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Wichtige Beratunnen des enolischen Uerteldigungs-usschussges — Stärkund der Kollektiven Sicherheit 

    

England geht an die letzten Borbereitungen heran, um den 
bevorſtehenden Ereigniſſen gewappnet gegenüber zu ſtehen. 
Geſtern hielt der Berteidigungsausſchuß eine Beratung ab die 
lich mit den aktuellen Fragen befaſſte. Welche Bedeutung dieſer 
Berieivigungsausſchuß für England erreicht hat, geht ſchun 
aus ſeiner perſonellen Zuſammenſetzung hervor. Unter dem 
Borſitz ves Miniſterpräſidenten verſammelten ſich nicht nur die 
militäriſchen und politiſchen Spitzen der Streitkräfte, ſondern 
auch der Auſtenminiſter, der Schatzktänzler und der Wirtſchafts⸗ 
miniſter. Den Entſchließungen dieſes Rates wird man daher 
einen kaum geringeren Einfluß zuſchreiben können als den 
Entſchlüͤffen des morgen tagenden Miniſterrates, denn er 
dürfte mehr als vorbereitende Funktinnen ausüben. Ohne 
Zweifel hängen dieſe Konferenzen mit der allgemeinen ppliti⸗ 
ſchen Entwickltung und ſpezien mit der Lage im und um das 
Mittelmeerr zuſammen. So iſt denn auch das Programm der 
„Frühiahrsfahrt“ der enßeAglich Flotte feſtgeſetzt worden; die 
Schiffe dampfen heute ab: Richtung Mittelmeer. Und damit 
beginnt das Zuſammenſpiel der engliſchen und franzöſiſchen 
Flottenſtreitträfte in den Gewüſſern und Häfen um die Mittel⸗ 
meerzonen. Wer weiß, was ſich daraus entwickeln kann? 

* 

Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Baldwin tagte 
am Montag nachmittag im Beiſein des Erſten Seelords Sir 
Ernle Chatfield und des Stabschefs der britiſchen Luftſtreit⸗ 
kräfte, Sir Edward Ellington, der engere Ausſchuß des Kabi⸗ 
netis, der von Zeit zu Zeit, über Verteidigungsfragen berät. 
Anweſend waren ferner Außenminiſter Eden, die verantwort⸗ 
lichen Leiter der drei Wehrminiſterien, nämlich der Erſte Lord 
der Admiralität, der Luftfahrtminiſter und der Kriegsminiſter, 
der Lordpräſident des Geheimen Rates, Ramſav Macdonald, 
der Schatztanzler Neville Chamberlain und der Wirtſchafts⸗ 
miniſter Runciman. 

Man nimmt allgemein an, daß in dieſer Sitzung Fragen 
erorten wurden, die ſich aus dem italieniſch⸗abeffiniſchen Krieg 
ergeben. 

Für Mittwoch iſt eine Vollſitzung ves britiſchen Kabinetts 
in Ausſicht genommen, in der im Hinblick auf die bevorſtehende 
Genfer Ratstagung zweifellos die internationale Lage über⸗ 
prüjt werden wird. — Das Kabinett dürfte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Richtlinien feſtlegen, nach denen der Außenminiſter 
Eden in Genf in der Sühnefrage arbeiten ſoll. 

„Morningpoit“ meldet, daß auf der geſtrigen Sitzung des 
Kabinettsausſchuſſes für Verteidigungsangelegenheiten die 
allgemeine militäriſche Lage Englands beſprochen worden ſei⸗ 
Insbejondere babe man ſich mit der ſtrategiſchen Lage in 
Aegypten und im Mittelmeer und mit einer Ueberſicht über 
die europäiſche Lage befaßt. 
„Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ teilt 

mit, Außenminiſter Eden werde ſeine Miniſterkollegen auf der 
morgigen Kabinettsſitzung um den Auftrag bitten, alle Be⸗ 
mühungen zur Anwendung der kollektiven Sicherheit zu ver⸗ 
doppeln, damit dieſes Syſtem allen Beanſpruchungen der Zu⸗ 
kunft Widerſtand leiſten könne. Der Berichterſtatter meldet 
jerner, Muſſolini habe wiſſen laſſen. daß er eine Unterſuchung 
des Bölkerbundes über die Methoden der iialieniſchen Krieg⸗ 
führung nicht ablehnen würde, vorausgeſetzt, daß ſie mit einer 

   
  

unparteiiſchen Unterſuchung der politiſchen und militäriſchen 
Methoden Abeſſiniens verbunden wärde. Dieie Auffaffung 
Muftolinis ſei dem britiſchen Geſchäftsträger in Rom gegen 
Ende letzter Woche von Suvich auf einer von Suvich nach⸗ 
geiuchten Zuſammenkunft übermittelt worden. Die Entjendung 
eines Ausichuſſes nach Abeſſinien wäre eine ähnliche Maß⸗ 
nahme wie die ſeinerzeitige Entfendung einer Völlerbunds⸗ 
kommiſſion im Zuſammenhang mit dem chineſilch⸗japaniſchen 
Konflitkt. ů 

Die engliſchen Schiffe lanfen aus 
Das Programm der Frühjahrskrenzfahrt 

Das Programm der britiſchen Heimatflotte wird nunmehr 
bekannt. An der am Dienstag beginnenden Fahrt beteiligen 
ſich 16 Kriegsſchiffe, nämlich zwei Linienſchiffe. ein Flugzeng⸗ 
mutterſchif, drei Kreuzer und zehn Zerſtörer. Die Mehrz u 
der Schifie wird vom 17. bis 22. Jannar in der Aroſabucht 
und bom 21. Januar bis zum 3. Februar in Gibraltar ſein⸗ 
Anſchließend begeben ſich die Schiſfe teils nach Madeira und 
Las Palmas, teils nach Caſablanca, Cadiz und Liſſaben. Bis 
zum 22. Februar werden ſämtliche Schiſſe wieder in Giöraltar 
verſammelt ſein. Die erſlen von ihnen treffen bereits zwiſchen 
dem 4. und 12. Februar in Gibraltar ein. 

Keine neuen Friedensvorſchläge 

Die im Auslande umgehenden Melbungen üßer neue 
Friedensvorſchläge, die zur Beilegung des italieniſch⸗abeffini⸗ 

ſchen Streites an oder von Italien gemacht worden ſeien oder 
ü werden von zuſtändiger italieniſcher Seite als 

  

gegenſtanbslos und als reine Erfindung bezeichnet. Die an 
dieſe Gerüchte gelnüpfte Bermutung, der engli Botſchafter 
Sir Eric Drummond werde ſeine gegen den 20. Januar vor⸗ 
geſehene Kücklehr nach Rom einige Tage früher legen, wird 
ebeniallã in Abrede geſtellt. 

De engliſche 
    

Brüſſel dementiert 
Die von den engliſchen Zeitungen „Taily Expreß⸗ und 

„Nevs Chronicle“ gebrachten Nachrichten über eine Aktion des 
belgiſchen Königshauſes und des belgiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Bancela zur Beilegung des abeſſiniſch⸗italieniſchen 
Streitfalles werden in Brüſſek an zuſtändiger Sielle auf das 
entſchiedenſte beſtritten und als phantaſtiſch bezeichnet. Es wird 
darauf hingewieſen, daß nach den Beſchlüſſen des Völkerbunds⸗ 
rates vom 19. Dezember gegebenenfalls der Dreizehnerausſchuß 
Vorſchläge auszuarbeiten habe. Dieſem Ausſchuß gehöre Bel⸗ 
gien gar nicht an. 

Die Berichte über Süd⸗Tirol 
Eine engliſche Darſtellung 

Trotz der ſcharſen italieniſchen Dementierung der engliſchen 
Meldungen über angebliche Vorkommniſſe in Südiirol ver⸗ 
öffentlicht der „Evening Standard“ in großer Aufmachung 
einen Bericht eines Sonderkorreſpondenten Grice aus Inns⸗ 
bruck, in dem u. a. geſagt wird, daß die Zahl der Männer, die 
ſich der Dienſtleiſtung in Abeſſinien durch die Fiucht nach 
Oeſterreich entziehen, wachſe. Der Berichterſtatter hat, wie er 
angibt, viele in der Nähe der itatseniſchen Grenze gelegenen 
Doörfer und Städte von Nordtirol veſucht 

und veröffentlicht einen Teik der Ausſagen der Deſerteure, 
die unter ſchwierigen Umſtänden über die ſchneebedeckten 

Alpenpüſſe geflüchtet ſind. 

Er ſchildert dann im einzelnen die militäriſchen Vorkehrungen 
Italiens in Südtirol und ſchreibt, die Grenzdörfer ſeien mit 
Soldaten und bewaffneter Polizei gefüllt. In vielen Teilen 
würden neue Kaſernen errichtet. Beſonders ſcharf ſei die Kon⸗ 
trolle am Brennerpaß. Seit dem Ausbruch des Krieges hätten 
ſich insgeſamt mehr als 10 000 Deſerteure bei den Nothilje⸗ 
Pervongehe gemeldet, was aus den Liſten der Verbände klar 
ervorgehe. 

. Unter Bezugnahme auf das von italieniſcher Seite ver⸗ 
öffentlichte Dementi der Berichte über die Meuterei unter den 
Truppen des für Abeſſinien beſtimmten Alpiniregimentes be⸗ 
richtet der Sonderkorreſpondent über eine Unterhaltung mit 
einer Perſönlichkeit, die für die Verhinderung weiterer Schwie⸗ 
rigkeiten veraniwortlich ſei. Die Ausſagen dieſer Perſönlichkeit 
beſtätigten die bereits früher erſchienenen Berichte. 

Der Zwiſchenfall haße ſich in der Kaſerne in Meran zu⸗ 
getragen. In der Nacht vor ihrem Transport hätten die 
Leute ihsen Offtizieren den Gehorſam verweigert und den 
brößten Teil der Einrichtung der Kaſerne zertrümmert. 

Nach Unterdrückung der Revolte ſeien drei Mann in Haft be⸗ 
halten worden, deren Schickſal nicht bekannt ſei; die anderen 
ſeien entwaffnet und ohne Gewehre oder Munition zum Zuge 
befördert worden. 

Der Berichterſtatter gibt anſchließend eine Untercedung mit 
dem Profeſſor der Univerſität Innsbruck. Dr. Reut⸗Nicoluſſi, 
wieder, der an den Arbeiten der Nothilfeverbände hervor⸗ 
ragend beteiligt ſei. Dr. Reut habe u. a. erklärt, daß ſeit 
Kriegsbeginn 1700 deutſchſprechende Deſerteure die Grenze 
überſchritten hätten. Kürzlich ſei eine vollſtändige italieniſche 
Abteilung mit Maſchinengewehren und Gewehren in einem 
Dorf in Rordtirol eingetrofſen, wo ſie ſich bei der Polizei ge⸗ 
meldet hätten. Dr. Reut habe ſich ſeinerzeit in Rom 

gegen die Aushebung von Wehrpflichtigen in Südtirol 
gewandt 

mit dem Vorſchlage, ſie für Polizeizwecke zu verwenden. Auf 
die ablehnende Antwort des Kriegsminiſters hin habe Reut 
erklärt, daß es dann zwar nicht zu einer offenen Revolte oder 
zu Blutvergießen kommen würde, daß aber viele Leute deſer⸗ 
tieren würden. Bei dem Abtransport der eingezogenen Reſerve⸗ 
offiziere ſei es auf allen Stationen zu Störungen gekommen. 
in deren Verlauf viele Verhaftungen vorgenommen worden 

ſelen. Die Darſtellung des „Evenina Standard“ über Sũüd⸗ 

tirol, die die geſamte Haußptſeite und eine doppelte Spalie 
einer weileren Seite füllt, wird, wie bereits petont. von italle⸗ 

niſcher Seite entiſchieden beſtritten. Dem Blatt muß daber die 
Dleth Verantwortung für ſeine Ausführungen überlaſſen 

ern. 

Jialien will vie Zahl der Fahnenflüchtigen belamutgeben 

Die Meldungen über Meutereien bei der Abreiſe von Trup⸗ 
pen aus Südtirol werden von zuſtändiger italieniſcher Seiie 
erneut beſtritten. Die Zahl der Fabnenflüchtigen ſei für die 
ganze Zeit gering und ſolle in den nächſten Tagen vom Kriegs⸗ 

miniſterium bekanntgegeben werden. ů 

Die Flüchtlinge in Oeſterreich 

Die in der Auslandspreſte mehrfach auche Milſter Nachrich · 
ten, wonach in Oeſterreich für italieniſche Mililarſtüchtlinge 

Konzentrationslager errichtet worden wären, entbehren., wie 
die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet, jeder Grunblage. Die 

ingsſreiheit ber übrigens nicht zahlreichen militäriſchen 
Flüchtlinge aus Italien wirb in keiner Weiſe unterbunden. 

  

Jotte it ausgefahren 

  
    

Noch inmer Kämmfe um Manalle 
Die Einnahme von Malalle durch abeſſiniſche Truppen iſt 

noch nicht beſtätigt worden. Gerüchten nach iſt immer noch 
eine große Schlacht um Makalle im Gauge. Auch im Gebiet 
um Atſum ſollen lebhafte Kämpfe begonnen haben. Die italie⸗ 
niſchen Bombenflieger haben ihre Tätigkeit wieder aufgenom⸗ 
men. Sie haben an der Nordfront Dabat mehrmals bom⸗ 
bardiert. An der Südfront herrſcht bis auf den Abſchnitt von 
Dolo völlige Ruhe. 

Addis Abeba ſteht heute im Zeichen der Trauerfeier für den 
ſchwediſchen Arzr Lundſtröm, der bei der Bombardierung der 
ſchwediſchen Feldambulanz ködlich verletzt worden war. In 
der ſchwediſchen Kirche fand ein Trauergottesdienſt ſtatt, an 
dem die kaiſerliche Familie und die Mitglieder der Regierung 
ſowie das geſamte diplomatiſche Korps teilnahmen. 

Der italieniſche Heeresbericht 

Der als amtliche Mitteilung Nr. 95 veröffeutlichte italie⸗ 
niſche Heeresbericht vom Montag beſagt: „Die Luftwaffe hat 
in ver Danakilbrovinz in der Gegend von Teru Erkundungs⸗ 
flüge ausgeführt. Auf dam übrigen Teil der Erythräa⸗Front 
Patrouillentätigkeit.“ „ 

Die Sowjetnnion und der Abeſſinien⸗Konfliht 
Was Molotow darüber ſagte 

In ſeiner in den Grundzügen bereits gemeldeten großen 
außenpolitiſchen Rede ging der Vorſitzende des Sowjetrates 
der Volkskommiſſare, Molotow, auch auf die Stellung der 
Sowjietunion zum Abeſſinienkonflikt ein. Italien, ſo führte 
Molotow aus, vertrete offen eine Politik der Beſitzergrei⸗ 
ſung Abeſſiniens und eine Umwandlung des Landes in eine 
italieniſche Kolonie. Italien treie in dieſem Falle als Vor⸗ 
kämpfer für die neue teilweiſe Aufteilung der Welt auf. 
Dies berge in ſich viele Ueberraſchungen für die herrſchenden 
kapitaliſtiſchen Klaſſen in Europa. Das Verhalten der 
Mächte zum italieniſch⸗abeſſiniſchen Krieg demonſtriere ihre 
tatſächliche Politik. Bei nur oberjilächlicher Betrachtung könne 
man glauben, daß zwiſchen den europäiſchen Mächten in be⸗ 
zug auf die Politik des Kolonialraubes Meinungsverſchie⸗ 
denheiten beſtehen. In Wirklichkeit ſei dies nicht oͤer Fall. 

    

Die Verſchiedenheit der Stellungnahme einzelner kapita⸗ 
liſtiſcher Staaten, 

die am Völkerbund teilnehmen, ließen keineswegs auf 
grundſätzliche Unterſchiede hinſichtlich der Kolonialeroberung 
hinaus. Diefer Unterichied beruhe vor allem darauf, daß die 
einzelnen Großmächte in verſchiedener Weiſe am Grade der 
Verſtärkung der imperialiſtiſchen Macht Italiens intereſſtert 
ſeien. Nur die Sowjietunion habe ſich im Oſtafrikakonflikt 
auf einen beſonderen prinzipiellen Staudpunkt geſtellt, dem 
jeglicher Imperialismus und jegliche Politik des Kolonial⸗ 
raubes fremd ſei. Dieſe Politik der Sowjetunion, die ſie 
von anderen Völkerbundsmitgliedern trenne, babe außer⸗ 
ordentliche internationale Bedeutung und werde noch große 
Früchte tragen. 

Die Sowietunion babe auch ihbre Teilnaßbme am Völker⸗ 
bunde ausgenußt, um in der Praxis ihre prinzipielle Politik 

in bezug auf den imperialiſtiſchen Angreifer durchznführen. 
Schon das erſte Jahr der Zugehörigkeit der Sowjetunion 
zum VBölkerbunde habe beſtätigt. wie richtig der Entſchluß 
geweſen fei. dem Völkerpunde beizutreten. Es gebe viel 
Anlaß zur Kritik am Völkerbund. Man müſſe auch zugeben, 
daß er zur Verhütung des oſtafrikaniſchen Krieges nichts 
getan habe. Man könne aber die Tatſache nicht verkennen, 
daß der Völkerbund in dieſem Falle nicht diefenigen gehin⸗ 
dert habe, die dem Friedenswerke dienten, ſondern die⸗ 
jenigen, die dem Angreifer belfen wollten. 

Der italieniſch⸗abeſſiniſche Krieg zeige, das 

die Gelahr des Weltkrieges immer mehr wachſe, 

immer mehr Eurova erfaſſe. Die kapitaliſtiſchen Staaten 
glaubten nicht an die Möalichkeit eines bedeukenden Wach⸗ 
ſens ihrer Kräſte auf der Grundlage der Entwicklung ihrer 
inneren Grundkräfte. Nur in dieſem Zufſammenhang ſei 
die Entfeſſeluna neuer imperialiſtiſcher Kriege um Kolonien 
zu verſtehen. Sie glaubten auch jetzt nicht daran, wo ſie in 
ſtärkerem oder geringerem Maße aus der Wirtſchaftskriſe 
der letzten Jahre berauskämen. ů — 

Solche Länder wie FJapan und Deutichland, ſo erklärte 
Molotow, und jetzt auch Italien ſeien entweoͤer ſchon in 
den Vorderarund eines neuen Zufammenſtoßes zwiſchen den 
imprialiſtiſchen Mächten der ganzen Welt hinausgetreten 
oder ſie ſeien bereit, in nächſter Zukunſt binauszutreten. 
Es gäbe keinen kapitaliſtiſchen Staat. der nicht in größerem 
oder geringerem Maße durch die Aktivität der Außenvolitik 
der erwäbnten ôrei Mächte berührt wäre. — 

Molotow ſchloß mit dem Hinweis auf eine Geſabr eines 
Ueberfalles auf die Sowjetunion und befürwortete noch ein⸗ 
mal die weitere Aufrüſtung der Roten Armee. Er ſchloß mit 
der Feiſtetung, daß die Zeit gekommen ſei, wo die alte Welt 
einer neuen Platz machen müſie. 

  



KeLE iEGs Li Karl Barth über die 
Seine Stellung zum Kirchenkonflitt / Ein Appell an die Weltkirchen 

In der bedeutenden engliſchen Zeitung „Mancheſter 
Guardian“ hat Prof. Dr. Karl Barth vor kurzem in einer 
längeren Erklärung zum Kirchenkonflikt in Deutſchland 
Stellung genommen. Der große proteſtanttſche Theologe, der 
zur Zeit der Aenberung der politiſchen Verhältniffe Deutſch⸗ 
lands als Profeffor an der Univerſität Bonn wirkte, wandte 
ſich bereits in den erſten Monaten der Hitler⸗Regierung 

gegen die Totalitätsaniprüche der Nationalfozialiſten auf 
kirchlichemm Gebiet. Es erſchienen damals ſeine beiden Ab⸗ 
hanölungen: „Theologiſche Erstenz von heute“ und „Ich 
ſage — Nein!“ Karl Barth wurde dann, als er den für die 
Staatsbedieniteten vorgeichriebenen Eid auf Hitler nur mit 
einer einſchränkenden Klaufel leiſten wollte, ſeines Poſtens 
enthoben. 

Karl Bartb beſchäftigt üch einleitend mit den Erlaſſen 
des Kirchenminiſters Kerrl und kommt zu dem Schluß. daß 
damit der Höhepunkt des Kirchenkampfes erreicht iſt, da die 
Eutwicklung jetzt den eigentlichen Lern der Kirche, den 
Glauben ſelbſt berührt. Er fährt dann wörtlich fort: 

„Tie Grundfrage iſt dieſe —: Soll die Kirche der Bibel 
geborchen und dem Evangelium, oder ſoll die Doktrin der 
„Deutſchen Chriſten“ gelten., die Lehre nämlich. daß die 
Offenharnng im „Volkstum“ (Seben der Nation) enthal⸗ 
ten iſt? 

Dire Lehre der Deutſchen Chriſten“ iſt das Endergebnis 
und die letzte Zujammenfafſung einer langen Entwicklung 
im Bereiche reli ſer Betrachtung. Die Strömungen des 18. 
Zahrlmnderts (, Offenbarung und Bernunft-). des 10. Jahr⸗ 
bunderts („Chriſtus und Ziviliſation-) und des 20. Jabr⸗ 
bnnderts („„Chriſtus und Sozialismus“] baben der Sontheſe 
„iFvungelium und Nation“ Platz gemacht. Die Träger dieſer 
Thevrie ſind die „Deutſchen Chriſten“, . .., und die von 
Herrn Kerrl gegründeten Kirchenausichäße“ 

Die ganze Schwäche des Proteſtaniismas 

wirb in der Lebre von „Evangelium und Nation“ wie auch 
in den früheren Theorien offenbar. die Schwäche eines Pro⸗ 
teitantismus. der immer auf der Suche nach Verbindungen 
und Bindungen mit ſtärkeren Kräften geweſen iſt. Warum 
aber werden dieſe Dinge heute erſt ſo gefährſich? Warum 
bilden ſie für die Kirche eine ſo ſtarke Bedrobung? Die Er⸗ 
klärung iſt cinfach. Eine Krankbeit. die bereits zweihundert 
Jahre alt iſt, iſt zum Ausbruch gekommen. Die früheren 
Theorier waren eine Angeiegenbcit der Diskuilion — 
man ſtellte Meinung gegen Meinung. Henie aber haben die 
„Dentſchen Chbriüten“ ihre Theorie zu einem Evangelium ge⸗ 
macht... Die Kirche wird damit zur Entſchreidung aufge⸗ 
rufen, und ſo iſt., da es bei dieier Entſcheidung um den 
Glanben ſelbit acht, der Kampi. den die Kirche jeßt führt, bis 
zu einem gewiſſen Ausmaß ein Kampf. der das Schickfal der 
anderen Kirchen in der Welt berührt. 

Karl Bartß beſchäftigt ſich dann mit den Totalitätsbeifre⸗ 
bungen, denen ſich die Kirche unterwerfen ſoll. Aber“ ſo 
fährt er fort. die Kirche wird ſich nicht untermwerfen“ 

An die Frage der Lehre iſt die andere Grundfrage ge⸗ 
bunden — väzalic: 

Wer ſoll ben EKharakter her Qirce EEEE? 

Die Kirche lelba oder eine fremde Körperxichaft? Die Heber⸗ 
zeunanng, daß es die Kirche ſelbn ſein müßte, in nicht immer 
ſo ſtark geweſen. wie cs häite ſcin ſfollen. nicht einmal im 
dentſchen Bekenntnisklerns. Und grraör des Aersrat des 
Zügerns, das man in dieſer Hinficht juhlie und geigte, hat zu 
iLviel Unentſchloßenbeit geführt. Da es in ber deutſchen 
Bekenntiniskirche & Sieter Jrsge an ihnerer Geſchloiienbeit 
jehlte. kam es wahrend der Ietzien beiden Jahre zu ſo pielen 
Uutklofen Vermitilungsverfuchen“ und Acndernngen in der 
ünßeren Haltiung. Ans dieier Schwächt heraus aunch war es 
der Bekenntnisktrche fets müglick. Eacicheisanges gernöe 
dann zu unterlaßfen. menn folche Enficheidungen brm Vatin⸗ 
nalſozialismpmñs wegen dòer auf anderen Gebieien befehenden 
Spannnngen unbeantm maren“ 

Profeffor Bartß bebt Hervor. daß der Glaube an den Ka⸗ 
kivnalozialismns und an Jeins Chrinns micht zu vexeini⸗ 

      

   

  

      

  

gen fei: „Die Diener der Kirche muüßten darth eine lange ichen Befenninistirßßhe eine große Hilfe ſein. 

  

Das Arteil in Pierac⸗Rord⸗Prozeß 
Drei Todesaririir in LbErSLänglihes Gxfimmis ShEIL Enslanb I Aepen fir ein Stbeitern veramtserfſtes Seer 

  

Schule geben, ehe ſie zu dieſer Erkenntnis gelangien. Jetzt 
aber iſt dieſe Schule vollendet. Der Gegner iſt erkannt und 
damit auch der Weg., den die Kirche zu gehen haben wird. 
Die bisher vorherrſchende Unſtetigkeit hat einer Ent⸗ 
ſchloſſenheit Platz gemacht, die bei der Ueberwindung künf⸗ 
tiger Schwierigkeiten eine große Hil“e ſein wird.“ 

„wei Erklärungen — ſchon einmal beseichnend im deut⸗ 
Iniar at iaionsſtreit — baben jest erſt ibre volle Bedeutung 
erlangt 

Die Entſcheidunga der Barmer de im Jahre 1934 
e Enticgeidnap henbe bie Kesnplibele 

Dieſe Entſcheidung muß von neuem berangezogen werden. 
denn ihre Bedeutung kann gar nicht überſchätzt werden: 
„Chriſtus, wie die Heilige Schrift bezeugt, iſt das fleiichge⸗ 
wordene Wort Gottes. auf das wir bören, dem wir glauben 
und vertrauen im Leben und im Tode. Ich beiand darauf, 
daß dieſe Worte in die Entſcheidung der Synode aufgenom⸗ 
men wurden. und ich wiederbole ſie. wenn ich ſage „Zurück 
zur Bibel!- 

„Ein beitimmter Sektor der Bekenntinis kirche Bat g 
dan ich mit den in die Euticheidung der Barmer Synode 
genommenen Worten der Bekenntniskirche „meinc“ Theo⸗ 
logic aufgebürdet habe. Ich habe nicht meine“ Theologie 
aufgebürdet. 

Ich fühble mich verpflichtet. zu erklären, daß es Dinge 
gibt, bei denen nicht die Rannisfaltiiskeit der 
Standyunkte and Meinnn wiegt, fandern bei denen 
es Anreinen Stenbpantt: —bei denen es über⸗ 

baupt aar den neben kann. 

Heute freue ich mich. daß ich damals feit bließb. 
Aber auch noch andere Borte aus der Geichichte des deut⸗ 
ichen Kirchenkonflitts ſind jetzt in höchmem Maße wirklich ge⸗ 
worden. Sie haben in der gegenwärtigen Phaſe des Kampfes 
als Leitprinziv der Bekenntniskirche ungehenere Bebentung 
erlangt. Es bandelt ſich um die Entſcheidung der Dahlenter 
Synode im Oktober 1984. die in gewiñem Sinne die logiſche 
Entwicklung der Barmer Srnode war. Dieſe Worte find: 
— „Wir unterbreiten dieſe unjere Entſcheikung der Reichs⸗ 
regierung. Wir bitten die Regierung. dieſe Enticheidung zur 
Kenntnis zu nehmen und verlangen Anerkennung, daß in 
allen Angelegenheiten. die die Kirche. ihre Lebre und ihbre 
Eiurichtungen angeben, die Kirche allein bernſen m zu ur⸗ 
Sisat K2— zu enticheiden. ungeachtet des Auffchtsrechts des 
Staates. 
Brofeſſor Barth ſtellt bdieſe Entſcheibungen als das unab⸗ 
änderliche Seitprinzip bei allen Handlungen der Kirche ber⸗ 
aus. In Deufichland gäbe es eine jüngere Generation von 
Tbcologen: die jür den Kampf bereit ſei. Und wenn man 
auch damii rechnen mũüñe. das bicier Generativn in Zufunjit 
noch viel Leid beichieden ſei: Serr Kerrl merde den Kampf 
nicht gewinnen. Die Kirche werde einem Druck nicht weichen. 

Profeßoer Barth fährt daun Fori- Die Bekenntniskirche 
wird weifer Ergeben. 

Sie wird zum Erſtammen aller Kurchfiamen und Bor⸗ 

Bielleicht bat „ich Sie Bekeuntnisfirche äußerlich nicht ge⸗ 
feitigt — innuerlich aber iſt ſie es. Noch können wir nicht 
jagen, melche änßeren Formen die Kirche anzunehmen ge⸗ 
zWungen fein wirb, aber mir wiflen, hdak die Sentiche Be⸗ 
kenninisfirche in aller Trübfal ficherlich flandhaft ſein — 

In den Schlußansfüh & Seiner Exklarn i 
Bartb noch einmal auf die nniverſeiſe 
Kampfes bin. Die Kirchengemeinichaften, vor allem die en 
Liſche werden anfgefordert. ſich von der Betruminngsweiſe zn 
löſen. als handele es fich nur mm den Kampf der Befenninis⸗ 
kirche. Die ganze Chriftlenheit Befinber ſich in cinem Zuitand 
der Krijt. Sic allerdings in Dentichland zuerg zum Ansdruck 
gekommen ſei. Eine Erflärung der Seltfirchen, die. frri vun 
vulitiſchen Seidenſchaften., in ber Gemeinſchaft des Glaubens 
abargeben, die Sache der Bekenntniskirche zu der ihbren unb 

  

  

    

       Su ener Sache des Glaunben? macht, würde öer Deni⸗ 

Jlotlenbenferenz weiter verſcheben 

Im Oegen vär 12 Mitglirrer der ehrimten rnini- Die ani Diensias fenneiehie Sigung der Sonhener Flot⸗ 
PBST—————————— tenkonferrns iſt anf Exfuchen Ser jeraniſchen er⸗ 
mittag dus Urter nrrkimert mordrn. Tie Aelrer Limcest E, nest Serfässben merben., Dieier vierte Auiſchub der nripräng⸗ Eunälich nf Ingrderiglei zu eiurr Eahsfeineihe Srmi.ljich euf ben legien Frriiaa anbernnünten Siünng feill einen kalton, aef Aäine an der Barserritnenm s Wers-arnen Berſrth Rax. hen Frußenden Sujanmmenbruc der Kon⸗ 
anſchluges im 131 aui en bulniſen Inmemminihherferrnz in I[ekier Stunbe zu perhäftn. Der Anfſchnb wurde 

Daes Warſchaner Lerhririltr bär Drri wiitden ber enslichen und der iäraniſchen an 

wird ichadh unf Samnd des Hürrlich crlarurn Denmee- Pefhieſſen. Die jemmiſcht in erflärie daß ſie mei-⸗ rrs in — Sefianieeir meent . Asrifer ans Tors über einige Fanfte Eenötige. 

She 2. ES Iabees es e —— enBAafürr Auſicht. Lage — — Die Mor ——— ſicht ‚ knili i2 Suhet 2n ie B Vaist Säni SS e e reet unt 
Angelbeste Zumtti zn ai Aae üe eee ier englihſben unb Ser Aßerbmmng ſei Särruii u uit za ik feben Sarmte Aem in Ee. ränramens zie Berritsheßt ber Zavarer zmtage geireten, AHIIIII. Bei en Strüfen ne De ErrA - ire riEüAliest Ferbermg nas einer geneinfamen nbe⸗ 
Srtechart. TTTI——————————— 

Die volniß „ — 

duud ſul eine D Aenderang E 
nihrtiten erfolgen. We ös Brhörden rhen E 

Sen Waes, ED— EIATA ——— 
FinemüSerDen in Een 

aSE S 
— Lär miih n Den Urhmeen 

Iimmseirben 
Dr DE SDDE Seirren Pür — — — Au Ser ů Iueen⸗ 

den Unbem Frer Sippär muß bir Mbüänbermng ers müäz⸗ 
Imol BSeictes Tas Aetßrene crmönlnt SE Seruap⸗ 
jeßzäne bes Stenen fär Fenersenge. Seler mörd 
Her ur Strräißbaa aber Serlegmmg in Tei 

XX
5 

Jer Eer, Van Eeanberrr Bebemume 2 
Srüeilir Herabirzang Ser Fozialen Serjiche⸗ 
TnX asSSabren ui SE üie AEEEAE SiS euth 
5 Erumlbeis- Mnniedl. Daäe Sammmnpen, 

äimterrfRErt. EEEs Ebe bSer Eie ner fEX Serbem. 
Der Eammmäßther Prrße Pegräißt Saß eime Sſßene 

Syardens Daßadt wemtsgen Marße, Lus ie Pamamiser 

Glaubenskriſe 

  

Wien und Prag 
Stimmen zur Reiſe Schuſchniggs — Neuorientierung der 

öfterreichiſchen Außenpolitiæ 

Die öſterreichiſche Außenvolitik ſteht augenblicklich ſtark 
unter dem Eindruck der Einengung Italiens. Die öſter⸗ 
reichiſch⸗italieniſche Freundſchaft hat unter den gegenwärti⸗ 
gen Umſtänden nicht mehr die ausſchlaggebende Bedeutung 
für Deſterreichs Außenpolitik wie bisher; Wien verſuck! 
vielmehr, ſich unabhängig von Roms Direktiven zu machen 
und Anſchluß an den politiſchen und wirtſchaftlichen Bund, 
der in der Kleinen Entente zuſammengeſchloßfen iit, zu 
ſuchen. Der Verwirklichung dieſer neuen Tendenz gilt auch 
die Reiſe des öſterreichiſchen Bundeskanzler Schuſchnigg, 
der wie nunmehr endgültig feſtſteht. am 16. Januar nach⸗ 
mittags in Prag eintrifft, um am Abend des gleichen Ta⸗ 
ges im Prager Induſtriellenklub den bereits für Mitte 
Dezember in Ausſicht genommenen Vortrag zu halten. Dr. 
Schuſchnigg wird ſich bis zum 17 Januar abends in Prag 
auihalten. Er wird vom Präſidenten Beneſch empfangen 
werden. Miniſterpräſident Dr. Hodza wird ihm zu Ehren 
ein Eſſen geben. Während von öſterreichiſcher Seite weiter⸗ 
hin betont wird, daß es ſich lediglich um einen vrivaten Be⸗ 
juch Schuſchnigas handelt, hebt die tſchechiiche Preſſe bereits 
jetzt die politiſche Bedeutung der Beſprechungen hervor, die 
voirsdeskanßler in Prag zu führen Gelegenheit haben 
wirô. 

Das dem tſchechoſlowakiſchen Auswärtigen Amt nahe⸗ 
itehende „Cesle Slovo“ erklärt offen, daß die Nrager Reiſe 
Schuſchniggs eine Neuorientierung der öſterreichiſchen 
Außenpolitif einleite, Nach der Schwächung der italieniſchen 
Pofition in Europa ſchreibt das Blatt, 

ſuche Oeſterreich nene Stützen. 
Es wendet ſich daher vom Süden nach dem Norden. Man 
könne zwar nicht jagen, daß Oeſterreich ſich nunmehr ganz 
non Italien abwenden wolke, das wäre für dieſen Staat 
weder politiſch noch wirtſchaftlich vorteilhaft. Das unerſchüt⸗ 
terliche Feſthalten Englands am Völkerbund habe jedoch 
gesdeigt, welchen Weg Oeſterreich gehen müſſe, um feine 
Unabbängigkeit auf feſte Grunölage zu ſtellen. Schuſchniggs 
Politik decke ſich trotz aller gegenteiligen Erklärungen nicht 
mit der Dollfuß'. Man müſſe bedenken, daß der gegenwärtige 
Bundeskanzler als Tiroler zu Italien ein anderes Ver⸗ 
hältnis habe als Dollfuß. Schuſchniag könne es nicht ver⸗ 
geſten, daß Italien die ſchönſten Teile Tirols von Oeſter⸗ 
reich abgetrennt habe. 

Die ſich auf Italien ſtützende Heimwehrbewegung befinde 
ſich völlig auf dem Rückzuge. In der Tatſache, daß nicht 
Schuichnigg, iondern Starhemberg die Weihnachtswünſche 
Ser öſterreichiſchen Regierung Muſſolini übermittelt habe, 
fieht das „Ceske Slopo“ ein in dieſe Richtung weiſendes 
bedeutungsvolles Symptom. 
„Narodny Liſti“ dentet den Beſuch Scuſchniggs als Be⸗ 

ginn einer Epoche engerer wirtſchaftlicher und politiſcher 
Zuſammenarbeit zwiſchen Oeſterreich und der Tſchechoſlowa⸗ 
kei. der in Kürze eine Annäherung Oeſterreichs an alle 
Staaten der Kleinen Entente folgen werde. 

Mißtrauen in Deutſchland 

Die Reiſe Schuſchnigas nach Prag und die d⸗ 
knüpften Möalichkeiten rufen in Deutſchland vtf tr⸗ 
gendwelche Beſoraniſſe wach, die auch in der Preſſe ibren 
iederſchlaa finden. Ohne erſt das Ergebnis abzuwarten, 
betreiben die Orgaue der herrſchenden Partei bereits eine 
deutliche Stimungsmache. Sie haben herausgefunden. daß 
binter der Reiſe der — Vatikan ſtehe. Der nativpnalfozia⸗ 
litiſche „Freibeitskampf“ hat nicht nur eine Spitze gegen 
Deutſchland berausgefunden, ſondern zeigt ſich auck um 
Ungarn beſorgt. 

Am gleichen Tage, wie Schuſchnigg nach Prag,“ ſchreibt 
das Blatt, „begibt ſich der öſterreichiſche Außenminiſter 
Berger⸗Waldenegg nach Budapeſt. Das iſt ein zeitliches 
Zuſammenfallen. das tiefere Gründe haben dürſte. Vor 
menigen Tagert unternahm nämlich im Budapeſter Parla⸗ ment der Führer der Chriſtlichſozialen einen Vorſtoß, um 
die engere Zuiammenarbeit zwiſchen Ungarn und der Tſche⸗ choflowakei zu fördern, ſicher auf Wirken des Vatikans. 
Berger⸗Waldenegg joll in Budapeſt in die gleiche Kerbe 
ſchlagen. Zugleich iit es natürlich ſeine Aufgabe, das Miß⸗ 
Munm 11 garns Süuich maß An ber⸗ verantwortlichen 

änne ngarns Schuſchnigas Annäherung an di 
„m Waie er bislom Eüſchen n 0 Kiche 

n 'ener diplomatiſchen und politiſchen Kreiſen ver⸗ 
folat man ſelbſtverſtändlich die Entwicklung auf dem abeſſi⸗ niſchen Kriegsſchauplatz mit einer Aufmerkjamkeit, die ſich 
immer mehr und mehr mit ernſter Beſorgnis durch⸗ 
jest. Bei aller nüm voch es die buamn in Mien für Italien 
bai, kann man E es Eindrucks nicht erwehren, daß 
die militäriſche und auch die internationale Lage Italiens 
in den letzten Bochen ſich bedeutend verſchlechtert at. 
„Selbſtverſtändlich iſt dieſe Sorge für Italien die aller⸗ nächſte, und es iſt bezeichnend, daß ſich ein Blatt, wie der 

„Heimatſchützer“, das Organ der öſterreichiſchen Heimwehr, 
bereits mit der Frage beſchäftigt, was geſchehen werde, 
wenn Italien ans dieſem Kriege in geſchwächtem Zuſtande 
Fervorginge. Bleibt es Sieger, ſo iſt es die Meinung des Deimatichnders“, daß eine weitere Feſtigung der freund⸗ 
üchaftlichen Besiebungen Italiens einerſeits zu Frankreich, 
andererſeits an Oeſtereich und Ungarn zu erwarten iſt, 
zugleich aber auch mit der Möglichkeit zu rechnen iſt, daß 
swiſchen Dentſchland und einem konſolidierten Mitteleuropa enblich ein Berßälinis der Berubigung bergeſtellt werden 
könnte. Schwieriger lägen allerdings die Dinge, wenn Ita⸗ lien etwa unter dem zermürbenden Einfluß der immer 
ſchärfer ſich answirkenden Sanktionen als Beſiegter aus dem Konilikt hervorginge. 

Das Wiener „Venigkeitswellblatt- ſchreibt u. a.: „Das 
Prager SProaramm beweiſt, daß der Bundeskanzler bei die⸗ ler Auslands reiſe wieder on die Tradition Dr. Seipels an⸗ 
Enüpft. Her hisher als öer letzte öſterreichiſche Bundeskanzler 
in der benachbarten Hanptügöt meilte. Die Soffnungen, die baben und drüben an die Frager Reiſe geknüpft werden, richten futß daranf, Saß die Beiprechungen eine einheik⸗ Ilice Arfen Stanu! ů ei die die mittel⸗ 
enrvpäiicen Staaten berührenden Fra 
nnb Infereſſen ergeben werden.“ Sragen 

Italien und zie Reiſe Sönſchnigas 
Zu der Neiſe des öfterreichiſchen Bundeske ers Schu Mieß nach Pras wirb vun Suntündiger Holieniicher Seite 2— EE. Jfali⸗ ven Ser Aeiſe im vorans umterrichtet Sorden fei, ſebe Auß 1 eae bieſen Seſn Vierres ithe und Er⸗ Widernngsbefns; 5 Ebermäßi Sauliliichen bei eiuch keinen übigen 
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Ne Rechtsſtreit um die Schutzhaft 
Iſt die Senatsentſcheidung endgültig? — Der Fall des Aſſeſſors Hirſchberg 

Im Frühiabr und Sommer des vergangenen Jahres 
wurde, wie man lich erinnern wird, von der Politzei eine 
ganze Anzahl angeſebener Danziger Bürger in, Schutzhaft 
genommen. Daxunter befanden ſich auch Kandidaten 
der Sozialdemokratiſchen Partei für die 
Kreis⸗ und Volkstagswahlen. In Schutzhaft 
genommen wurde auch Aſieſſor Hirſchberg, der vom 20. Juni 
bis zum 6. Juli 1935, alſo 1? Tage, in Schußhaft war. 
Afſeſor Hirſchberg hatte ſich gegen ſeine Inſchutzhaftnahme 
durch den Polizeipräſidenten beim Senat beſchwert. Die 
Beſchwerde wurde vom Senat als unbegründet erklärt. 
Affefſor Hirſchberg hat darum eine Schlußklage angeſtreugt. 
Nach Anſicht des Aſſeſſors Hirſchberg iſt ſolch eine Schluß⸗ 
klage möglich, wenn der Senat eine Beſchwerde abgelehnt 
hai. Zu der Zeit, als Aſſeſſor Hirſchverg die Schlußklage 
einreichte. beſtand noch das Oberverwaltungsgericht. Es hat 
lich auch mit dem Fall Hirſchberg beſchäftigt. Später wurde 
bekanntlich das Oberverwaltungsgericht abgeſchafft: an ſeine 
Stelle trat der Senat des Sbergerichts für Verwaltungs⸗ 
angelegenheiten. Dieſer trat ſchon einmal, am 23. Dezember, 
zuſammen, um über dieſe Schlußklage zu verhandeln: 
Alleffor Hirſchberg verlangte die Anfhebung des ablehnenden 

Senatsbeſchluſfes. 
am 23. Dezember wurde vertagt, weil an 

Stelle des Senats der Polizeipräſident vom Gericht geladen 
war. Der Senat hatte aber keinen Vertreter geſchickt, ſo daß 
der Prväeß vertagt werden mußte. 
Am geſtrigen Montag, dem 13. Januar, wurde nun 

die Verhandlung fortgeſetzt. Diesmal waren für den 
Pylizeivrälidenten Aſſeſſor Müller und für den Senat Land⸗ 
richter Bodin anwefend,. Die Bemühungen der Bertreter 
des Senats ſowie des Polizeipräſidenten gingen, wie man klar aus ihren Ausführungen entnehmen konnte, dahin, eine 
jachliche Entſcheidung über die Klage des Aſſeſſors Hirſchberg 

aus formalen Gründen numöglich zu machen. 
Der Senatsvertreter Bodin war der Meinung, daß eine 
Abßſchlußklage überhaupt nicht z jei. In der Rechts⸗ 
verorbnung vom 30. Juni 1935 iſt nämlich geſagt, daß der 
Entſcheid des Senats endgültia iſt. Dieſe Rechtsverordnung 
enthielt auch eine Verlängerung der Schutzhaftdauer. Bis 
dabin waren drei Wochen Höchſtgrenze, durch die Ber⸗ 
vorönung wurde beſtimmt, daß drei Monate Schutzhaft 
verhängt werden können. Der Senat ſah ſich ſchließlich 
jedoch veranlaßt, am 5. September 1933 eine neue 
Verordnung herauszugeben. In dieſer wurde wiederum die 
Dauer der Sczutzhaft auf den urſprünglichen Stand von drei 
Wochen zurückgeſchraubt. 

Auch der Zufatz fiel, da5ß die Entſcheiduna des Senats 
enbgültig iſt. 

Durch eine Verordnung des Senats vom 9. Auguſt 1935 zur 
Vereinfachung der Berwaltung, die am 15. Auguſt in Kraft 
trat, wurde geſagt, daß Senatsbeſchlüſſe endgültig, d. . 
nicht mehr anfechtbar ſind. Später, am 30. Auguſt 1985, nach 
Erbebung der Schlußklage des Affeſſors Hirſchberg, kam eine 
Ansführungsverordnung W der Verordnung vom 9. Auguſt 
1935 heraus. In dieſer sführungsverorônung wurde ge⸗ 
jaat, daß die Schlußklage auch ausgeſchloſſen iſt, wenn die 
Enticheidung des Senats vor dem Inkrafttreten der Ver⸗ 
ordwung vom 9. Auguit ergangen iſt. 

Der Rechtsbeiſtand des Aſſeffors Hirſchberg. Rechtsanwalt 
Roſenbaum, erklärte in der geſtrigen Verhandlung, daß 
durch dieſe Ansführungsverordnung eine ſchon erhobene 
Klage unwirkſam gemacht werden ſolle. Es ſei, ſo ſagte 
Rechtsanwalt Roſenbaum weiter, unzuläfßg, wenn durch 
Geſetz ganz beſtimmte einzelne Prozeife unmöglich gemacht 
werden ſollen. Und weiter: Wenn die Ausführungsver⸗ 
ordnung vom 30. Auguſt 1935 gültig war und den Sinn 
batte, den der Senat ihr beilegt, dann würde ſie jedenfalls 
auf Dälle der Schutzhaft nicht anwendbar ſein. Es würde 
aber eine Verletzung der verſönlichen Freꝛs bedeuten, 
wenn iede Möalichkeit der richterlichen Nachprüäfung fehlt. 
Das verſtoße gegen die Verfaſſung. 
Der Prozeß wurde auch geſtern nicht entſchieden. Der 
Senat des Sbergerichts für Verwaltungsſachen, der geſtern 
unter dem Vorſitz des Senatspräſidenten Bürgerle tagte, 

wird beraten, was weiter geſchehen ſoll. 
Erkennt das Obergericht an, daß die Klage zuläißg iſt, dann 
wird es durch ein Zwifchenurteil dieſe Rechtslage beſtätigen 
müſſen. Erſt wenn durch das Zwiſchenurteil der Anſicht des 
Rechtsanwalts Rojenbaum und des Affieſſors Hirſchberg 
Recht gegeben wird, dann kann über die Inſchutzhaftnahme 
des Afleſſors Hirſchberg ſelbſt verhandelt werden. 

Das Urteil des Obergerichts ſoll am 21. Januar ver⸗ 
kündet werden. 

Me Klage der nationalen Beamten 
Eine Entiſchädigungsllage 

„Ein ähnlicher Prozeß wurde geſtern auch vor der Erſten 
Zivikkammer, Vorſttzender Kandgerichtsvirettor Rump e, 
verhandelt. „Abromeit und andere gegen Danzig“, lautete die 
Bezeichnung der Klage. Es handelte ſich um die Verhaftung 
der belttſchnatinnalen Beamten, die Anfang Juli vergangenen 
Jahres von der Politiſchen Polizei vorgenommen wurde. Es 
Waten damals in Haft genommen: Amts⸗ und Kandgerichtstat 
Abromeit, Kriminalſekretär Chall. Polizeihauptwacht⸗ 
meiſter Felske. Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Hüff, Lehrer 
Erich RNeumann, Zollaſſiſtent Puttkammer, Regierungs⸗ 
und Vaurat Richard, Schupohauptmann Sturm „Ober⸗ 
regierungsrat DOr. Weber und Landgerichtsdirektor Dr. 
Zähle. Dieſe Beamten haben, wie noch erinnerlich ſein 
bürfte, an der Verſammlung teilgenommen. in der die Grün⸗ 
bung eines Bundes nationaler Beamter vorbereitet werden 
jollte. Sie ließen durch ihren Rechisbeiſtand, Rechtsanwalt 
Weiſe, 

eine Entſchädigungskiage auſtrengen. 

Sie ſind der Meinung, daß man ihnen das Geld zurück⸗ 
zuerſtatten habe. das man ihnen für ihre Verpilegung 
im Polizeigefängnis abgenommen hatte. Kußerdem 
liege eine verfaſſungswidrige Freibeitsberaupung vor, die eine 
Diflamierung bedeute. Der Senat habe dieſe Diffämierung 
durch eine Geldentſchäbigung wieder gutzumachen. 

Wie man aus dem Prozeßvertauf entnehmen konnte, ſteht 
mwicht die GSeldentſchädiguns im Vordergrund, ſondern K 

dis iſt van grundſätzii, Rene, ahae 
Rechtsanwalt Weiſe ließ durch einen Reſerendar in der 
Gebrigen Verhanblung vor ber Erſten Zivilkammer den Stand⸗ 

Die Verhandlung 

   
   

     
   

  

  

punkt der Kläger vertreten. Dleſer Referendar erklärte, daß die 
Verwahrung der Kläger im Polizeigefängnis erfolgt iſt unier 
Umſtänden, die nicht gebilligt werden können. Die Inhaftier⸗ 
ten, z. T. hohe Staatsbeamte, ſeien in Zellen unter ge⸗ 
bracht worden, die ſoklein ſind, daß ſie den ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen Rauminhalt nicht ha⸗ 
ben. Die Zellen ſind ſchlecht beleuchtet, und in ihnen 
herrſchte ein übler Geruch, da ſich die Abortkübel in der 
Zelle befinden. Die Zellen ſind nur für eine kurzfriſtige 
Unterbringung (höchſtens 24 Stunden) gedacht und ni cht für 
eine längere Haft. Außerdem erfolgte die Betreuung' der 
Inhaftierten durch Strafgefangene, von denen ſich einer 
über den Staatsanwaltſchaftsrat Hülff luſtig gemacht habe, 
der mit dieſem Strafgefangenen dienſtlich zu tun Legg, hat. 
Weiter habe keiner der Verhafteten, mit Ausnahme des Krimi⸗ 
nalſekretärs Chall, ins Freie treten können. Schließlich ſei einer 
der Inlaftierten, Regierungsrat Weber, ein Mann von 72 
Jahren. Es hätte gegen die Beamten auch nicht der Verdacht 
einer ſtrafbaren Handlung vorgelegen. Lediglich Chall und 
Weber ſeien in dem ſpäteren Prozeß verurteilt worden. Man 
hätte das Material gegen die Kläger, alfo gegen die Beamten, 
auch beſchaffen können, ohne die Beamten in Schutzhaft neh⸗ 
men zu brauchen, da kein Fluchtverdacht und auch keine 
Verdunkelungsgefahr vorgelegen habe. Die Kläger 
ſind alles Danziger Beamte, die nicht nur ihr Gehalt hier be⸗ 
ziehen, ſondern auch ihre Familie hier haben. 

Der Schutz der perſönlichen Freiheit ſei dem Gericht anver⸗ 
traut, nicht der Polizei. 

Der verantwortliche Beamte der Politiſchen Polizel, Kriminal⸗ 
kommiſſar Claß, habe die Pflicht gehabt, nachzuprüfen, ob 
iatſächliche Vorausſetzungen für die Feſtnahmen vorlagen. 
Jede Minute, die die Kläger im Polizeigefängnis zugebracht 
haben, wäre rechtswidrig geweſen. 

Für den Senat ſprach Rechtsanwalt Wächter I. Er war 
der Meinung, Kriminalkommiſſar Claß habe ſich die Zuläſſig⸗ 

keit der vorläufigen Feſtnahme genau überlegt. Es habe drin⸗ 
ſender 2 habs ſich vorgelegen. Erſt nach der Durchführung des 
rozeſſes habe ſich herausgeſtellt, daß nur C hall und Weber 

ſtrafbare Handlungen begangen haben. Um den Fall richtig zu 
würdigen, müſſe man Kriminalkommiſſar CLa bßbſelber 
hören und ihn fragen, 

was er ſich bei der Inhaftnahme der deutſchnationalen 
Beamten gedacht habe. 

Außerdem wäre es notwendig, die Akten des Straſprozeſſes 
gegen die deutſchnationalen Beämten zum Gegenſland der Be⸗ 
weisaufnahme zu machen. Die Klärung der Einzelpunkte über 
die Behandlung der Beamten im Gefängnis ſei erſt 
nach Klärung der grundſätzlichen Fragen möglich. Die Klüger, 
alſo die Beamten, können doch nicht verlangen, daß man ihnen 
im Gefängnis ein beſonderes Appartement zur Verfügung 
ſtelle! Man ſolle bei Auslegunß der Geſetzes⸗ 
vorſchriften über die Inhaftnahme nichtallzn 
engherzig ſein, meinte Herr Rechtsanwalt Wächier 1. 
Wenn man, ſo ſagte Rechtsanwalt Wächter weiter, die ge⸗ 
nannten Perſonen nicht in Haft genommen hätte, ſo wäre die 
Bevölkerung beunruhigt worden. v 

üwen wurde geantwortet. Man müſſe bei einer Inſchutzhaft⸗ 
nahme 

prüfen, ob die Perſon geſchützt werden ſolle 'voder die All⸗ 
gemeinheit. 

Die Oeffentlichteit ſei durch die Verſammlung keineswegs be⸗ 
unruhigt worden, denn die Verhaftung einiger Beamten habe 
erſt mehrere Tage nach der vorbereitenden Verſammlung des 
Bundes der nationalen Beamten ſlattgefunden. Schon daß die 
Schutzhaft ſtrafweiſe, alſo für die verſchiedenſten Perſonen ver⸗ 
ſchiedene Tage lang, verhängt wurde, ſei ein Beweis dafür, daß 
die nötigen Vorausſetzungen nicht vorlagen. Die Beunruhi⸗ 
gung der Bevölkerung ſei erſt nach der Verhaftung der Beam⸗ 
ten eingetreten. Die Kläger ſind der Meinung, daß eine Frei⸗ 
heitsberaubung vorliege. Weiter regt der Vertreter der Beam⸗ 
ten an, die Akten des Verfahrens gegen Tuchel und Genoſſen 
wegen Mißhandlung heranzuziehen. Vermerkt zu werden ver⸗ 
dient auch, daß angeregt worden war, die Oeffenilichkeit bei der 
Verhandlung auszuſchließen. Ein Beſchluß darüber wurde nicht 
verkündet. 

Man kam ſchließlich überein, daß das Urteil in zwei Wochen 
geſprochen werden ſoll. Es ſoll am 27. Jannar, mittags 12 Uhr, 
verkündet werden. 

  

Von Land zu Laud 
Die Traaödie eines Staatenloſen 

Fredy Schuberdy iſt in Griechenland geboren. Seinen 
Vater hat er nie gekannt. Seine Mutter, die ihn aufge⸗ 
zogen hat, ſtarb 1827 in Oeſterreich. Seitdem iſt Fredy 
heimatlos. Er gehört zu denen, die keine Ausweispapiere 
beſitzen und ſtaatenlos ſind. Kein Staat wil ihn haben, in 
keinem Staat barf er ſich aufhalten. Erfährt bdie Polizei von 
ſeinem unberechtigten Aufenthalt, ſo wird er zunächſt ins 
Gefängnis geſteckt und dann wieder über die Grenze abge⸗ 
ſchoben nach dem Staat, von dem er zuletzt gekommen ſiſt. 
So hat er viele Länder, aber auch viele Gefängniſſe kennen 
gelernt. Glaubt man ſeinen Angaben, ſo iſt er zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich viermal hin⸗ und hergeſchoben, 
bis es ihm gelang., nach Polen zu entkommen. 

Geſtern ſtand Schuberdy züm erſten Male vor einem 
Danziger Richter. Er war vor dem Schnellgericht angeklagt, 
unerlaubt die Grenze überſchritten zu haben. Nachdem er 
in Polen wieder mal wegen des gleichen Vergehens ver⸗ 
Urteilt und ins Gefängnis geſteckt war, ließ man ihm eine 
Friſt von einigen Tagen, damit er ſich eine neue Heimat 
ſuche. Es war in Kattowitz, in Polniſch⸗Bberſchleſien. Fredy 
benutzte dieſe Friſt, um ſich in einen Güterzug au ſetzen, 
der ihn nach Danzig bracht. Hier ſtellte er ſich 
ſfont felbſt der Pplizei. Er hat nichts zu ſeiner 
Verteidigung anzuführen. Auf irgendeine Weifſe, wie, iſt er 
ſich heute noch nicht klar, will er verſuchen, nach Holland 
zur Liga für Menſchenrechte zu kommen, die ſich ſeiner an⸗ 
nehmen ſoll. In dieſer Hoffnung erträgt er ſeine gewiß 
nicht beneidenswerten Tage. 

Der Vertreter der Anklage, Amtsrat Schuls, beantragt 
eine Haftſtrafe von zwei Wochen. In ſeinem Schlußwort iſt 
der Angekiagte mit dem Antrag einverſtanden, denn cine 
zweiwöchige Haftſtraße bedeutet für ihn zwei Wochen Ruhe⸗ 
Der Schnellrichter, Amtsgerichtsrat Prohl, ſetzt die Straſe 
auf drei Tage feſt. Das Urteil wurde ſofort rechtskräftig. 
Was wird nun mit Fredy Schuberdy nach dieſen örei Tagen 
geſchehen? 

Auf der Metitungsſfahrt verungläückt 
Kutter „Dr. Fehrmann“ der Deutft Lebeusrettungs⸗ 

geleliſchalt bei Schiewenhork feßtgetommen 
Am Sonnabendabend geriet ein Fiſchkutter in der 

Weichſelmündung bei Schiepenhorſt in der Nähe des „Val⸗ 
tara“⸗Wracks auf eine Sandbank und geriet in Seenot. 
Durch Feuerſignale und Raketen machte die Beſazung des 
Fiſcherbootes ſich bemerkbar. Die Notſignale wurden auch 
bemerkt und ſofort eine Rettungsaktion eingeleitet. Der 
Kutter der Deutſchen Lebensrettungsgaeſellſchaft, „Dr. Fehr⸗ 
mann“, machte ſich ſofort auf den Weg nach Schiewenborſt, 
konnte aber das Fiſcherboot, das anſcheinend durch eigene 
Kraft wieber freigekommen war, nicht mehr finden. Starke 
Dünnung und heſtiger Wind wurden dann aber dem 12 
Meter langen Boot zum Verhängnis. Wellen ſchlugen ins 
Boot, was zu einem Ausſetzen des Motors geführt haben 
joll. Durch das Verſagen des Motors wurde der Lniter 
manövprierunfähig, trieb der Weichſelmündung zu und kam 
läbweſtlich vom Wrack der „Balkara“ feſt. Die Beſatzung 
konnte das Bovt verlaſſen, doch blieb eine Wachc an Bord 
zäurück. Am Sonntag und am Montag iſt vergeblich verſucht 
woròen, den verunglückten Kutter abzuſchleppen. Heute mor⸗ 
gen ſnd die Schlepper erneut nach Schiewenhorſt gefahren, 
um das Rettungswerk fortzufetzen. 

E 
Die Eierpreiſe der Woche 

Der Marktbeauftragte, Milchverjorgungsverband, Ab⸗ 
teilung Eier, gibt folgendes bekannt: 

Für die Woche von Dienstag, den 14. Jannar 1038, bis 
Montag, den 20. Januar 19386 einſchlieklich, werden hiermit 
jolgende Eiervreiſe feſtgeſetzt: 

1. Eier erſter Qualität (durchleuchtet und geſtemveli) im 
Großhandel bei freier Anlieferung 180 Gulden pro Mandel. 
im Kleinthandel 1.95 Gulden pro Mandel. 

2. Eier zweiter Qualität im Großhander ab Hia 1.5⁰ 
Gulden vro Mandel, im Kleinhandel 1.05 Gulden vro Mandel. 

4 Kalkeier (die als ſolche durch Aushängeſchild gekenn⸗ 
zeichnet find) im Großhundel aß Lager 1.35 Gulden pro 
Mandel. im Kleinhandel 1,45 Gulden pro Mandel. 

  

  Geſtempelte Eier aus Geflügelauchtanſtalten unterliegen 
keinem Höchſtpreis. 

Vor zwei Jahren 
Am 12. Jannar 1931 ſchrieb Herr Gauſchulungsleiter 

Löbſack im „Voycpoſten“: 

„Die Dummen im Lande“ 
„Wix Deutſche ſind ſtets ſtolz darauf geweſen, daß 

unſer Volk q. bedeutende Führer, Erfinder, Denker, 
alſo eine große Anzahl über dem Durchſchnikt werkvoller 
Menſchen hervorbrachte. 

Alle- ings haben auch wir, wie es ganz natürlich iſt, 
die Dummheit nie ausrotten können. Aber ſie bewegte 
ſich doch in einem erträglichen Rahmen. Es gab auch 
immer Kluge und Dumme und wird es auch in Zukunft 
geßen. Man muß ſich mit dieſer Frage ſtets dann be⸗ 
faſſen, wenn die Dummheit unter gewiſſen Volksgenoſſen 
ön einer allgemeinen Gefahr wird. Das ſcheint heute hier 
und da der Fall zu ſein. T öů‚ 

Das Schickſal hat es immer den Dummen verſagt, 
zu erkennen. Solche Leute bleiben dumm und man kann 
da nicht mehr tun, als immer wieder den wertvollen 
bildungs⸗ und erziehungsfähigen Teil des Volkes zu 
fördern und zu ſtärken. Die Dummen muß man in 
Kauf nehmen. Aber man muß ihnen auf jeden Fall mit 
den notwendigen Mitteln einen ſcheuen Reſpekt vor dem 
einflößen, was die tragenden und ſchüpfenden werkvollen 
Kräfte eines Volkes bauen. Wenn Dummheit zur Ge⸗ 
fahr wird, muß ſie unſchädlich gemacht werden.“ 

Leicht geſagt! Aber kleiner Mann, was nun, wenn die⸗ 
jenigen, die man für dumm hält, immer mehr werden und 
ſich ſchließlich nicht für „dumm“ verkaufen laſſen wollen? 
Vielleicht hören wir mal darüber gelegentlich etwas? 

Umfall⸗Chronik 
Zu einem ſchweren Unfall kam es Sonnabend, gegen 

17 Uhr, in Kleſchkau. Als der 47 Jahre alte Kaufmann Hein⸗ 
rich Ludwig mit ſeinem Motorrad durch das Dori ſuhr, 
geriet ihm in der Nähe des Kilometerſteins 45 ein Hofhund 
in die Maſchine, wodurch L. in voller Fahrt ſtürzte. Mit 
ſchweren inneren Verletzungen, einem rechten Oberſchenkel⸗ 
bruch, einer Gehirnerſchütterung (wahrſcheinlich auch Schä⸗ 
delbruch) wurde L. mit dem Unfallwagen ins Krankenhaus 
geſchafft. 

Beim Ueberſchreiten der Fahrſtraße Ecke Langgarten⸗ 
Weidengafe wurde Sonnkag, gegen 10 Uhr, vormittags, die 
Ehefrau Martha Jutkowſki von einem Motorradfahrer an⸗ 
efahren und zu Boden geſchleudert. In ſchwerverletztem 

Zuſtande wurde die Fran in ein Hausflur getragen, von 
wo ſie mit dem Unſallwagen ins Krankenhaus eingelieſert 
mwurde. Ein linker Oberarmbruch. Rinvenouetſchungen und 
Fleiſchverletzungen waren die Folgen des Unfalles. 

Der 9 Tahre alte Schüler Otto Hermann, Neufahrwaſſer, 
hatte ſich Sonnabend, geaen 15 Uhr, in der Saſper Straße 
an ein Fuhrwerk angebängt. Als er abiprinagen wollte, trat 
er fehl und ſchlug mit dem Geſicht auf das Pllaiter. Mit 
einem Naſenbeinbruch, einem aufgeſvaltenen Unterkiefer und 
einer Stirnverletzung mußte der Junge zum Arzt geſchafft 

  

  

werden. 

Beim Anlaſſen des Mokors ſchlua Sonnabend, gegen 
14.10 Uhr, in der Halbengaſfe die Kurbel zurück und traf 
den Beſitzer ſo unglücktich am Unterarm, daß dieſer einen 
Unterarmbruch erlitt. Es bandelt ſich um den aus Gdingen 
ſtammenden Guſtav Schmidtkowſki⸗ 

Verſachte Beamtenbefiechung mit 2 Gulben. Die B⸗Jäh⸗ 
rige polniſche Staatsangebörige Sabille Eiſenberg, die trosz 
ihren jungen Alters ſchon Wiiwe iſt, ſtand wegen verſuchter 
Beamtenbeſtechung vor dem Schnellrichter. Sabille wurde in 
Weichſelmünde ohne Ausweispaviere angetrofſen. Dem Be⸗ 
amten, der ſie zur Vernehmung auf die Wache brachte, bot 
ſie zwei Gulden an, mit denen ſie ihre Freilaſſung zu er⸗ 
kauken veriuchte. Der Antrag des Anklagevertreters lautete 
auf drei Wochen Gefängnis. doch der Schnellrichter ver⸗ 
bängte die dovpelte Straſe, ſechs Wochen Gefängnis. Da die 
Anarklanßte das ürteil aniechten will, wirde wegen 
Fluchtverdachts Haftbeiehl erlaſſen. 

unger. Der 75jährige Rentenempſänger W. bisber 
Anbe1ien, mar vor dem Schnellgericht wegen 
Bettelns angeklaat. aing in eine Delikateſſenhandlung 
und bat um einige geräutberte Breitlinge. Dufür erbieit er 
wegen Bettelns eine Woche Haft. Der Anklagevertreter 
balte ſogar zwei Wochen Haft beantraat. 

 



Vol einem wütenden Vullen augefallen 
Landarbeiter in Saalan ichwer verletzt 

In aufregenden Szenen kam es Montag morgen, gegen 

9.30 Uhr, in Saalan iKreis Danziger Höhe). Dort war der 

28 Jahre alte Landarbeiter Felix Salwatz ki damit be⸗ 

ſchältigt, iu dem Kuhſtall die Streu zu ernenern. Plötzlich 
riß ſich der Bulle von ſeiner Halteleine los und ſtürgte ſich 

auf den Landarbeiter. Dieſer ſuchte ſein Heil in der Flucht. 

Der Bulle verfolate ihn, holte ihn ein und verletzte dem 

Arbeiter mebrere Stöße in den Rücken, an den KRopf und 

in die linke Seite. worauf Salwatzki bewußtlos zuſammen⸗ 
brach. Das wütende Tier ſtamsite bann auf dem Bewußt⸗ 
loſen bherum. Der Gutsbeftzer. der dieſen Vorſal vom 
Fenſter aus bemerkte, eilte lofort mit mebreren anderen 
Lenten dem Unglücklihßen zu Hille. Es gelana ihnen auch, 
das Tier von Salwaßki abankenken. Ein ſofort hinzu⸗ 

gezonener Arat orbneie die Ueberführung des Berletzten ins 
Krankenhans au, wo Salwatzti mit ſchweren inneren Ver⸗ 

letzungen und mehreren Brüchen boffunngslos danieber⸗ 
Iieni. 

Atef großer Fahrt? 
Drei polniſche Schüler werden vermißt 

Die Polizei meldet: Bermißt werden ſeit dem 18. Sep⸗ 

tember 1935 die polniſchen Schüler: 

Jan Marcinak, 8 Lahre alt, Größe 1.20—1.25 Meter. 
jchlank, rundes Geſicht mit Sommerſproſſen, dunkelblaue 

Augen, in der linken Augenecke eine Narbe, abſtehende 

Ohren und hellbraune Haare. Bekleidet war der Berſchwun⸗ 

dene mit marineblauer, geſtreifter Schüleruniform aus Lei⸗ 
nenſtoff mit dunklen Knöpfen und Futter. kurzer Kniehoſe 

aus gleichem Stoff, Vorhemd mit Garnknöpfen und ſchwarzen 

Halblackſchuhen mit grauen Lederabſagen. ů 
Ferner Kaſimir Gorſki, 8 Jahre alt. Größe 1.22 bis 

1.27 Meter, ſchlank, rundes, blanes Geñcht. bervorſtehende 
Backenknochen, große. abſtehende Ohüren, blaue Angen und 

hellblonde Gaare. Bekleidet war er mit tuchartiger. kbaki⸗ 
farbiger Bluſe, Knietzoſe aus gleichem Stoff, Lrderqurt mit 

Dunkelbrauner Metallichnalle und ſchwarzen Schnürſchuhen 
vhne Kappen⸗ 

Außerden Marjan (aen. Maref) Skotnicki, 8 Jabre 
alt, Größe 125—1.30 Meter, ovales. friſches Geſicht, braune 
Augen und hellblonde Haare. Bekleidet war derlelbe mit 
ähnlicher Uniform und Hoſe, wie Marciniak, roigeblümtera 

Vorhemd oßne Kragen, grauen Knieſtrümpfen und ſchwarzen 

Schnürſchuhen ohne Oeſen. 
Die drei genannien Knaben waren Spielgeläbrien und 

mwohnten bei ihren Eltern in Zdunſfa⸗Sola bei Lodz. Sie 
Baben gemeinfam das Elternhaus verlaßen. Es wird ver⸗ 

mutet, daß ſic verſchlepot und auf illegalem Sege über die 

polniſche Grenze gebracht worden ſind. Perjonen. bie cvuil. 
Wahrnehmungen nach dieſer Richtung din gemacht baben 

oder jſonſtige Angaben machen können. worden gebeten. fich 

mündlich oder ſchriftlich bei der Zentralitelle für Bermikte 
und unbekannte Tote beim Polizcipräſidinm. Zimmer 40Ua. 

Eingang Reitbahn, Ecke Borkädtiſcher Graben., zu meldrn. 

Der Schifßsrerürhr im Danziger Lafen 
r 

Kchbeh. 

HLInen-AEiel 
Die Fuvoriten kommen nach vorne 

Von den Tiſchtennisſerienfpielen der Arbeiterſportler 

In der letzten Woche haben die Tiſchtennisſpieler im Ar⸗ 

beiter⸗Turn⸗ und Sporiverband wieder eine Reihe von 
Serienſnielen durchgeführt. Obwohl in den einzelnen Klaſ⸗ 

ſen noch nicht alle Mannſchaſten eingegriffen haben. macht 

ſich doch ſchon eine kleine Scheidung der Guten von den 

Schlechten bemerkbar. In der erſten Klaßße ſind es die 

Wafferfreunde. bie augenßlicklich die Spiße halten. Die 

F. Schidlitz hat ſich auf den zweiten Platz gekämpft. wo⸗ 

durch die FT. Danzig auf den dritten gedrängt worden 

iſt. Den augenbliclichen Abſchluß macht die F Langfuhr, 
während Friſchauf Tronl und Bar Kochba noch nicht ein⸗ 

gegriffen baben. — 
In der zweiten Klaſſe iſt es die junge Mannſchaſt von 

„Freiheit“ Heubude, die durch klare Siege ihre Ueberlegen⸗ 

beit unter Beweis ſtellt. Die Mannſchaft hat gemeinſam mit 

dem außer Konkurrenz ſpielenden Bar LKochba augenblicklich 

den erſten Platz. Sollte die Leiſtuna anhalten, ſo wird dieſe 
Mannſchaft nach Beendigung der Serie zur erüen Klaße auf⸗ 

ſteigen. Punktgleich, mit gleichen Berlan- und Gewinn⸗ 
punkten, ſolgen die Mannſchaften FT. Danzig, F=. Schiblitz 
und Waſſerfreunde. Wiederum mit I2 uns Verluſtpunkten 
ſteben die Vereine FT. Lanafuhr und Fichte Ohbra am 
Schluß der Tabelle. Die dritte Mannſchaft der FT. Langfuhr 
bat noch nicht in die Serie eingegriffen. 

1. Klafſe: 
SWaſſerkreuube segen Schiblis 5: 4 Epiele, in Sätzen 12: 11 

Mit dem knappeſten aller Refultate konmten die Safler⸗ 
freunde dieſes Spiel für kich entſcheiden und damit in der 
Wertungsliſte die äs die . an ſich reisen. Beim Abichluß 
der Einzelſpiele ſtand die Bartie bei den Spielen wie anch 
bei den Sätzen unentſchieden. Auch Sie erſten beiden Doppel⸗ 
kpiele brachten das gleiche Reſulta“. Das letzte Sorpel 
mußte die Enticheidung bringen. Hierzu war ein dritter 
Satß notwendig., weil ſich die Geaner als gleichwertia er⸗ 

wielen. Im letzien Satz waren die Wafierfreunde die Glück⸗ 

licheren. Sie gewannen den Satz und dadurch auch das Spiel. 

FT. Schiblitz gesen FT. Langiuhr 8: 1 Evyiele. in Sãtzen 17: 6 

Schidlitz erzielte einen bohen Sieg. der ihm recht ſchmer 
gemacht wurde. So wurden mehr als die Hälſte der Spiele 
im Dreiſatz durchgeführt. Zu bemerken iß noch, daß Lang⸗ 
fuhr erſatzgeſchwächt antrat. ů 

ST. Schidliß stgen Dansis s3: 4, Spiele in Sätzen 13: 10 

Durch diefen knarpen Sieg verwies Schidlis Danzig 
auf den dritten Platz. Nach Beenbigung der Einzeliriele 
ſtand das Treffen remis. vbwohßl Schidliß mit einem Satz 
im Vorinrung war. Wieder mußte die Enticheidnng bei 
den Doppelivielen fallen. Hierven konnie Schidlitz swei 
gewinnen und nahm damit den Sieg nach Hauſe. ů 

2. Klaſfe: 
S. Schidlitz gegen Fichte Ohra B5: 4 Sviele, in Sãtzen 13: B 

Auch die aweite Mannſchaſt der F&. Schidliß fonnte einen 
knappen Sies errinsen. Der Hierburch ersielte Gewinn⸗ 
punft ſollte aber Fichte zugeivrochen merhen. denn Schidlisz 
Hatte ſich durch einen Spieler ber erten Mannſchaft verftärkt. 

  

  

  

Freibell Henbnbe gecen Ficte Oö5ra 6: S Spiele, 
in Säßhen 145 

Von den drei Svieler, bie Frelheit Heubude an Fichle 
abneben muhie. murden srei durch das Nichtantreten eines 
Heubnöer Spielers kampflos abgegeben. Bei den burSge⸗ 
fübrten Ssielen wehrte ſich Fichie ſo gut er es vermochte, 
vohre jedoch jemals den Sies von Freiheit zu gefährden. 

SFX. Dansis scSen 5T. Schibliß 6: 2 Spiele, in Sätten 12:27 

Die F' Danzig gewann öicſes Spiel Surch das Nichk⸗ 
amtzeten zweier Schidlitzer Spieler Bei den durchgeführten 
Spielen feilte man ſich die Siege- 

Bar Kvchba gegen Waßerfreanbe 5: 6 Eyiele, in Säten 18:6 

In üüͤberlegener Art gemann Bar Kochba fäntliche Spviele. 
Au echs, Swirlen lenscken- Sie Baßertrenne vpne Erivla 
Ses La üLeunte Dri Sie kermien in bieſen Spielen je einen 

  

niſche Weltmeiſter im Halbſchwergewicht, traf in Neuvork auf 

beſten Jack Foxe, den er in der dritten Runde durch k. o. 
eſtiegte. ‚ 

MNeue Kunſtlauftneiſterin 

Von einer Ueberraſchung zu reden, wäre nach den Er⸗ 

gebniſſen der Pflicht verfehlt. Immerhin gab es eine Menge 

von Zuſchauern und ſelbſt Fachleuten, die Maxi Herber eine 

ganz große Kür zutrauten, die ihr dann doch noch den End⸗ 

üieg über Viktoria Lindpaintner hätte ſichern können. Nun, 
Maxi Herbert legte auch ein Programm hen, das beiſer war, 

als man es je von ihr geſehen hat, aber Viktoria iſt inzwi⸗ 
ſchen nicht müßig geweſen, und ihre Kür bot doch ſo viel, 
daß ſie mit klarem Vorſprung in Front blieb. Die neue 

Meiſterin brachte ein raumfükendes Programm, das zwar 

weniger ſchwierig, aber mit großartigen Pirvnetten ver⸗ 
miſcht, und nach Walzerklängen vorgetragen doch recht ein⸗ 
drucksvoll war. 

Bei den Männern ſtand Ernſt Baiers Sieg ſeſt. 
Höhepunkt war das Paarlaufen, in dem er⸗Herber 

mit ihrem Olympia⸗Mrogramm aufwarteten, füs das Ru⸗ 
dolf Zeller eine paſſende Muſik geſchrieben hat. 

Schmeling— Lovis in Chikago 

Amerikaniſchen Blättermeldungen zufolge ſoll der Endaus⸗ 

ſcheidungskampf um die Schwergewichts⸗Weltmeiſterſchaft zwi⸗ 

ſchen Max Schmeling und Joe Louis nicht in Neuvork, ſon⸗ 
dern in Chikago ſtattfinden. Als Grund wird angegeben, da 

in Chikago und den umliegenden Städten Saint Louis un 

Milwautee mehr Deutſche wohnen als in Neupvork. 

Faſt 900 000 Zuſchauer in der 3 Cuprunde 
Die Volkstümlichkeit des Wettbewerbes um Hen engliſchen 

Fußball⸗Pokal beweiſen am beſten die Zahlen aus den 
Spielen der am Sonnabend erledigten dritten Hauptrunde. 
Dieſen 32 Treſſen, an denen erſtmalig die Mannſchaften der 
eriten und zweiten engliſchen Liga beteiligt waren, wohnten 
insgeſamt 862 000 Zuſchauer bei. An der Spitze ſteht Bix⸗ 
mingham mit dem Spiel Aſton Villa gegen Huddersfield 
Town, dem 60000 Perjonen beiwohnten. Mit einigem Ab⸗ 
ſtand folgen dann die weiteren Spiele: Tottenham gegen 
Souitbend mit 18 000, Weſtham United acget Luton Town 
mit 42 000 und Blackburn Rovers gegen Iton Wanderers 
mit 41 000 Zuſchauern. Den gexrinaſten Beſuch fand etwas 
überraſchend der Kampf zwiſchen Everton und Preſton 
Norihend in Liverpool mit nur 10000 Suſchauern. 

Im gleichen Verhältnis ſtehen ſelbſtverſtändlich auch die 
Einnabmen. Weitaus in Führuna liegt dier wieder Aſton 
Villa mit 430 Pjiund vor Briſtol Rovers mit 8522 und 
Tottenbam Hoiſpur mit 3500 Piund. Der drittklaſſige 
Clapton Orient ſtellte in ſeinem Kampfe gegen Charlton 
Atbletic mit einer Einnahme von 1060 Pfund einen Platz⸗ 
relord auf. Der Geſamtumſatz in allen 32 Spielen beträgt 
eima 50 000 engliſche Plund, nach deutſchem Gelde alſo rund 
drei Viertelmillionen Mark. 

Sunderland ausgeſchieden 

Das Wiederhbolungsſpiel zur dritten Cup⸗Runde um den 
enaliſchen Fußball⸗Pokal zwiſchen Port Vale und Sunder⸗ 
land endete am Montas in Port Vale mit einer überraſchen⸗ 
den O:2⸗Kiederlage von Sunderland, dem Tabellenführer 
der eriten engliſchen Liga. Im erſten Kampfe trennten ſich 
beide Mannſchaften in Sunderland 2:2 unentſchieden. 

MNeuſel kommt nach Enropa 
Der Bochumer Schwergewichtler Walter Neufel kommt nach 
Iinereie Wiet genen Carnera wieder nach Europa zurück. 
In ſeiner Begleitung befindet ſich der frühere amerilaniſche 
Salbichwergewichtsmeiſter Bob Olin, der in Europa Kämpfe 
jucht, nachdem ſeinerzeit die Verhandlungen um eine Begeg⸗ 
nung mit Heujer nicht Zuſftandegelommen ſind. Neuſel wir! 
vorausſichtlich cinige Zeit in Europa bleiben. Er hofft, in 
England den Sieger des Kampfes Peterſon gegen Len Harvey 
am 29. Januar boxen zu können. 

  

  

  

Amatenre Frankreicks gegen Ungarn 2:1 l1:1). Die 
Amateur⸗Fußball⸗Sündermannſchaften von Frankreich umd 
Ungarn ſtanden ſich vor 7000 Zuſchanern in Oyon gegenüber⸗ 
Die Fransofen ſiegten etwas glücklich mit 221 ((:1) durch 
Tore des Halbrechten und Halblinken. 

Trankreichs Enropameiſter im Federgewicht, Moritz 
Holszer. verieidigte im Pariſer Central Sportingelub feinen 
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Alexandrie gepanzert und gewappuet. 
Letzte Vorkehrungen für die Oelſperre 

Von dem Mitropreß⸗Sonderberichterſtatter im Mittelmeer 
Ralph Mencken 

Alexandria, Anfang Januar. 
Wenn man in Alexandria wirklich etwas erfahren will, muß 

man in den Country⸗Club eintreten. Er beſitzt auf dem Nil⸗ 
Delta ein abwechſlungsreiches Golfgelände. Dort trifft man um 
5 Uhr nachmittags nicht nur die ſchönſten Mädchen der Stadt, 
ſondern auch die wenigen Secoffiziere, die hin und wieder ein 
wenig aus ihrer Reſerde herausgehen. 

Geſtern drebte ſich das Geſpräch zuerſt um den bedauerlichen 
Zwiſchenfall, dem vor drei Tagen ein Aegypter zum Opfer ge⸗ 
ſallen iſt. Bekanntlich hat ihn ein engliſcher Colonel auf der 
Straße niedergeſchoſſen. Das offizielle Communigns ſtellt den 
Sachverhalt ſo dar, als ſei die Waffe verſehentlich losgegangen. 
Augenzeugen haben mir dagegen verſichert, daß der Offizier, 
der von einer drohenden Menge umgeben war, mit voller Ab⸗ 
ſicht geſeuert habe. Mag ſein, daß er glaubte, ſich in Notwehr 
zu befinden: auj jeden Fall hat dieſes Ereignis die Sage der 
Engländer hier bedeutend verſchlechtert. 

Eingeweihte Kreiſe behaupten immer beſtimmter, daß die 
Faſcios von Kairo und Alexandria bei den unzähligen Zwi⸗ 
ſchenfällen ihre Hand im Spiele haben. Wie man weiß, leben 
in den beiden Städten über 40 000 Italiener. Ein großer Teil 
von ihnen iſt in den Ortsgruppen der Schwarzhemden zuſam⸗ 
mengefaßt. Sic haben bereits ihre Verbundenheit mit dem 
Vaterland dadurch bewieſen, daß ſie ganze Kiſten voller Ehe⸗ 
ringe unp Goldgegenſtände nach Rom verfrachtet haben. 

Eine gewiſſe Planmäßigkeit in den Zuſammenrottungen und 
Aufruhräakten läßt darauf ſchließen, daß faſchiſtiſche Agitatoren 
nach bewährtem Muſter am Werke ſind. Italien hat das größte 
Intereſſe an Unruhen, um den Briten die Arbeit zu erſchweren. 
Die hieſige Zentrale des Intelligence Service iſt zur Zeit eifrig 
dabei, den Friedsſtörern das Handwerk zu legen. 

Aus Bluff wird Eruſt 

Als wir uns noch über dieſes Thema unterhielten, wurden 
die Abendzeitungen gebracht. In ihnen ſtand, daß der Admiral⸗ 
ſtab die Panzerkreuzer „Hood“ und „Kamillies“ ſowie die 
Kreuzer „Orion“ und „Neptun“ heimbeordert habe. Gleichzeitig 
würden die Panzerkreuzer „Nelſon“ und „Rodney“, der Kreu⸗ 
zer „Kairo“, das Flugzeugmutterſchiff „Furious“ und das 21. 
Zerſtörer⸗Geſchwader von Portsmouth und Devenport aus gen 
Süden in See ſtechen. 

Ich wandte mich erſtaunt an Leutnant Fuller, meinen Freund 
von der „S. M. Barham“, und fragte ihn, was es mit dieſen 
Maßnahmen für eine Bewanptnis habe. Warum zog man ge⸗ 
rade jetzt vier Schiffe aus dem Mittelmeer zurück? — Fuller 
lachte mich aus: 

„Sie ſind mir ein guter Journaliſt! Ueber drei Monate ſind 
Sie nun ſchon hier und haben immer noch keine Ahnung, was 
geſpielt wird!“ Ich verbeugte mich geſchmeichelt. Er juhr fort: 

„Gottlob hat ein ſo großer Mann wie Muſſolini noch weni⸗ 
ger Ahnung in Marinefragen. Unſere großartige Auffahrt im 
Mittelmeer war doch nichts weniger als ein einziger Bluff! 
Wir haben die älteſten Atrappen genommen, um zu zeigen, daß 
wir immer noch die Herren der Meere ſind. Und das Beſte iſt, 
man hat uns geglaubt!“ 

Sprachlos ſetzte ich mich hin. So redete ein britijcher See⸗ 
offizier? Doch ſchon beſchwichtigte er mich: —ů 

„Heute liegen die Dinge allerdings ganz anders. Inzwiſchen 
haben wir nämlich unſerer überraſchenden Promenade die aller⸗ 
realſten Hintergründe gegeben. Sie kennen unſere Abmachungen 
mit Frankreich und den übrigen Mittelmeermächten. Doch auch 
die eigene Flotte haben wir in der Monatsfriſt, die Eden uns 
in Genf erwirkt hat, ſo ausgerüſtet, daß ſie am 20. Januar 
völlig auf der Höhe ſein wird.“ 

„Trotzdem begreife ich nicht, wie Sie es ſich leiſten können, 
vier Einheiten in dieſem Augenblick. ..“ 

Fuller unterbrach mich: „Aber nicht doch! Dieſe vier Schiffe 
gehörten zu jenen, deren Kampfwert überaus problematiſch 
war. Wir haben ſie daher zurückgezogen und ſie durch ſolche er⸗ 
ſetzt, die in der Zwiſchenzeit in den Heimathäfen mit dem mo⸗ 
dernſten techniſchen Rüſtzeug ausgeſtattet worden ſind. Daß ſie 
ſich vorerſt in der Nähe von Gibraltar aufhalten und nicht ins 
Mittelmeer einjahren werden, hängt mit der neuen Linie des 
Außenminifters zufammen. Dieſe gebietet Zurückhaltung. Prak⸗ 
tiſch ändert das gar nichts“ 

Impynierende Befeſtigungen 

Von der Richtigkeit dieſer Behauptungen habe ich mich heute 
morgen ũ ugen können. Wir haben gen m den Feſftunas⸗ 
gürtel um Alerandria beſichtigt. Die Forts von Marſab Ma⸗ 
truh, Sidi⸗Brani und Sellum ſind ſamt und ſonders vollkom⸗ 
men renoviert worden. Sie alle ſind mit großkalibrigen Ge⸗ 
ſchützen und Flugabwehrkanonen ausgeſtatiet. Breite Aſphalt⸗ 
ſtraßen verbinden ſie mit dem Fort Kum im Herzen der Stadt, 
für deſſen Ausbau die ägppiiſche Regierung 150 000 Pfund 
Sterling bewilligt hat. 

Der Haſen wird 3 bedeutend erweitert. Man iſt da⸗ 
bei, zu dieſem Zwecke ft 500 000 Pfund Kredite aufzuneh⸗ 
men. In Mahmudia iſt eine Telegraphenzentrale errichtet wor⸗ 
den, die ausſchließlich militäriſchen Zwecken dient. Das Hotel 
St. Stephano dient als Lazarett, der Palaſt von Oum el Huf⸗ 
ſein als Generalſtabsquartier. Allein auf dem Flugplatz von 
Delhila ſtehen 1000 Flugmaſchinen bereit. 

Siermit wird Alexandria zu einer der wichtigſten Baſen der 
engliichen Streitkräfte im Mittelmeer. Im Kriegsfall würde es 
das Hauptangriffsziel der Italiener bilden, ſobald ſie Malta 
zerſtört haben. Doch wer den Aufwand an militäriſchen Mitteln 
geſehen bat. der ſich hier zuſammenballt. kann Rom nur immer 
wieder vor jedem Verzweiflungsakt warnen. Tatfächlich iſt ja 
die Panzerung bier in erſter Linie als Abſchreckung gedacht. 
Sie ſol es dem Völlerbund ermöglichen, die Oelſanktionen zu 
verhängen, ohne kataſtrophale Foigen gewärtigen zu müſſen. 
Dieſes Ziel dürften die Engländer durch die Maßnahmen der 
letzten Wochen erreicht haben. 

  

    

     

  

    

  

  

Exxeichskanzler Brüning nach u8A. Aus katholiſchen 
Kreiſen, die dem früheren deutſchen Reichskanzler Dr. 
Brüning naheſteben, wird. wie ausländiſche Zeitungen be⸗ 
richten, die Nachricht, daß er nach Deutſchland zurückzukehren 
beabſichtigt. auf das entſchiedenſte dementiert. Die Meldungen 
vron ſeiner Rückkehr ſtammen aus nationalſoztaliſtiſchen 
Kreiſen und es würden damit durchſichtige Zwecke bei der 
vollftändig unorientierten reichsdeutſchen Deſrenrlichkeit ver⸗ 
folgt. Exreichskanzler Dr. Brüning unternimmt in den 
nächſten Tagen eine längere Reiſe nach 5en Vereinigten 
Staaten. 

Anflöfung des Schwäbiſch⸗Deutſchen Kulturbundes in 
Neuſatß. Die jugoilawiſchen Behbörden haben die Ortsgruppe 
Neuſas des Schwäbiſch⸗Deutſchen Kulturbundes aufgelsſt. 
Die Aujlöſung erfolgte mit Beruſung auf die Tätigkeit der 
im November v. J. anfgelöſten Jugendabteilung der Orts⸗ 
gruppe wegen politiicher Betätigung, die über den Rahmen 
der Sasungen des Kulturbundes hinausgehe. Das Haupt⸗ 
organ der deutſchen Volkseruppe. „Das deutſche Bolksblatt“   

  
  

in Neuſatz erklärt, es ſei beionders ſchmerzlich, daß nun⸗ 
mehr auch die Ortsgruppe Neuſatz aufgelöſt worden ſei, wo 
ſich der Sitz des Schwäbiſch⸗Deutſchen Kulturbundes befinde. 

Unerwartete Biſchofskonferenz in Julda 
Teilnahme Faulhabers — Verhandlungen mit dem Staat oder 

weitere Zurückhaltung 

In Fulda iſt Ende der vorigen Woche völlig überraſchend 
eine Konferenz der katholiſchen Biſchöfe zuſammengetreten. 
Eine ſolche Zuſammenkunft außerhalb der alljährlich im Spät⸗ 
ſommer ſtattfindenden Fuldaer Biſchofslonferenz gehört zu den 
großen Seltenheiten. Der ungewöhnliche Charakter der Tagung 
wird außerdem durch die Teilnahme der bavyeriſchen Biſchöfe 
unter Führung des Kardinals Faulhaber unterſtrichen, die 
dem Kreiſe der travitionellen Fuldaer Konſerenzen nicht ange⸗ 
hören. Ob die Befprechungen, die natürlich unter hermetiſchem 
Abſchluß von der Heffentlichkeit ſtattfinden, eine Entſpannung 
oder eine Verſchärſung der Beziehungen zwiſchen Kirche und 
Staat bringen werden, läßt ſich ſchwer vorausſehen. 

Die Frage der Ausführungsbeſtimmungen zum Reichskon⸗ 
korbat, über die man ſich ſeit zweieinhalb Jahren zwiſchen der 
Reichsregierung und dem Vatilan trotz wiederholten Verhand⸗ 
lungen nicht zu einigen vermochte, ſieht wieder im Vordergrund 
des Intereſſes. Die bevorſtehende Errichtung einer neuen ſtaat⸗ 
lichen Inſtitution der Reichsjugend, die alle Kinder zwiſchen 
10 und 14 Jahren zwangsweiſe erfaſſen ſoll, ſtellt auch die Ver⸗ 
handlungsſituation unter neue A'pekie. Auf der Altersſtuſe von 
14 Jahren aufwärts iſt unter Umſtänden eine Lockerung der 
ſtaatlichen Anſprüche zu gewärtigen, wenn die Hitlerjugend, 
wie angelündigt, einen mehr exkluſiven Charakter als Partei⸗ 
nachwuchs erhält. Damit wäre nach Auflöſung der zentralen 
katholiſchen Jugendorganiſationen die Erhaltung lotaler Ver⸗ 
eine noch möglich. Immerhin iſt für den Zeitpunkt des Olym⸗ 
piaiahres und des religiöſen Scheinfriedens, der dieſes ſport⸗ 
liche eltereignis begleiten ſoll, eine größere Konzeſſionsbereit⸗ 
ſchaft auf ſtaatlicher Seite nichi ganz unwahrſcheinlich. 

Im deutſchen Epiſkopat ringen zwei verſchiedene Strömun⸗ 
gen miteinander. Als Vertreter der ſchärſeren Richtung gilt 
Kardinal Faulhaber, der ſich ſeyr wenig Illuftionen über die 
Ausſichten eines neuen Klodus virendi zwiſchen Kirche und 
Staat macht und die abwartende Tafiik der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit ſortgeſetzt wiſſen möchte. Auf der andern Seite tritt 
Kardinal Schulte für eine Ausnützung der vom Staat ge⸗ 
botenen Verhandlungsmöglichkeiten ein, dem Graf Prev⸗ 
ſing und Viſchof Berning, die vor Weihnachten von 
Reichskirchenminiſter Kerrl zu einer längeren Unterredung emp⸗ 
fangen wurden, zur Seite ſtehen. Biſchof Berning iſt Mitglied 
des Preußiſchen Staatsrates und hat ſchon wiederholt als Ver⸗ 
Pion: nosimann zwiſchen ſtaatlichen und kirchlichen Stellen ge⸗ 
ient. 

Der verhandlungsbereite Flügel des Epiſkopats ſcheint ſein 
Augenmerk vor allem auf die konfeſſioncllen Schulen zu richten, 
deren Rettung — wenigſtens für einige Zeit — der Katholizis⸗ 
mus möglicherweiſe durch erhebliche Konzeſſionen auf dem Ge⸗ 
biet der Jugendbünde erkaufen könnte. 

Als großes Fragezeichen bleibt, auch wenn das deutſche Epi⸗ 
fkopat einem Abkommen mit Hitler zuneigen ſollie, letzten En⸗ 
des immer noch die Stellungnaͤhme des Vatikans übrig. Im 
Sommer 1934 iſt ſchon einmal ein fertig ausgearbeitetes Ab⸗ 
kommen, dem Rom die Zuſtimmung verweigerte, an dieſer 
Klippe geſcheitert. 

Berufung des Biſchofs von Meißen 
Auch der Staatsanwalt will eine Wiederholung des 

Prozeſſes 
Der Biſchof von Meißen, Peter Legge, der wegen 

fahrläſſigen Deviſenvergehens zu einer Geldſtrafe von 
100 000 Mark verurteilt worden ſſt, hat nun gegen das Ur⸗ 
teil die Berufung eingelegt. Dieſe Entſcheidung iſt offenbar 
erſt nach Einholung der Meinungsäußerung oder gar der 
Weiſung des Vatikans, dem die Bistümer unterſtehen, zu⸗ 
ſtande gekommen. Auch die übrigen Hauptverurteilten, Dr. 
Theodor Leäage und Dr. Soppa, haben durch ihre Verteidi⸗ 
aung Berufuna eingelegt. Auch die Staatsanwaltſchaſt 
hat die Berufung gegen das ihrer Meinung nach viel 
zu günſtige Urteil der Deviſenſvezialkammer des Land⸗ 
gerichts Berlin eingelegt, aber offenbar mehr unter dem 
Druck der Tatſache, daß die Aunellation von den Verurteil⸗ 
ten ausgegangen iſt, io daß die Staatsanwaltſchaft, um vor 
Gericht meör Bewegungsfreiheit zu haben, ihrerſeits auf 
ſchärfere Strafe plädieren muß. Demgemäß ſcheint der Pro⸗ 
zeß nochmals in ganzer Breite aufgerollt zu werden. 

Die neue Meichsijugend 
Erllärungen eines Jugendführers 

Der ſtellvertretende Reichsjugendführer Hartmann⸗Lauter⸗ 
bacher ſprach auf einer H.⸗Führertagung über den Aufbau der 
kommenden Reichsiugend. Die Führung der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Jugend werde auch die Führung über die geſamte deutſche 
Jugend erhalten. Zur techniſchen Durchführung teilte er mit, 
daß in den kommenden drei Jahren die Zehn⸗, Elf⸗, Zwölf⸗ 
und Dreizehnjährigen, vor allem aber die Zehn⸗ und Elfjähri⸗ 
gen, im Jungvolk und in der Jungmädelorganiſation in mög⸗ 
lichſt großem Umfange erfaßt werden ſollten. Diejenigen, die 
ſich im Jungvolt und in der Jungmädelorganiſation vier Jahre 
bewährt hätten, würden mit 14 Jahren in die Hitlerjugend 
bzw. den BDM. aufgenommen. Die anderen Jungen und Mädel 

würdben dann in die von §J. Führern geführte Staaisjugend 
lommen, ſo daß alſo in Zukunft jeder junge Deutſche ſeinem 
Volk dienen werde. Zur Löſung dieſer Aufgabe würden drei 
Jahre als Mindeſtzeit notwendig ſein. Die beiden bedeutſam⸗ 
ſlen Tage für die Arbeiter⸗Hitlerjugend würden zukünftig der 
Geburtstag Hitlers und der 5. November ſein. 

  

    

  

  

Rojenbergs „Muthas“ darf nicht kritiiert werden. Bor 
der Strafkammer in Rottweil hatte ſich ein früherer katho⸗ 
liſcher Pfarrverweſer zu verantwoten. Es war ihm zur Laſt 
gelegt, in einer Predigt im November 1931 die national⸗ 
ſosialiniſche Preſſe angegriffen, außerdem in einer weiteren 
Predigt im Januar 1935 über die religiöſen Ideen in Roſen⸗ 
bergs „Mythbus des 20, Jahrbunderts“ ablehnend geſorochen 
zu haben. Der Angeklagte erklärte, er habe lediglich ſeine 
Pflich taetav, die Gemeindemitglieder im allgemeinen vor 
ichle ten Preſſeerzeugniſſen gewarnt und die reliaiũaſe Seite 
des Roſenbergſchen „Mythus“ kritiſert. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten gemäß dem Antrag des Ober⸗ 
ſtaatsanwalts zu einer Gefängnisſtrafe von drei Monaten. 

MWene Streikunruhen in Northampton. In Cattering kam 
es am Sonntag au neuen Streikunruhen im Zuſammenbang 
mit dem ſeit einer Woche im Gang befindlichen Streik 
der Omnibusangeſtellten der Graſſchaft Nortbampton. Etwa 
1000 Stkreikende hielten zwei Erſatzomnibuffe auf, zerichmet⸗ 
teren ſämtliche Fenſterſcheiben mit Stöcken. Flaſchen und 
Steinen. Ein großes Poliseiaulgebot mußste einſchreitcn. 
um die Omnibusführer., die von den Streikenden bedrobt 
wurden, in Sicherbeit zu bringen.   

Das Recht auf Kritik 
Die Arbeitsfront ſucht nach einem Veutil 

Kritik, auch in der einfachſten Fyrm, wird heute nur zu 
leicht als „Meckerei“ betrachket und dementſprechend behan⸗ 
delt. Dadurch beſteht die Gefahr, daß der Mut zum offenen 
Wort unterbunden wird und die verſchütteten Stimmungen 
unter der Oberfläche weiter gären. Jede Einſchränkung des 

  

freien Wortes bat ſolche und noch viel gefährlichene Fol⸗ 
gen. Die nationalſozialiſtiſche Organifationen haben das 
bereits erfahren und mauchmal nach Abhilfe getrachtet. So 
waren die allerdings in ihren Anfängen ſteckengebliebenen 
Ansſpracheabende als Mittel gedacht, um dem natürlichen 
Bedürfnis nach Frage und Antwork, nach Rede und Gegen⸗ 
rede, nach Aufklärung und Kritik Rechnung zu tragen. 
Allerdings in einer nach dem autoritären Syſtem geleiteten 
Gemeinſchaft wird die Kritik nur „Kritik“ bleiben, zu viel 
Hemmungen und Beſchränkungen ſind zu überwinden. Und: 
wer weiß, was der jeweilige Organiſationsführer als Kritik 
durchgeben läßt und was er als „Meckerei“ betrachtet und 
verfolgt? Die Grenzen ſind hier vollkommen verſchwommen. 
⸗-Autoritäre“ ſind gewöhnlich überempfindlich, wenn ſie kriti⸗ 
ſiert werden, und wenig rückſichtsvoll anderen gegenüber. 
Der gegenwärtige Zuſtand ſcheint ſelbſt den Spitzen der 
nationalſozialiſtiſchen Organiſationen nicht mehr tragbar zu 
ſein, ſo daß ſich die Deutſche Arbeitsfront zu einer Stellung⸗ 
nahme veraulaßt geſehen hat. Die Pflichten und Rechte des 
Leinzelnen Betriebsangebörigen im Rahmen der ſozialen 
Selbſtverwaltung werden in der amtlichen Korreſpondenz 
der NSSO. und der DODAF. behandelt. Danach verlangt die 
Verwirklichung der ſozialen Selbſtverwaltung eiſerne 
Selbſtdiſziplin. Der einzelne für ſie tätige Volksgenoſſe 
dübrſe nicht wie ein Ertrinkender wild und blindlings um 
ſich ſchlagen. Völlig verfehlt und der Gemeinſchaft⸗ . 
träglich ſei es, den Betriebsangehörigen einfach als „W. 
kerer“ hinzuſtellen und ihm unter Hinweis auf ſein Kriti⸗ 
kaſtertum eine Auſklärung zu verſagen. Soſern die Auf⸗ 
falſſung des Betriebsangehörigen aus innerſter Ueberzen⸗ 
gung geboren ſei, und unter Beachtung des vrganiſatkori⸗ 
ſchen Aufbaus der ſozialen Selbſtverwaltung vertreten 
werde, könne von „Meckern“ und Kritikaſterweſen keine 
Rede ſein. —. Das Ganze ſcheint ein Vorbeugungsmanöver 
für die im März in Deutſchland ſtattfindenden Vertrauens⸗ 
ratswahlen zu ſein. 

Was koſten die Reichsantobahnen? 
Der ſoeben belanntigegebene vorläuſige Jahresrückblick der 

Geſellſchaft „Reichsautobahnen“ ſtellt feſt, daß im Berichtsjahr 
insgeſamt nur 108 Kilometer der projektierten Straßen ſertig⸗ 
geſtellt und in Betrieb genommen wurden. Auf insgeſamt 1876 
Kilometer Strecken Länge wurde gebaut. Die Zahl der zur Ent⸗ 
wurfbearbeitung und zum Bau ſreigegebenen Strecken habe ſich 
auf rund 3450 Kilometer erhöht. Die Höchſtzahl der auf den 
Bauſtellen der Reichsautobahnen 12 beſchäftigten Unter⸗ 
nehmerarbeiter wurde mit 113 139 im Juli erreicht. Große Be⸗ 
deutung falle beim Bau der Reichsantobahn dem Brückenweſen 
zu, da durchſchnittlich alle Soh bis 100 Meter ein Brückenbau⸗ 
werk errichtet werden müſſe, deſſen Maſſe bei der großen Breite 
des Wegedurchſchnitts der Reichsautobahnen (24 Meter) im all⸗ 
gemeinen rechi erheblich ſeien. Bis Ende 1935 ſind hierbei ins⸗ 
geſamt rd. 1,26 Millionen chm Stampfbeton, rd. 660 000 cbm 
Eiſenbeton, rd. 59 100 To. Stahlkonſtruktionen, rd. 11 000 To. 
Träger, rd. 28 000 cbm Beton zwiſchen K⸗Trägern. rd. 30 000 ebm 
Naturſtein eingebaut und außerdem rd. 137000 To. Stahlkon⸗ 
ſtruktionen vergeben. Etwa 800 Brücken ſind fertiggeſtellt und 
weitere 600 in Angriff genommen. Das dadurch recht koſtſpie⸗ 
lige und wirtſchaftlich wenig wertvolle Bauvorhaben wurde 
wie im Vorjahr mit Hilfe eines von der Reichsbank zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Rediskontkredits finanziert. Während im 
Jahre 1934 die Ausgaben der Kapitalrechnung nur wenig mehr 
als 200 Millionen RM. betrugen, werde man ſür das Jahr 
1935 mit einer Geſamtausgade der Kapitalrechnung in Höhe 
vonetwa 500 Millionen RM. rechnen können. Die; 
Anzahl der Bauabteilungen iſt von 59 auf 74 Ende Dezember 
1935, die Zahl des Perſonalſtandes der Stellen der Reichsauto⸗ 
babnen von 4260 anf 6239 Köpfe Ende Oktober 1935 geſtiegen. 
Wenn man ſich überlegt, daß die Inbetriebſetzung von einem 

Bruchteil von 108 Kilometer der projektierten Autoſtraßen und 
der Baubeginn auf 1876 Kilometer bisher ſchon 700 Millionen 
Reichsmark verſchlungen hat, dann bekommt man eine ſchwache 
Ahnung davon, was dieſe monſtröſen Straßenanlagen an Koſten 
noch verſchlingen werden. Die dadurch hervorgerufene Ent⸗ 
laſtung des Arbeitsmarlktes um nur rd. 113 000 Menſchen ſtebt 
jedenfalls außer allem Verbältnis zu den rieſigen Koſten für 
wirtſchaftlich nicht rentable Anlagen. An der Milliarden⸗ 
belaſtung für die Reichsautobahnen wird die deutſche Finanz⸗ 
politit noch eine harte Nuß zu knacken haben, falls man es aus 
finanzpolitiſchen Rückſichten nicht vorziehen ſollte, auch dieſe 
Arbeiten noch mehr zu droſſeln. 

Das Geſchüft des Krieges 
Was die Waffenliekeranten verdienten 

Vor dem amerikaniſchen Senatsausſchuß für Rüſtungs⸗ 
unterſuchung wurde am Donnerstag die Tatſache erörtert, 
daß die Waffenausfuhr der Vereinigten Staaten nach Eu⸗ 
rova von einem Betrag von 125,? Millionen Dollar in den 
drei letzten Jahren vor Ausbruch des Weltkrieges auf 2187,3 
Millionen DSollar in den Jahren 1915 bis 1917 anſtieg. Von 
dieſem Ausfuhrwert wurde ein Betrag von 84 v. H. von der 
Morganbank finanziert. Im gleichen Zeitraum ſtieg, wie 
der Senatsausſchußtfeitſtellte, die amerikaniſche Ausfuhr von 
kriegawichtigen Robtoffen, wie Kupfer, Meſſing, Zink uſw. 
von 166 Millionen auf 1202 Millionen Dollar. 

Der Unterjuchungsausſchuß des Senats beabſichtigt an⸗ 
ſcheinend, das Ergednis ſeiner Feſtſtellungen für die bevor⸗ 
ſtehende neue Neutralitätsgeſesgebung zu verwerien. 

Entlaffungen bei der demſchen Iuffiz 
Auf Grund des Reichsbürgergeietzes ſind bei den deutſchen 

Gerichten in den Ruheſtand getreten: 8 Senatsrräſidenten, 
1 Landgerichtspräſident, 83 Landgerichtsdirertoren, 54 Ober⸗ 
landgerichtsräte. 80 Kammergerichtsräte, 6 Landgerichtsräte, 
1 Amtsrichter, 1 Amtsgerichtsrat, 3 Erſte Staatsanwälte, 
16 Anwaltſchaftsräte, 1 Direktoren beim al1s.Biabbhiner 
1 Strafanſtalts⸗Medizinalrat und 1 Strakanſtalts⸗Rabbiner. 

  

  

    

   

  

  
  

Tichechollowakiſcher Jonrnaliſt aus dem Reichsgebiet aus⸗ 
sewieſen. Der bisherine Berliner Berichterſtatter des 
„Kraaer Tagblattes“, der tichechoſlowakiſche Staatsangebö⸗ 
rige Ernſt Popper. iſt unter dem 10. Januar 1936 aus dem 
Reichsgebiet ausgewieſen worden. Die Ausweiſung erfolgte 
wegen ſeiner Berichterſtattung über Deutſchland. 

Schüſſe gegen den Oberrabbiner von Rumänien. Gegen 
den Oberrabbiner der rumäniſchen Juden, Senator Dr. Kie⸗ 
merover, wurde von einem Geiſteslranken ein Attentat 
verübt. Als der Rabbiner ſseine Wohnung verließ, ſeuerte ber 
Geiſtestranke auf ihn zwei Kevolverſchüſſe ab. Der Rabbiner 
kam mit dem Leben davon. Eine Kugel durchbohrte den 

Antel, die zweite ſtreifte ihn auf der rechten Seite der Bruſt. 

   



**
 

  

   
2. Fortjetzung und Schluß 

Sir Edward erbob ſich, wandte ſich zu Lucg hin. Feld⸗ 
mann ſab erſtaunt. wie zwiſchen ihm und dem jungen 
der lon ein raſcher Blick des Einverſtändniſſes bin und 

r flog. 
„Geſtatten Sie, Lord Alverdale,“ ſagte Sir Edward, „daß 

ich Ihnen Miß Hannah Gordon voritelle. die Tochter un⸗ 
ſeres verſtorbenen Zentralinſpektors. Einen Moment, meine 
Herrichaften — —“, rief ex, als er ſab. wie Alverbale ſich 
jäh aufrichtete und ſeine Schweiter mit nicht mißzuverſte⸗ 
bendem Ausdruck in dem hübichen Geſichichen von Lucy 
jort trat — „ich werde Iünen alle Auiklärungen geben — 
obwohl ich dazu kaum verpflichtet bin— Ein verſtändnis⸗ 
volles Lächeln zog um den feinen, ſchmalen Mund des alten 
Mannes. „Die Polizei pilegt ſich janit nicht für ihr Tun 
und Laſſen zu entichuldigen, Lord Alverdale, aber in dieſem 
beſonderen Falle — —. Gordon batie. als der Name von 
Ladv Ramlen im Zuſammenhang mit gewißen Ereigniſfen 
mehrſach anftauchte, beſchloſſen, eine genaue Heberwachung 
vorzunehmen. Er wußte für dieſen Prſten niemand beſſe⸗ 
ren als ſeine eigene Tochter, und taiſächlich iſt es Miß 
Hannab auch gelungen, als Gouvernante bei Ihnen Stel⸗ 
lung zu finden. Es kam ibm außerdem auch Parauf an. 
die Perſönlichkeit des Mannes feitsunellen, der hier im 
Dard als Ihr Agent. Lord Alverdalc. operierte. Stin Ser⸗ 
dacht richtete ſich gegen zwei Beamie aus ſeinem eigenen 
Büro. Er fonnte ſich jedoch nicht darüber klar merden. 
wer von ibnen der Sümldige war. Jör Bericht, Herr Dok⸗ 
tor, gab ihm den Mann in die Hand. Er rief ihn in frin 
Büro und — wurde von ihm geiötet. Ueder die einzelnen 
Details dieſes Vorgangs ſind wir nicht iniormiert — — 

„Ich dabe gewiſſe Vermutungen.“ warf Feldmann ein. 
„die ich vielleicht dann äupern dürite. Sir Ebward?“ 

Der Chbef nickte und ſuhr lort: Sie crinnern ſich, Doltor 
Feldmann, daß ich außer mir war, weil ich die Adreñe 
von Miß Gordon nicht wußte. Ich hatte damais ſelbit keine 
Ahnung, daß Re bereits Auſcren Dicnſien käkia Wäak. Am   

Tage nach dem Begräbnis erbielt ich einen Äriri von ihr. 
in dem ſie mich über alles aufflärte und auch die Gründt 
angab, warum ſie nicht nach London kommen fonute. Sit 
mußte jetzt erſt recht auf ibrem Ponen ausbarren, denn 
nie wollie den Mörder ibres Laters finden. Sir Lanute nur 
die Namen der beiden Verdächtigen und ſah dann Nandall 
an der Rivicra auitanchen. Ich fann Ibnen nicht verhehlen. 
Mandall, daß wir. ſuwohl Mis Gordun wie ick Sie eint 
Zeitlang für den Kichtigen gehalten baben. Ach babe Sic 
zu dem Zieck hinunicrgeſchidt, um Sie berbachten zu lahen. 
Ich habe auch noch cinen anderen binnniergeichickt. den ich 
Aleichfalls besbachten Dicter anderr nannie ſich an 
der Riviera Miter Halſord. brützt bier in London ein ge⸗ 
heimes Quartier und iſt der Schwager von Srau Syttle 
GSrabam, die bercits mitfamt ibrem WSaiten finter Sdloß 
und Riegel ſist Sir baben dic Tatigfeit Sietes ciSas gc⸗ 
beimnisvollen Miners Halford in London ſehr genan beub⸗ 
achtet. Stuart Hal auch den Bauden feitgchtellt. mit dem er 
AIhre Damen abecbolt bat. Alperbale. Binnen virrand⸗ 
ö5Wanzia Stunden Haften mir dana auch das Landbaus, = 
er ſie veriteckt birlt. und Mis Gardon bar AES den Ienten 
Beweis für ſciut Identitat gcbractt. In dem Lundbans iif 
Es ihr gealückt. ihn für rinen Moment obur Brillen zn 
jehen. Sie hat Sir crlannt— — StiIiSs:“ 

Die Sparmmng. ærit Ner Eir Edmards Bertcht das Ziun⸗ 
mer ærfüllic, Iöne ſich in befperater Erplohen. Stimien, der 
bis zur letzten Minnie mi ciſernem Erßht dagehanden. 
riß den Reonver beraus, Stuaxt irdom, der ſich Binier ihn 
gebalten bakte- Decb ibm auf den ibn. SSiidcs — 
Nandafl warfen Alrichsritig auf ü Siſocs Ningen- 
Em Ungebeuer Lämpflc um fein Seben. Exndlich hörte an 
dasß gewiſe Airren. Däe Handſchrllen chnezwürn ris. Dir 
zogen ihn boch. Mit Butnnierlanfenen Angen. SchaE== 
den Lippen. banerir er jetzt vur Sir Edümard. 
Sir baben uns Durch cine vffene Tür tänichen Lr, 
inhr Sir Edward fort. Durth die Tür zn Ihrrm Aimmer, 
Kandall Aber wär dachten aacht baran, daß vas Zirmmer 
Stiimfons dem Gordouns ant em Wans ar,EnELeri- 
Aach er iünntt ngeirhen ven eintm u Serr — 

   

EE   
Selangen. und das Hai er auch loffiächlich Gtian. Nücht Eubr. 
Stimivn? 

Der antmertete iel. zucte nur dDie Aayeln, 
Hatien ie n nnen. Daändiden nicht, 

AIch babe geuanr Vachfpriächnhnarn anhrücn Iahcr, ſ 

abel feie uch beren⸗ iüeeeeee D— Kellie 2a Stirnden ein ritrisrr Begumhxr 
Der Sleaukubn ißd aum Auree Süulbrn Vei ben Aasumnhern 
Hafie. Stimmfs. Stimen? 
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Wieder nur ein Achſelzucken. „Machen Sie ein Ende!“ 
Und dann lachte der Mann böbniſch auf. Nicht wahr, Al⸗ 
verdale. ich habr es Ihnen vorausgeſagt. Aber er bat Sie 
dazu. Freut mich. Sie an meiner Seite zu wiffen. Ich habe 
immer was auf vornehme Geſellſchaft aehalten. Wenn Sie 
diete verdammten Weiber —— 

Sie führten ihn ab. Auf einen Wink Six Edwards leate 
Randall auch Alverdale die Hand auf dir Schulter. Daiſy 
wandte ſich ſchluchzend ab, doch Hannah trat zu Jack hin. 
Jhre Angen Hingen noch voll Tränen, Nenn all der Schmerz 
über den Tod des Baters waär in Sieſer Stunde lebendig 
geworden. Boch die Liebe ſchien Zurch den feuchten Schleier 
bindurch Unerichülterlich Uinbefenbar. — 

„Ich werde auf öich warten, Jackt- ſagte fe ganz leije. 
Der Prozeß gegen Lord James Fitron Alverdale und 

Genoßen“ wurde eint Weltſenſation. Nicht nur wegen der 
Perſon des Hauptangeklagten. nicht nur wegen ſeines Pla⸗ 
nes, der an Berwegenbeit in der Erichichte aller Zeiten 
ſeinesgleichen ſuchte. Als Jack jich von der Anklagebant 
erhob und in ſeiner rubigen, vornehmen Art, ohne irgend⸗ 
etwas zu beichönigen, die Entſtebungsgeſchichte des Planes 
ſchilderte, wurde das ganze Gericht gepackt. Es war wie 
eine Erzählung Sinöbads des Seefahrers. Die Geitalt des 
Dalmatiners,. io wie fe aus dem MWunde des Freundes 
wiedererſtand. wurde mit der Glorie des herviſchen Abeun⸗ 
teurertums umkleidei. Selbit die Tonjervativpnen Blätter 
Englands jowie der ganzen Belt machten ans ihren Syom⸗ 
vathien für dieſe modernen Seeräuber kein Hehl. Die Bant 
von Monte Carle wurde zum Geſpött des Eröballs Das 
war die Seuialion. die aus der Tiefe der Empfinbungen 
der Allgemeinbeit berans entand. Die Menſchheit Bat noch 
immer nicht den Sinn und den Keipekt vor dem Grandioſen 
Loten inbd. wenn es — nach Sternen verlangt, die ver⸗ 
oten find. 

  

Das Gericht natürlich hat auf derartige romantiſche 
Menſchheitsgefühle keine Rückſicht zu nebmen. Jack Alver⸗ 
dale wurde zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Lyttle 
Graham, dem die Heblerſchaft für die Geſellſcheßt nachgewie⸗ 
jen worden war, betam zwei Jahre. Lady Rawley ſowie 
Frau Luttle Graham blieb die Anklagebank erſpart. Sir 
Edward Ruyce batte ſein Wort wahr gemacht und Diskretion 
walten laſſen, wo und wie es nur irgend aing. Für Stim⸗ 
ſon, auf den ſich die ganze Verachtung und der Haß der 
Maſſen richtete, gab es nur eins: den Tod. Er war, wenn 
man ſo ſagen darf, die Enttäuſchung des Frozeſſes. Er be⸗ 
nahm ſich ſeig und unwürdig. Nichts von der Offenheit und 
dem Stolze Alverdales. Ein hinterliſtiger Verbrecher, den 
auf einmal ſeine Courage verlaſſen hatte, und der vor der 
Straſe zitterte, die ihn kraf. — 

Daijp flüchtete nach Dalmatien, nach den Bergen, die 
Veters Heimat waren. Im ſtillen, weltvergeſſenen Caſtel⸗ 
nupve mietete ſie ein kleines Häuschen und lebte ihrer 
großen Erinnerung. Aller Leichtſinn, alle Frivolität waren 
in London geblieben. Dort urnten wurde ſie zu der Frau, 
die nicht vergißt⸗ — 

Hannah gina mit ihr. denn ſie hatte die Auigabe, den 
Jungen zu erziehen. Sie war glücklicher als die andere. 
Daiſn hatte nichts als Vergangenheit. Vor Hannah lag noch 
eine Zukunft. Berſchloßen vorläufig durch ein Gelangnistor⸗ 
Aber eines Tages mußte ſich dieſes öffnen — — 

Am Tage., nachdem Jack in Dartmoor eingelieſert worden 
war, ſchrieb er den beiden Frauen. Ein lesttes Wort. So 
eine Art Generabbeichte. ů 

„Erinnerſt du dich, Hannah, wie ſtolz ich von unjierer 
großen Idee ſprach? Ich habe Peter und ſeinen Freund 
Schloß beneidet, als ſie mit ihrem Boot in die Tieſe gingen. 
Peter hat Daiſy geliebt, wie nur ein Mann ein Weib lieben 
lann, und doch — „ich mache keine Kompromiſſe“, hat er 
mir zum Abſchied geſagt. Ich habe eines gemacht. Ich war 
jeig und ſchwüchlich. Habe nicht durchgehalten. Aber die 
Sorge um cuch beide war mir wichtiger als alles andere. 
Ich bin nicht an der großen Idee zugrunde gegangen, an 
der Unzulänglichkeit meines Planes. Ich bin daran zu⸗ 
grunde gegangen, daß ich mit Männern ardeiien mußte, 
vdie nicht das Maß eines Peter Simowitſch batten. Wir 
waren von vornberein zum Mißerfola verurteilt, als wir 
einen Stimſon bei uns aufnahmen. 

So ſchließt ſich jetzt das Tor des Gefängniſſes. Ein ba⸗ 
nales Ende einer Sache, für die Peter Simowitſch und Sveto 
Schloß in den Tod gingen. Ich ſchäme mich vor ihnen, aber 
dennoch — — Hannah, ich weiß daß du warteſt — —“ 

— Ende. — 

  

„Duuble für Todesſyruug geſucht“ 
Truniſche Bilanz cincs abchfeuerlichen Bernjes — 123 Plieben 

auf der Sirtuc — Hunbertmal am Tod vurbci 

Halluwend: Geiuchi wird- Double, 1. Meier 
arohß. der durch brennenden Oeſianf ipringt. — Asbeñ⸗ 
anzug wird gentell:““ Ven ciner Anjchlagtaſel in Hellv⸗ 
moßd! 

Die ſirben Leisten 

Tic Sache lieni ja ſo einjach: Aan be⸗ 
ijene einen Donblö. Zwar gibt cs Ernir auch ichon namihafte 
Aülmſtars. dir diefen ober jcùν,n Eprung in den Szean wagen 
Aber ſobuld es ein reines Spiri mit dem Tobe wird. lebnt ber 
Star die Melle ab und verlangi cinen Exjatzmann. 

Mit Tricks iſt Las Publilum nicht mehr zu täujchen. Nau 
würde picijen nnd lachen wenn eine Puppe in den Abgrund 
ſürite. Das Publiknen in gramiam Man will einen Aenichen 
Ipringen feben. Es flebt ichem in Hohmosd irci, ſich ihr die in 
Icders Aufchlag genannic Xolle zu bewerben. Aber zum Schluß 
Lommii rs doch immer wirder anf cinen von jenen Sirben her⸗ 
aus, dic die letzten aus ciner Schar von Todesfpirlern dar⸗ 
üüchicn. 123 blichen auf der Sirecke! — Die Sieben aber ünd: 
Ciern. Xare, Carreib. Lvons. Cannit. Ciart und Gilman Man 
fieht Mnen Kamen ani einem Programm nud in riner Dar⸗ 
Rellerlinr. Sir find nur jenr. bie dir Tebesrellen mimen. ũ 

Das brunchen Sir?“ éů 

   eirte Todes 
  

  

Beun der Direfier an cinen jeicken Deuble dieſe Nreart 
Hcki. Nann anheoriei er: -Einen Enmmianznug! cber Asbeff⸗ 
Handfchnbe und Kuicichter“ Fragnt ein Laic den Sehbic. dann 
Wird er ibm läcbeind verßbhtrm. man branch nichks aEberts als 
5 Profent Kurchüeüigleit unD 50 PFrozent Nertren. — Uind wenn 
der Denble ſick jtibſ5 fragi. us er Pranche. Lann geftcht er fick 
daß er bringen — 5½ Deder nötig har und dafür gewillt iß. 
kin Lcken jede Sckuæde anſs Spicti zn ſetzer 

Dena biel chr ird anch micht an dieje Sanchälfe Kzablt. 
Schlirhläch Enbh rund kleihen phr ſa unbctannt, das m — Wwenn 
üie der Ted deit — lum weik vdaß ansgercchnet ſie & Wartn: 
Rie ihn unbernl verber Seihmägtferdert baben 

SEEE AS Hei EüeeE ürEEED 

Sie maen ale ſibre Erczialitäten. diric Spirſer mis dem 
Jener Gerben Camerb verhehs ſich meiüäüerhban atrf 

Eprinse m ben Ahhe. Es keummt ibm anj &S dber 10 oder 
I Kertr mitr am. Sür Keye Ernen ans Srabt fein ed Fran⸗ 
chen vr Ganz tief in Sumhee zu Errter 

Eürff Lwemt Res ßuh e² Spyezialät Ren Sikri Eoer Seljen 
Er Häan fh Eenm EDenDig, vorber mock anf einen 

Deldenrerfyrumꝶ ffeärm. ehe er wallende im bir Tüeſe hant. 
Aal. wis vn dem rrebapes Stet u len Eütis Siapt Er 

EWDd, Würb pn Nem Weärühäfes Tier in Käßig SbagL. 
wr es cack, Ner wrät cimtue Hai efnen Mingfampf mffüfrrte. Er 

E. kener Su Sentes Sber Ses, NWeßs wastte 
Iaret Samum Aber Naeße Ipielte 

aun heine Kede LErtgs Ser ber irbersinb Auicher er bans ans 
ermiier neeh — *em Sofcnheden 

ü 

ADut GSämum ballhe DEA ein Am Srer ehπ Fämüer⸗ 
Mumd inherm munenn 2 Herder eine Laterne geäihrrßet Kutkr. 
Sülrsei, dant Säcs cam hhallaus Sirt      

unter, ſchlug auf das Verdeck eines Laſtwagens auf, jiel von 
dem fahrenden Laſtwagen, ſprang in einen Fluß hinein, klet⸗ 
terte auf ein Motorboot und ſetzte ſo ſeine für den Film not⸗ 
wendige Flucht fort. 

Muf es wirllich ſein..2 

Jene Filmdirettoren in Hollywood wiſſen, daß ſie alles 
baben können, was ſie wollen. Höchſtens fragen die Todes⸗ 
ſpicler, was dafür gezahlt werde. Doch wenn es darauf an⸗ 
lommt, unterbieten ſie ſich gegenſeitig. 

Sie wiſſen ja. daß die Rolle ſo oder ſo geſpielt werden muß. 
wiſſer ich, daß ſie die ſieben Leßten ſind aus einer Schar 
13⁰⁵ 2 nen. Wie lange ſie noch ibre Rolle ſpielen wer⸗ 

den? — Man wird kaum davon hören, wenn man ſie irgendwo 
in einer Vorſtadt von Hollywood begräbi. 

5000 Waffertanks ſüür die Sahara? 
Ein in Algier lebender Ingenieur iſt mit einem intereffan⸗ 

ꝛien Projeli an die Oeſientlichkeit getreten, durch das die Sahara 
dem Verkehr erſchloſſen werden ſoll. Der Ingenieur ſchlägt vor, 
an nicht weniger als 5000 Punkten der Wüſte große Waſſer⸗ 
behälter in der Erde zu verienken: dieſe Behälter ſollten von 
weiiber durch yode Maſten tenntlich gemacht werden, auf denen 
nich Fabnen bejinden. Ein Verdurſten in der Wüſte ſei bei dem 
Bafierianknetz ausgeichloſſen. Die Nachfüllung und Lontrolle 
der Tanks ſollte jeden Monat einmal erfolgen. 

  

   

  

   

„Arener Gigolo“ 
Der Oberſie Gerichtsbof von Monaco eniſchied, daß der 

Eintänzer Senor Luis Bacza de la Cuadra nicht in den Beſitz 
der 55 Millionen iſchechiſcher Kronen gelangen ſoll, die ihm die 
7˙ Jabre alte Mme. Delphine Baelc⸗Lerov in ihrem Teſtament 
Pinterlaſſen batte. Der Tänzer war 22 Jahre alt, als das 
Teflament aufgeſetzt wurde. Der Gerichtshof eniſchied auf 
Zungebübrliche Beeinjluſſung einer 7rjährigen Frau“. Der 
Tänzer war mit ein paar Pfund in der Taſche nach Nizza ge⸗ 
lemmen und wurde bald darauf der Geliebte von Mme. Baele. 
Erben ſind drei Kuſinen der Verſtorbenen in Belgien, Mlle. 
Sophie Baele, Mlle. Epout und Mlle. Cupper, die keine For⸗ 
derungen auf Grund der Tatſache, daß der Gigolo ungebühr⸗ 
lichen Einjluß ausgcübt hätte. geſtellt hatten. Abgewieſen wur⸗ 
den dic Anſprüche des Mr. Lerov-Lewis, des Neifen des 
amerifaniichen Kechtsanwalis Rutgers Leroy, von dem Mme. 
Aaele⸗Leron den größten Teil ihres Keichtums geerbt hatte. 
Mr. Lerov-Lewis, meinte der Kichter, jei kein Verwandter der 
Serſtorbenen. da ſein Onkel — obwohl er mit Mme. Baele⸗ 
Leron 30 Jahre lang gelebt batte — an Herzſchlag 2 Stunden 
ver der Trauung geferben war, die er mit Mme. Baele vor⸗ 
nehmen Rolltc. 

Die Familie eines verftorbenen Kindes in Brieſen be⸗ 
kauntete, daßs der Tod des Kindes infolge Behexung durch 
eine alte Fran eingetreien fei. Dieſes alte Mütterchen ſollte 
das Kind angeiehen und geſitreichelt haben, worauf das 
Kind krank geworden ſei. In Sirklichkeit tard das Kind 
an Sungenichwindiucht. Als am verfloßſenen Montag die 
alte Frau an der Bumpe war. um Bafñjer zu ſchöpfen, murde 
Ee von den Femilicnmitgliedern überfallen, ſchwer miß⸗ 
bandelt und mit Schimpfreden als Hexe bezeichnet. Sie 
caurde in die Sobnnng des foten Kindes geſchleppt, wo fie 
untrr Meiterer Mißhandlung das beberxte Kind befreien 
ionlte. Die herbriaceikten Rachbarn befreiten die arg zu⸗ 
Sericsteie Fran. und das Exſcheinen der Volizei machte 
Piriem finnloſen Treiben ein Ende. 

Opfer einer ſfelbſigebaſtelten Piſiole 
Inr Dorjie Kaxtata der Gemeinde Narwa (Eſtlund) erlitt 

ein breizchniabriger Schüler des Narwaer ruffiſchen Gym⸗ 
kafinmms cinen jchweren Unjall. Der Knabe halte aus einem 
alrem Eifenrohr cine Piſtole geiertigt, die erx mit rauch⸗ 
üchnem Eulper, das er alten Miliiärgewebrpatronen ent⸗ 
mahm, Ind. Beim zweiten Schuß., der ſo ſtart war., daß fogar 
Dir Fenſter des Kebenbanſes Hirrten, fließ die Gewatt der Gafe 

Steipfrürfen. welcher als Verſchlußftück diente, heraus. 
Das BViei braug em ncklichen Kuaben an der Schläfe in 
den E Troßt der gleich vorgenoemmenen Operation erſcheint 

Zunanbd Hefflns. 

 



    

Müchen in tiefem Schnee 
Regen und Hochwaſſer im Allgäu 

München hat am Sonntag einen gewaltigen Schneefall 
erlebt, der ſeit langen Jahren einer der größten Schneefälle 
eines einzelnen Tages überhaupt iſt. In der Nacht war es 
mit Mühe gelungen, durch Schneepflüge die Fahrbahnen frei⸗ 
aumachen, dagegen iſt die Räumung der Gebbahnen von den 
Schneemaſſen nur all ich möglich. An den Seiten der 
auf ünen türmen ſich die Schneemaſſen zu wahren Bergen 
auf. 

Im Allgän hat es dagegentden ganzen Sonntag über 
geregnet. Erſt am Montag frül hat in Kempten Schneefall 
eingeſett. Hingegen meldete Obersdorf noch am Montag 
früh Regen bis zu 1200 Meter Höhe. Ungeheure Regen⸗ 
maſſen batten ein gewaltiges Anſteigen der Iller zur Folge. 
Die Mler. führt Hochwaffer. Die Felder ſind auf weite 
Strecken überflutet. In Kemypten ſteht die Waſſerwehr in 
Bereitſchaft. IAn Füſſen bat es am Sonntag zwar einen 
balben Meter Schnee gegeben, am Montag früh reguete es 
Miene in Strömen. Der Lech iſt um eineinhalb Meter ge⸗ 

ꝛenen. 

Starke Schueefälle und Uteberſchwemmungen auch in 
Württemberg 

In Stuttgart richteten ſtäarke Schneeſälle, die bis in die 
Frühe des Montaas anbielten. beträchtlichen Schaden an 
und rieſen große Verkehrsſtörungen bervor. Der Straßen⸗ 
bahnverkehr war zum Teil mehrere Stunden unterbrochen. 
Auch der Telephonverkehr erliit erhebliche Störungen 

Während die mittleren und niedriger gelegenen Teile 
Schwabens reichen Schneefall zu verzeichnen hatten, werden 
aus Württemberg und dem hohenzollernſchen Oberland große 
Ueberſchwemmungen aemeldet, die durch die Schneeſchmelze 
und das unaufhörliche Regenwetter der letzten Tage ver⸗ 
urſacht wurden. 

In Siamaringen wurde das geſamte Donautal unter 
Waſſer geſetzt. Die Kellerräume ſind größtenteils über⸗ 
ichwemmt worden. Seit der großen Ueberſchwemmung im 
Jahre 1919 hat das bohenzollernſche Land kein ſo ſtarkes 
Hochwaſſer erlebt wie das am geſtrigen Sonntag. Da das 
Regenwetter unvermindert anhält, iſt mit einem weiteren 
Steigen des Hochwaſſers zu rechnen. 

Bei Ravensburg trat die Schuſien über ihre Ufer. ſo daß 
die Feuer⸗ und Waſſerwehren zur Verſtärkung der Dämme 
und zu ſonſtigen Abwehrmaßnahmen eingeſetzt werden muß⸗ 
ten. Im Laufe des Sonntagabends mußien verſchiedene 
Bauernhöfe wegen Dammbruchgefahr geräumt und das Vieh 
aus den überſchwemmten Ställen berausgetrieben werden. 

Auch bei Ulm iſt die Donau über ihre Ufer getreten. 
Das ſtädtiſche Kraftwerk Wiblingen mußte infolge Hoch⸗ 
EA ſtillgelegt werden. Der Schneeſturm knickte eine 
Reihe von rieſigen Bäumen und warf ſie quer über die 
Straßen. In den Wäldern, Wieſen und Gärten wurden 
ſchwere Schäden hervorgerufen, deren Höhe noch nicht zu 
itberſehen iſt. 

Der Bodenſee iſt im Verlaufe zweier Tage um 17 Zenti⸗ 
meter angeſtiegen, was einer Waſſerzunahme von 91,5 Mil⸗ 
lionen Küͤbikzentimeter eniſpricht 

   

  

    

Antobusttgliäck zerr: Saurgebiet 
Auf dem Wege zum Erinnerungsmarſch nach Saarbrücken 

kuhr ein mit etwa 40 Teilnehmern in der Uniform der Deut⸗ 
Front beſetzter Autobus infolge Verfagens Ser Bremſe in 
der ſogenannten Spieſer⸗Hohl bei Spieſen gegen eine Vor⸗ 
bautreppe. Dabei wurden die Inſaſſen berausgeſchleudert, 
ſteben ſchwer und 12 leicht verletzt. Die Verletzten wurden 
in Neunkirchener Krankenhäuſern untergebracht. 

Schüffe in einem amerikaniſchen Gerichtsfaal 
Ein Toter 

Das Bezirksgericht in Chikagos war am Montag der 
Schauplatz eines aufregenden Zwiſchenfalles. Als der Rich⸗ 
ter Kryſtalſki im überfüllten Gerichtsſaal den Antrag des 
Anwaltes John Koogh, der kürzlich einen Zivilprozeß gegen 
eine Verſicherungsgeſellſchaft um eine Summe von 2 Millio⸗ 
nen Dollar eingeleitet hatte, abwies, zog der Anwalt eine 
kleine Piſtole und feuerte mebrere Schüffe ab. Der erſte 
Schuß tötete den gegneriſchen Anwalt. Dann ſchoß Kogh 
zweimal auf den Richter, der jedoch rechtzeitig in Deckung 
gins, jſo daß öie Schüſſe ihr Ziel verfehlten. Schließlich ge⸗ 
lang es ôen Gerichtsdienern, den gewalttätigen Anwalt 

  

niederzuſchlagen und zu überwältigen. Die Schießerei ver⸗ 
urſachte unter den im Gerichisſaal Anuweſenden Ungeheure⸗ 
Aufregung. 

Eine Mutter mit 801 Kindern verbrannt 
Ein entſetzliches Braudnnglück, dem eine Mutter und ihre 

acht Kinder zum Opfer fielen, ereignete ſich am Montag früh 
5 ianzküßichen Tyldeslen in der Graſſchaft Lancaſter in 
ungland. 
Ans bisher noch ungeklärter Urſache brach in den frühen 

Morgenſtunden in einem im Arbeiterviertel der Stadt ge⸗ 
legenen Häuschen, das der Bergmann Tyrer mit ſeiner 
Familie bewohnte, ein Feuer aus, das in kurzer Zeit das 
kleine Anweſen in lodernde Flammen hüllte. Späler bara 
Vr Möſlälte die neun Todesopfer aus den Trümmern der 

andſtätte. 

Neues Veweismaterial im Falle Hauptmann 
Der Gonverneur von New Jerſey, Hoffmann, der augen⸗ 

blicklich in Neuvork weilt, lebnte es ab, den Fall Haupt⸗ 
mann jeßt zu befprechen. Er erklärte jedoch, daß er neues 
Beweismaterial beſitze. Der Anwalt, der nach Trenton flog, 
behauptete, ein Cypikagoer Sträfling kenne öôrei Männer, 
die einen Teil des Löſegeldes von Lindbergh beſitzen. Der 
nächſte Schritt, den die Verteidigung Hauptmanns unter⸗ 
nehmen wird, iſt zurzeit noch nicht bekannt. 

  

  

  

  

Mädchenmörder verhaftet 
Der Mörder, der in der Nacht zum 15. Dezember 1935 

die 30jährige Johanna Schiele in der Puttkammerſtraße in 
Berlin ermordet hatte. konnte jetzt in der Perſon des 
2)iährigen Arnold Zwirn feſtgenommen werden. Unter dem 
Druck des zuſammengetragenen Beweismaterials legte 
Zwirn ein Geitändnis ab. Danach will der Mörder nach 
einer Auseinanderſetzung wegen einer Geldforderung auf 
das Mädchen mit einem,Totſchläger eingeſchlagen haben. 

  

Eine kleine Heldin 
Ein achtjähriges Mädchen, die Tochter des Landwirts Tho⸗ 

mas Narbutas in Schimonis (Litauen), hat ihr Brüderchen 
und ihr Elternhaus vor einem Brande bewahrt und ſelbſt da⸗ 
bei den Tod erlitten. Während die Eltern auf dem Felde arbei⸗ 
teten, war die kleine Birute mit ihrem fünßjährigen Bruder 
zu Hauſe geblieben. Die Kinder hatten einen Haufen von Holz⸗ 
ſpänen auf dem Herde angezündet: als jedoch die Flammen 
emporſchlugen, erkante Birute die Gefahr, riß die brennenden 
Späne herunter und ſuchte ſie mit den bloßen Füßen auszu⸗ 
treteu. Als ihre Kleider dabei in Brand gerieten, ließ ſie ſich 
von dem kleinen Bruder mit Waſſer begießen, und es gelang 
ihr tatſächlich, den Brand zu erſticken. Leider aber hatte ſie da⸗ 
bei an den Händen und am ganzen Körper ſo ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten, daß die Aerzte im Krankenhaus zu Ponew⸗ 
jeſch, wohin man ſie brachte, die tapfere Kleine nicht mehr zu 
retten vermochten. — 

Viereinhalb Zentner Opium beſchlagnahmt 
Auf dem Dampfer „Aſama Maru“ wurden in Kobe 225 

Kilo Opium beſchlagnahmt. Zwei Matroſen wurde feſt⸗ 
genommen. Der Dampfer war aus San Franzisko einge⸗ 
troffen. Dje Polizei nimmt an, daß das Opium ceiner 
Schmugglerbande gehört, die swiſchen China, Japan und den 
Vereinigten Staaten arbeitei. 

  

  

Der gierige Adler. Aus Stockholm wird gemeldet: Ue 
Schweden ereignete ſich ein eigenartiger Vorfall. Ein Adler 
überfiel einen Hund. Äls er mit Uantiha Gier ſeine Krallen 
in den Rücken des Hundes eingegraben hatte, vermochte er ſich 
aus dem Fleiſche nicht mehr zu befreien. Alle Kraftanſtrengun⸗ 
gen des Raubvogels blieben vergeblich, ſo daß der herbei⸗ 
kournd Landwirt das Tier mit einem Hammer erſchlagen 
onnte. 

Rieſige engliſche Warenhausgewinne. Die engliſche Waren⸗ 
hausgeſellſchaft „Woolworth“ zahlt in dieſem Jahre den Be⸗ 
ſitern gewöhnlicher Aktien eine Dividende in Höhe von 100 
Prozent gegenüber 80 Prozent im vorigen Jahre. Die Attien⸗ 
beſitzer haben alſo allein in dieſen beiden Jahren beinahe das 
Doppelte des von ihnen gezeichneten Kapitals ausgezahlt er⸗ 
halten. 

— Amerikaniſcher Frachtdampfer untergegangen 
34 Opfer der See 

Wie der Küſtenwachtdienſt in Aſtvrig meldet, iſt der 3500 
Tonnen große amerikaniſche Frachtbämpfer „JFowa“ mit 
31 Maun an Bord während eines ſchweren Wirbelſturmes 
an der nordpaziſiſchen Küſte untergegangen. Der Dampfer 
zerſchellte auf den Klippen in der Mündung des Columbia⸗ 
fluſſes. Die Küftenwächter mußten, ohne heljen zu können, 
mit anſehen, wie die haushohe Brandung Stück um Stück 
des Frachters wegriß, bis nach zwei Stunden der letzte Maſt 
meri . en war. Hilfe war bei dem hohen Seegang un⸗ 
möglich. 
Man fürchtet, daß noch zwei bisber vermißte Schiffe dem 

Wirbelſturm zum Oypfer gefallen ſind. „ 

Sowjetdampfer in der Oftſee geſunhen 
Aus Moskan wird gemeldet, daß der 2150 Tonnen große 

Sowjietdampfer „Doniec“ anſcheinend auf der Fahrt von 
Leningrad nach Hamburg geſunken iſt. Zwei Leichen und 
Trümmer des Dampfers ſollen bei Wyborg angeſpült wor⸗ 
den ſein. Zwei Sowicteisbrecher ſind nach dem vermutlichen 
Ort des Unglücks ausgelaufen. 

Zwei ſchwere Exploſtonen in Lapan 
19 Tote 

Bei Fujui, nordweſtlich von Nagoja, ereignete ſich auf der 
Eiſenbahn eine ſchwere Benzinexploſion. Zwei Eiſenbahn⸗ 
wagen wurden pöllig zerſtört. Dabei wurden 4 Perſonen 
getötet und 20 ſchwer verletzt. Unter den Opfern befinden 
ſich auch einige Schulkinder. Da man vermutet, daß der 
Brennſtoff ſich im Gepäck eines Reiſenden befand, wurden 
alle Fahraäſte verhaſtet. v 
In Miajaſaki auf der Inſel Kiuſchin gingen drei Gebäude 

einer Pulverfabrik in die Luft. Bisher wurden 15 Tote 
geborgen. Die Urſlache des Unglücks iſt noch unbekannt. 

Große Boiickenbanpläne imn MNorden 
Wenn die Pläne, die däniſchen Anſeln und Finnland mit 

Schweden durch neue Brücken und Fähren zu verbinden, 
ausgeführt ſein en, dann wird, wie eine Stockholmer 
Tageszeitung erklärt, eine Automobilfahrt rund 
um die Oſtſee eine ganz einfache Sache ſein. 
Man iſt zu der Anſicht gekommen, daß die Verbeſſerungen 
des Automobiltransports zwiſchen den nordiſchen Ländern 
den Kraftwagenverkehr in Skandinavien gewaltig beleben 
werden. 

Gegenwärtig plant man in Dänemark eine Reihe 
von Brücken zwiſchen den däniſchen Inſeln, und außerdem 
erwägt man ernſtlich den Bau einer Brücke über den Oere⸗ 
jund, die Schweden mit Dänemark verbinden ſoll. 

In Finnland brauchte man früher drei Fähren, um 
von Aabo nach Pargas im Vottniſchen Meerbuſen zu ge⸗ 
Langen, heute aber nur eine einzige. Außerdem plant-man 
eine Brücke über den Grenzfluß Syſterbäck, der Finnland 
von Rußland trennt. 

Große Straßenverbeſſerungen werden auch auf den 
Aalandsinſeln geplant, und ſobald ſie vollendet ſind, kann 
man mit dem Kraftwagen unter Benutzung von drei Fäh⸗ 
renſtrecken von 38, 20 und 20 Kilometer Länge von Stock⸗ 
holm nach Aabo gelangen. 

Gefäüngnis fiüc Atstos 
In Kalifornien glaubt man, eudlich eine wipkſame Strafe 

für unvorſchtige Automobiliſten geſunden zu haben. Trotz 
der großen Strenge der amerikaniſchen Gerichte und der 
bohen Geldſtraſen ſind im vorigen Jahre wiederum über 
800 000 Autvunfälle zu verzeichnen, davon 26 000 mit töd⸗ 
lichem Ausgang. Man hat feſtgeſtellt, daß die ſchuldigen 
Fahrer nach Verbüßung oder Zahlung der Strafe ſich ſofort 
wieder in ihren Wagen ſetzen. Um ihnen dies unmöglich 
zu machen, wird neuerdings auch das Auto, das den Unfall 
verurſacht Hat, in aller Form zu einer Gefängnisſtrafe ver⸗ 
urteilt. Dieſe Straft kann bis zu einigen Monaten „Haft“ 
für das Auto gehen. Kalifornien hat auch bereits das 
erſte Staatsgefängunis für Autos. Es iſt dies eine rieſenhafte 
Garage, die nur amtlich verſiegelte, ſtrafgeſangene Auttus 
auſnimmt. Aus den leidenſchaftlichen Proteſten der Auto⸗ 
fahrer ſchließt man, daß dieſe Strafe wirkſam iſt. 

  

  

  

Maſſenhinrichtungen in Peiping. In den letztien Tagen ſind 
außerordentlich viele öſjentliche und geheime Hinrichtungen vor⸗ 
enommen worden. Allein in Peiping ſollen ſeit Anfang der 
oche 204 öfſfentliche Hinrichtungen vollzogen worden ſein. 

Dem Vernehmen nach ſtehen noch erheblich mehr bevor. Ob⸗ 
wohl die Hingerichteten größtenteils gemeine Verbrecher ſind, 
ſo befinden ſich unter ihnen doch auc viele Perfouen, die ſich 
an Putſchverſuchen außerhalb der entmilitariſterten Zone be⸗ 
teiligt haben. 

  
  

Die Kuh 
Von Georges Courteline 

„Teufel noch einmal, waß für eine ſchöne Kuh!“ rief der 
Landſchaftsmaler Mandruc ſeinem Begleiter Poloche zu. 

Der Maler, der ſeit àzwanzig Minuten ſeine Staffelei, 
ſeinen Farbenkaſten und jeine künſtleriſche Neugierde durch 
die Dorfgaſſen ſpazieren führte und einen günſtigen Winkel 

zum Skigzzieren ſuchte, hatte plötzlich vor einem jener köſt⸗ 
lichen kleinen Bildchen haltgemacht, die gleichſam die ganze 
Landſchaft in ſich zu enthalten ſcheinen. Es war eine Wiefſe, 

nichts weiter, bei einer Wegkrümmung ragte unverſehens 
das Dach eines Schweineſtalles auf, tiefe Fahrgeleiſe zogen 
ſich durch den Boden, und dort, wo ein paar niedrige Apfel⸗ 
bäume ihren leichten Schatten über das Gras warfen, ſtand 
eine Kub., Bei dem Ausruf Mandrucs batte ſie langſam den 
rieſigen ſanften Kopf erboben — ein maſſiver teler Miuch 
block, auf dem die weiße Farbe zufällig verſchütteter ch 
eingetrocknet war —. und ohne ſich zu weiterer Bewegung 
veranlaßt zu ſehen, wendete ſie den beiden Männern den 
ſtumpfen Blick zu, während das Manl- ans dem zu beiden 
Seiten Grasbalme beraushingen, weiterkaute. 

Es war eine Kuh nieberer Raſſe, mit langem Euter, 
vorſtehenden Knochen und Söbelbeinen — kurzum ein berr⸗ 
liches Tier. Mandruc, der ein Kenner war, ſchäßte ſie für 
eine Milchkuß erſten Ranges, die imſtande war, ihre zwölf 
Siter täglich zu geben. e, 

„Und ſelbit, wenn ſie ſie nicht gibtt 
Poloche war das ſehr einerlei, denn er ſtarb vor Hunger 

und hatte ſchon waeh Bererer Zeit in der Ferne eine Glocke 
Mitta⸗ lagen gel 

Weedeer aen war viel zu begeiſtert, um darauf Nück⸗ 
ſicht nehmen zu können. 

bich'Finheß bn ſie etwa nicht ſchön? ... Aber ſchau doch nur 
ein wenig die Feinheit dieſer Farben an. Das Roſa des 
Euters zum Beifpiel. Iſt das nicht einfach köſtlich? . Und 
dabei von einer Schmierigkeit! He, Poloche, fiehſt bu da auf 
den Flanken die dicke Schmutzkruße? Und die Scheukel, 
auf denen die Milch eingetrocknet it?“ Er freckte ſeinen   Arm über den dornigen Zaun, von dem das Anweſfen um⸗ 
geben mar, und bemühte ſich, die Kuh zu erreichen. 

Er hätte gern mit dem Finger die Spitze ihrer Hörner 
berührt, ſie beklopft und geſtreichelt. Aber die Kuh verſtand 
die ihr zugedachte Zärtlichkeit nicht. Im Gegenteil, ſie war 
Unfreundlich genug, ſich umzudrehen und den beiden ihre 
Hinterſeite mit der baumelnden Guaſte des Schwanzes zu⸗ 
zudrehien. 

Dieſer Anblick entfeſſelte neue Stärme des Enthuſias⸗ 
mus bei Mandruc⸗ ‚ ů 

„Sie iſt zu präcchtig,“ ſchrie er, „ich muß eine Studie von 
ihr machen!“ 

Und taub für die Beſchwörungen Pyloches, der darauf 
beſtand, daß er vor allem etwas eſſen wolle, überſprang er 
den Zaun und eilte durch das Gras auf ein niedriges 
Häuschen zu, das eine der Seiten des Grundſtückes flan⸗ 
kierte. Hier ſaß ein altes Baurnpaar und aß vou dem trock⸗ 
nen Käſe, der zwiſchen ihnen lag, und von ders ſie ſich kleine 
Biſien abſchnikten. Sie waren beide nicht wenig erſtaunt 
über die fremöe Erſcheinung, die plößlich in dem hellbe⸗ 
leuchteten Biereck der Tür auftauchte und atemlos fragte: 

„Gehört Ihnen die Kuh?“ 
Gleichzeitig gaben ſie ein „Ja“ von ſich. das ganz trockene 

„Ja“ von Leuten, die vorſichtig und mißtrauiſch ind. 
„Ich will ſie nicht kaufen“, erklärte Mandruc, „ich möchte 

nur Eine Skissesl? ihr machen.“ 
„Eine Skisze?1- .. 
„Ja, eine Studie .. Ach ſo! ... Ich wünſche ein Bild 

von eurer Kuh zu machen.“ 
Endlich verſtanden ſie: 
„Sie ſind alfo Photograph?“ meinte der Alte. 
Wenn Sie es ſo nennen wollen! Ich bin Maler, das 

in fan basſelbe... Wartet einmal ... Und mit der Un⸗ 
'eniertheit des günſtlers. der ſich überall ein wenig zu Hauſe 
epenh ate er hinzu: „Hier können Sie eines meiner Bilder 

ſehen!“ 
bAug ſeinem geöffneten Farskaſten zog er ein viereckiges 

Stückchen Leinwand bervor, auf dem vier Wanzen in einer 
dicken Paſte von Beroneſer Grün. Siennabraun und Kar⸗ 
minrot prangten. Es entſtand ein langes Stillichweigen: 
die Alte blickte über den Rücken ihres Mannes unvetveg⸗ 
lich auf die Leinwand, während diefer ſeine breiten Cände 
auf die mit verichoſſenem Stoff dekleideten Knie ſtützte und 
das Gemälde mit oftenem Munde betrachtete. 

xů   
„Das iſt ein Bild!“ fagte endlich die Alte mit balblauter 

Stimme. ů ů 
„Ja, das iſt ein Bild“, beſtätigte der Mann. Dann ſchüt⸗ 

telte er dreimal den Kopf und meinte: „Teufel!. Da⸗ 
von kann man wohl nicht ſatt werden!“ ö‚ 

Das war alles. Man nahm ſtillſchweigend an, daß das 
neue Bild ſchöner würde — was zu beweiſen war. 

„„Das iſt alſo abgemacht“, ſagte Mandruc. „Ich laſfe 
meine Staffelei und meinen Kaſten gleich hier. Ich gehe 
nur eine Kleinigkeit eñen und bin in zwanzig Minuten 
wieder da.“ 

Zwanzig Minuten ſpäter kam er zurück und. 

„Ah. mein Lieber,“ rief der Künſtler, dem ich dieſe kleine 
Erzählung verdanke, ſchmerzlich aus, „in welchem Zuſtand 
ſand ich meine Kuh, als ich ſie wieder erblickte!l... Sie 
itand zwiſchen den beiden Alten, das arme Vieh, und er⸗ 
wartete mich, ſie kaute noch immer, aber das Maul war ihr 
von mütterlicher Hand ſorgfältig abgewiſcht worden. Die 
beiden ſtolzgeſchwellten Bauersleltte hatten ſie ſchön gemacht 
wie zu einer Hochzeit! Halten ſie gereinigt wie ein Glas, 
jeſcheuert wie einen Keſſel, gewichſt wie ein Paar Stiefel! 
bre mit Schmirgelvapier gepusten Hörner wetteiferten 

mit der Weiße der Kreide, und ihre Hufe waren mit Petro⸗ 
leum geſchmiert, daß ſie förmlich ſpiegelten. Und gar der 
Schweif, an deſſen Ende ein kokeites roſa Bändchen bau⸗ 
meite èrinnerte lebhaft an den blonden Zopf des Fräuleins 
vom Plakat für „Mevers beſte Speiſe⸗Margarine“! — 

  

ſobn Gilbert geſtorben. — Greta Garbo krank. Der 
Delanmte Filmſchauſpieler Jobn Gilbert. der in mehreren 
Filmen der Partner Greta Garbos war und auch einmal 
mit ihr verlobt geweſen ſein ſoll. iſt in Hollywood geſtorben. 
Die Todesurſache iſt noch nicht genau feſtgeſtellt, dorh ſcheint 
es ein Herzichlag zu ſein. Gleichzeitig wird gemeldet, daß 
Greta Garbo, die ſich feit Juli d. J. in ihrer Villa bei 
Nokdöving aufbält, ſeit ſechs Wochen au einer ſchweren Hals⸗ 
entzündung erkrankt iſt. Einige Tage lang war ihr Zuſtand 
fo ernſt, daß die Aerzte um ihr Leben fürchteten. Jeßt iſt 
eine Wendung zum beſſeren eingetreten. Greta Garbo könne 
jedoch bis auf weiteres nicht nach Hollvwood zurückkehren.



PWirtschaft-Handel-Schiffabrt 
Aus der dentſchen Wirtſchaft 

Leine amerikaniſchen Krebite mehr. Nach Erklärungen 
von Mitgliedbern des Staatsdepartements wird Deutſchland 
in Zukunft keinen Kredit mehr von den Vereinigten Staa⸗ 
ten erhalten, und zwar weil Deutſchland die Zahlungen von 
97 Millionen Dollar aus den „Mixod Claims“ eingeſtellt 
habed Desbalb falle Deutſchland unter die Beſtimmungen 
der Johnſon⸗Akte, die Anleide oder Kredite an Staaten ver⸗ 
bietet, die ihre Sahlungsverpflichtungen nicht einhalten. 

Deutſchlands Ausſchaltung vom Weltmarkte. Das größte 
deutſche Bankunternehmen, die Deutſche Bank und Dis⸗ 
conto⸗Geſellſchaft bat mit Jahresende ihre Paxiſer Vertre⸗ 
tung aufgelöſt. Die Maßnahme iſt eine Folge der Schrum⸗ 
pfung der Auslandsgeſchäfte. 

Im Saargebiet fanden in den letzten Dezembertagen 
Sonderverkäufe des Textilgroßbandels ſtatt. Wie der deut⸗ 
che Handelsdienſt zugeben muß, war das Ergebnis der 
Sonderverkäufe ausgeſprochen ungünſtig und die Um⸗ 
jätze zeigten im Vergleich zu den früheren Sonder⸗ 
nerkäufen, trotz weſentlich böherer Preiſe, wertmaßig 
ein geringeres Ergebnis. Dieſe Tatſache Heſtätigt die Rich⸗ 
tigkeit der bisher übereinſtimmenden Mitteilnngen über die 
weitere Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage im Saar⸗ 
gebiet. 

Sorgen der keramiſchen Induſtrie Sachſens. Ueber die 
Dage der ſächſiſchen keramiſchen Induſtrie im 4. Quartal 
1935 wird von der Sächſiſchen Staatsbank mitgeteilt: Gegen 
Mitte Dezember war auch für die Glasfabrikation bas Seib⸗ 
nachtsgeſchäft Heendet. Gegenwärtig iſt der Auftragsbeſtand 
ziemlich gering. Vor Mitte Feüruar iſt kaum mit einer Be⸗ 
lebung zu rechnen, ſo daß man wahrſcheinlich zur Kurzarbeit 
übergehen muß, obwohl dieſe Art der Branche ſehr koſt⸗ 
ſpielig iſt. Vereinzelt ünd bereits etriebstechniſche Umſtel⸗ 
Lungen vorgenommen worden, die eine Verkleinerung der 
Kapazität zum Ziel Hatten. Das Anslandsgeſchäft bat wenig 
zugenommen. Bemerkenswert iſt der Umſtand, daß die Fir⸗ 
men ſchon im naben Orient auf flarke japaniſche Konkurrenz 
trefſen, die den Preis ſo fark drückt, daß er auch bei In⸗ 
anſpruchnahme des Zujatzansinhrverjahrens fein Ansfom⸗ 
men mehr dietet. Für die Porzellaninênſtrie iſt das Weib⸗ 
nachtsgeſchäſt ebenſalls von entſcheibender Bedeutung. Anf 
den ausländiſchen Märkten iſt das Geſchait nicht vorwärts⸗ 
gekommen; ſein Anteil am Geſamtumſatz blieb fein. Auch 
bel öen Steingutfabriken wird bei Sergleichen mit der eni⸗ 
iprechenden Vorjahreszeit teiis ein Mebr⸗, teil ein Minder⸗ 
abſats jeſtgeſtellt. Die Ausfuorpreiſe waren derartig niebria. 
daß ſie kaum einen Autzen licken. Ueber die Anstüten für 
die Zukunjft find die Meinungen nneinßeiklich. Senn die 
Waren⸗ und Kaufbäufer ihre Zurückbhaliung anigeben, faun 
im Inland mit einer befriedigenden Fortieniwicklung ge⸗ 
rechnet werden. Damit dürſte jedoch laum zu rcchaen ſein. 
da bei der bekannt warenbansfeindlichen Einſtellnng weifer 
Kreiſe der XS DAP. dieſc Uniernehmen nur auf das vor⸗ 
kEcdligſte disvonieren Fönnen. Die nneinbeitliche-, A. E träbe 
Weriung der Ausfichten für die Zuknuſt dürfte alfo ihre 
Berechtigung behalten. — 

üün en Buurht aper DeutWienisuetgeigeieaen 
Hat in ihrem Bericht äber Deutſchlands wirkſchaftliche Lage 
ansgefährt, daß dich die Schert swiſchen Verkanſserlöen uns 
induſtriellen Bedarfsgütern örr Sandwiriſchait grichloßen 
Habe. Hierzn wird in ber parteiamilichen S Lanbpefr- 
Ausgeführt, daß Sieſer Sacth gerignet fei, krriümliche An⸗ 
ſchaunngen auszulöſen. Es fei zwar richtia, daß die Preis⸗ 
ſchere zwiſchen Exlöſen und einzelnen indußkriellen Ardaris⸗ 
Lütern als beſeitigt angeieben werden Fönne: Sieſe Teil⸗ 
Srgebniſſe Sunten aper nicht verallgemeinert arden. Der 
Inder für Agrarnoffe ſei Mitie Deszember bri 115,0 gelegen. 
während der Inder füür indnitrielle Fertiamaren Bxi 119.4 
Zand. Es ſei Faher nich richtig. daß bdie Schere zunnnften 
der Landwirtſchaft geichlpßen ſei. Trotz aler Preiserhshun⸗ 
Sen ißt die Seutſche Sandzwärtſchaſt aber nuch nißst fainriärrt. 

Ein gnirs Geichatt. Eine Uebrrücht des Neichsfnans⸗ 
miniſters zeigt, daß von den Dreimarkfückt a, Sie Eu⸗ 
Sültig geworden fad, 7i Millionen Mark nicht einge⸗ 
ITöß 
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während gleichzeitig die Preiſe der vom Landwirt gekauften 
Artikel um 2.2 Prozent geſunken ſind. — Kach Angaben des 
Statiſtiſchen Hauptamtes ſind in Verſolg der Preisſenkungs⸗ 
aktion die Lebens haltungs koſten im Dezember v. J. 
in Warſchau im Vergleich zum November v. X um 5 Pro⸗ 
zent zurückgegangen. 

Größerer Auftrag aus Krgentinicn. Die Hütte Bathorn in 
Chorzow hat einen größeren Auftrag für den Export nach 
Argentinien im Gejamtbetrage von etwa 2 Millionen Zlotv 
erhalten. Ein Teil dieſes Auftrages iſt bereiis ausgeführt 
worden. 

Neue Baconſabrit. In Dubno in Solhynien iſt eine Bacon⸗ 
jabrik in Betrieb genommen worden, deren Bau etwa 1½¾ Mil⸗ 
lionen Zlotpy gekoſtet hat. Die neue Baconfabril ſtellt eine 
der größten Privatunternehmungen in Kolbynien dar. Aus 
Danzig ſind die Baconfabriken zu einem beträchtlichen Teil 
abgewandert. 

Die Ausfuhr der polniſchen Holzbearbeitungsinbuſtrie be⸗ 
trug in den erſten elf Monaten 1885 40.4 Millionen Zloty, 
D. h. 24 Prozent mehr als im Vorjahre. 

Zum Danziner Hafenverkehr 
Die „Frankiurter Zeitung“ berichtet über den Danziger 

Hafenverlehr: „Die rückläufige Tenbdenz, die der 
Serkehr im Danziger Haſfen im Jahre 1935 
trotz der danzig⸗-polniſchen Hafenverſtänbi⸗ 
guna auſzuweiſen Hat, ſpiegelt ſich auch in dem von den 
Danziger Schiismakleriirmen herausgegebenen Jahresbericht 
wider. Zum Unterichiev von den Kachbarhäſen Gdingen, 
Königsberg und Stettin bat allein der Danziger 
Hafen eine Verkehrsminderung zu verzeichnen. 
Nach dem erwährten Bericht deklarierten die Danziger Schifis⸗ 
mafler im abgelaufenen Jahr insgejamt 451 (l. V. 4806) 
Schiffe mit 283 G.I7) Mill. Netiorcgiſtertonnen. Bei einer 
Betrachiung der Entwicklung der einzelnen Firmen, von denen 
im Danziger Hafen insgejamt 52 2 jind., ergibt ſich das 
eigenartige Bild, daß von der riehrsminderung in der 
Hauptiache die alteingeſeſſenen Danziger Schiſismaklerſirmen 
Petroſſen ſind, während die polniſchen Maklerſirmen ſich ent⸗ 
weder behaupten ober gar noch eine wejeniliche Erhöhung 
ähres Anteils verbuchen fonnten. So war — um ein Beiſpiel 
berauszugrriſen — die Polſta Agenzig Morſta in der Lage, 
ihren Ablertigungsanteil von 853 (SO3) Fahrzeuge mit 534 486 
G2 722ʃ) Netloregiſtertonnen zu ſteigern Dieſe Entwicklung 
zugunſten der polniſchen Firmen iſt nicht zulegt zurückzuführen 
auf die pylniſche Propaganba. jich ausſchlieͤlich der polniichen 
Hafenfirmen in Danzig zu bedienen. 

Zeitungsſterben aurh in Pormemern 
Jahlreiche Zufammenlegungen 

Dir berichteten kürzlich äüber zahlreiche Zeilnngseinſtel⸗ 
Iungen in Beüdenfichland. Aber auch im übrigen Deuntich⸗ 
Iland ſiũ eine erhebliche Anzahl Zeitungen eingegangen. So 
kit in den letzten Sochen wieder eine Keihe vommerſcher 
Zeitungen in öen Beñtz des Pommerichen Zeifnngsverlages 

Hübergegangen, und zwar die „Sreifswalder Zeitung“, Sie 
„Swintmünder Zeifung“, die „Kösliner Zeitung“ und die 
„Sollnomer Zeitung“- — — — 

Ferner iſt bie -MByorodentiche Preße“ meit Oer.Kenüettiner 
Ereisseiiung“ vrreiniat erser, ebenio Sire Kreiszeiiung 
für Negenmapbe“ mil der Sommerichen Zeitung“. Ausgabe 
MNegenwaldc. Beide Jeitungen exicheinen als Provinzbeilage 
Sder „Pommerichen Zeitnng“ unter bem Titel Kreisscitung 
für den Lreis Resenmalde- — 

Schlieölich muròc noc dir „Bubliter Krriszeitung“ mii 
SSEm Bubſiter Anseiger“ vereinigt. Beide Zeitungen er⸗ 
jichrinen jetht als „Bublitzer Kreisseitung“. Sor einigen Ko⸗ 
nalen waren Pereiis die Sanenburger Zeifung“ in Lanen⸗ 
Emrg nnd bas „Stargarder Tageblait“ vom Formerichen 
Icifungsverleg erworben mworden. 

KAuchlenunhuhrit in England infolge Strrityanif. „Dailn 
Telearans? meibet. das int Zeit ih Eugland eine fiurße 
Suhlerknahpheit berrich nd es Rer Induſtrie jag eesglich 
iri. Kekle 3u erthalten. Dieje Auabebeit iei auf Faniklanfe in 
Beiimchimmg des Bergarbeiterhreits zurnäzufabren. 

Am Den Böerſfen Winrden nottert: 
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Aus dem Osten 
— — 

Aus Sibirien heimgekehrt 
Das Schickſal eines Kriegsgefangenen 

Nach 21 Jahren traf auf dem Tilſiter Bahnhof, aus Sibirien 
lommend, der ehemalige deutſche Soldat Theophbil Kwidzinſki 
ein. Mit ihm kamen eine Frau und ſechs Kinder. Weder die 
die Frau noch die Kinder ſprechen deutſch. Der Mann ſelbſt hat 
ſich der deutſchen Sprache ſo entwöhnt, daß er ſich wieder in ihr 
zurechtfinden muß. In Tilſit nahm man ſich der Familie für⸗ 
forglich an. Erſtaunlich war, daß ſie ſich zwei Säcke mit Brot 
mitgebtacht hatte. (Das paßt eigentlich ſehr ſchlecht zu dem Ge⸗ 
rede von der rieſigen Hungersnot in Sowjetrußland.) Wie der 
Mann einem Vertreter der „LTilſiter Zeitung“ erzählte, hat 
man ihnen in Rußland erzählt, in Deutſchland wäre noch grö⸗ 
ßere Hungersnot als dort⸗ 

In Sibirien, etwa 200 Kilometer hinter Tomsk, bewirtſchaf⸗ 
tete die Familie bisher ein kleines Grundſtück. Der Mann hat 
in den erſtien Jahren leine Verbindung gehabt. Vor etwa fünf 
Jahren konnte er endlich eine Nachricht an ſeinen bei Karthaus 
wohnenden Bruder geben, der dort ein Landgrundſtück beſitzt. 
Dieſer ſchrieb dem Kriegsgefangenen, er ſolle verſuchen, heim⸗ 
zulommen. Seine Frau war Ruſſin, er ſelbſt hatte die ſowjet⸗ 
ruſſiſche Staatsangehörigkeit verweigert, ſo daß man jetzt auch 
die Frau ausbürgerte und die deutſche Botſchaft ihnen nun den 
Heimatpaß geben konnte. Vor drei Wochen traten Kwid⸗ 
zinſki nebſt Frau und ſechs Kindern die Reiſe an und kamen 
auf Grund einer amtlichen Beſcheinigung bis zur litauiſchen 
Grenze, von wo ſie mit der Bahn weiter nach Tilſit juhren. Die 
deutſche Botſchaft in Moskau hatte ſie mit Ausweiſen verſehen, 
in denen folgendes beſcheinigt war: 

Der ehemalige deutſche Kriegsgefangene Theophil Kwid⸗ 
zinſti, bisher wohnhaft im Dorje Tarachlo, Rayon Koſchewni⸗ 
kow, Sibirien, und ſeine Familie werden auf Reichskoſten 
Beimgeſchafft. Die Reiſekoſten bis zur deutſchen Landesgrenze 
Tilſit ſind aus amtlichen Mitteln des Konſulats in Nowo⸗ 
ſibirſt und der Botſchaft in Moskau gezahlt worden. Die Bot⸗ 
ſchaft bittet, jür die Weiterbeförderung des Kwidzinſti und 
ſeiner Familie nach ſeiner Heimat Koſizko bei Karthaus im 
beutigen polniſchen Pommerellen (in der Nähe der Danziger 
Grenze Sorge zu tragen. 

Kwidzinſti ſtammte aus Karthaus, war deutſcher Soldat und 
geriet bei Lowitſch in der Nähe von Warſchau 1914 in Gefan⸗ 
genſchaft der Ruſſen. Er wurde erſt in Moskau interniert und 
dann zur Zwangsarbeit nach Sibirien geſchafft. Dort heiratete 
er eine ſibiriſche Bauernfrau, mit der er ſchon ſechs Kinder im 
Alter von 15 bis 3 Jahren hat. 

Wieder einer: 
Faſt 4000 Mart Kranlenkaſſenbeiträge unterſchlagen 

Die Große Straflammer in Inſterburg verurteilte Albert 
Liehr aus Gumbinnen wegen ſchwerer Amtsunterſchlagung zu 
drei Jahren Zuchthaus. 500 Mark Geldſtrafe und fünf Sahren 
Ehrverluſt. L. hat in den Jahren 1933 bis 1935 Tund 
3900 Mark Verſicherungsbeiträge unterſchlagen, die er für die 
Oriskrankenkaſſe Gumbinnen in amtlicher Eigenſchaft einzu⸗ 

ben hatte. Seine Unterſchlagungen hatte er durch Quittungs⸗ 
jälichungen, Unterdrückung und Fälſchung von Urkunden und 
Aenderung von Eintragungen zu vertuſchen verſucht. 

  

Sozialdemohrat vor dem Köniasberger Sondergericht 
1/ Jahre Gefängnis 

Das Sondergericht verurteilte den 37jährigen Adolf Mar⸗ 
mulla aus Guttenwalde im Kreiſe Sensburg zu 1/ Jahren 
Gejangnis. M. war früher Redner der SPD. 1933 wurde er 
in Schutzbaft genommen, ſpäter aber wieder auf freien Fuß 
geſetzt. Wegen angeblicher Beſchimpfungen des Führers und 
der Reichsregierung wurde M. jetzt verhaftet und verurteilt. 

  

Ein Beirüger wandert ins Zuchthaus. 

Am S. d. M. ſlanden vor dem Schöffengericht in Sensburg 
der Pierdehändler Albert Kwiatkowjki aus Biſchofsburg ſotvie 
zmei Mitangeklagte wegen wiederholten Betruges, begangen 
an armen Voltsgenoſſen und Siedlern. Kwiatkowjti handelte 
mit minderwertigen Schlachtpfierden. Um dieſe minderwertigen 
Pierde gut anfehnlich zu machen, hat Kwiatkowfti mit ſeinen 
Seliern am Abend vor dem Pferdemarkt den Pferden mit Ge⸗ 
walt Kochjals ohne Waßßfer in den Kachen eingegeben und ſie 
dann mit Trockenſunter, wie Häckſel und Kleie, gefüttert. Am 
nächiten Morgen, vor dem Vorjühren auf dem Markt, erbielten 
die Pferde plötzlich Waſier, worauf ſie dann durch den ſchreck⸗ 
lichen Turſt ſehr viel Waſſer tranken und dadurch rund und 
dick ausjahen. Die Käufer diefer Pferde ſind dann inſofern hin⸗ 
eingefallen, ais daß dieje Tiere innerhalb 21 Stunden oder auch 
ichon früher an Salzvergiftung verendeten. Das Geld wieder 
zurückzugeben, daran dachte Kwiatlowiti nicht. Im Gegenteil, 
die Käufer wurden von ibm einjach ausgelacht. Die Machen⸗ 
ſchaften des K. wurden durch zwei Biſchofsburger Zeugen ein⸗ 
wandfrei exwiejen. Das Urteil des Schöffengerichts Sensburg 
Lantete: Kwiaffowifi wird zu einem Jahr ſechs Monaten Zucht⸗ 
bans und Ausſchluß fur drei Jahre vom Pferdehandel verur⸗ 
teilt. Die Mitangeklagten Marmulla und Wronna wurden we⸗ 
gen Mangel an Beweiſen freigeiprochen. 

Itagecidliche Eitibrecher 
Die Inhaberin eines klrineren Geſchäftes in Königsberg 

nunßte ſeäftellen, baß in ihrer LIbwefenheit ein Einbruch ber⸗ 
Eü5f worden war und dem Täter 800 Keichsmark Bar als 
Bertie in die Hände gejallen waren. Allzu mühevoll war die 
Erlanguug dieier Beute nicht geweſen. Einwerfen und Auf⸗ 
ricgeln eines lleinen Feniters im Erdgeſchoß hatten den Ein⸗ 
mies 50Ul5 Der Dieb war ein ljähriger Schüler. Er 
Lergrnb5 ſeinen Schaß unier einem Eunſtvoll ausgeſtochenen 
Aatenſtick auf unbebärrtem Gelande. Großmütig verichenkte er 
van dem -geiunmdenen GSeine 20 Keichemark an Fremde und 
Sib 100 Keicsrart am die eigene Muiter mit dem Bemerlen, 
Daß er das Geild an der Straßenbahn gejunden habe. Edel⸗ 
meiiig teilte er bie Senie am nächſten Morgen mit ſeinen Brü⸗ 
dern ben 13 und 14 Jahren. Aber es gab nur eine kurze 
Erende., deum emer Fatte cs geſehen — nämlich das Heraus⸗ 
Eettern ans dem Feußer. Diejer eine traj die drei Brüder am 
amderen MKergen, dkeiät, nachdem fjie ſich reichlich mit Geld aus⸗ 
Serifet Dutzerr, wieder. Er zeigte ſie der Geſchäbigten., unter 
Deren Pesbacktcnden Blicken dir Beſchuldigten ſich zum nächſten 
Eelißeirevier hegabem und dort erzählten, ſie hätten 70 Reichs⸗ 
kraart geiunden. Teutdem man ihnen die Geſchichte nicht 
Stankte. blieben fie lange Se⸗ dabei Der letzte aute Glaube 
aan ſie enrde dabmech neſeitigt daß bei zwei der I. bei 
ciner Seibeswifttatinm wehlverfteckt Geid gefunden wurde. 
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Presse-Splegel 
SnE Sies 

Amerikas Haliung 
Der bekannte franzöſiſche Publiziſt Jules Sauerwein ſchreibt 

in der „Prager Preſſe“ über das Thema „USA. und Europa“. 
Aus ſeiner Abhandlung geben wir folgendes wieder: 

Eeit einigen Tagen befaßt ſich die Weit mit der Botſchaft 
des Präſibenten Rovſevelt. und wenn dieſe Botſchaft bloß den 
Iweck gehabt bäite, den Geiſteszuſtand Europas an den Reak⸗ 
tionen zu meſſen, die ſie hervorrief. könnte man ſagen, daß die⸗ 
ſer Zweck erreicht worden iſt. In Frankreich wurden die Urteile 
und Kommentare hauptſächlich unter dem Geſichtspunkte der 
Innenpolitit diktiert und bedauerlicherweiſe ſo leger formu⸗ 
liert, wie man leider oft über amerikaniſche Angelegenheiten zu 
ſprechen pflegt. Es gab ſogar Kreiſe, die der Gedanke in⸗ 
dionkerte, daß die Vereinigten Staaten an Frankreich und ſeine 
Verbündeten im Konfliktsjalle eventuell keine Waffen und Mu⸗ 
nition liefern würden, aber es gab, ſoviel ich weiß, niemanden, 
der daran erinnert hätte, daß dieſe Mächte beim letzten Mat 
vergeſſen haben, ihre Rechnung zu begleichen. Um ein wenig 
dieſe Konfuſion der europäiſchen Gedankengänge zu beleuchten, 
die des babyloniſchen Turms würdig erſcheint, muß feſtgeſtellt 
werden: Die Freunde der autokratiſchen Regimes ſind über die 
moraliſche Verurieilung verärgert. die Rooſevelt über ſie fällte. 
Die Linksparteien und die Demokraten ſind durch den Gedan⸗ 
len beunruhigt, daß der amerikaniſche Geſekentwurf zwiſchen 
dem Angreifenden und dem Angegriffenen keinen Unterſchied 
macht. Schließlich kam es den Europäern im allgemeinen wie⸗ 
der einmal zum Bewußtſein, daß ſich der Kontinent mit dem 
Gedanken verſöhnen müuß. die gegenwürtigen oder eventuellen 
künftigen Konflikte mit eigenen Kräften und ohne Hoffnung 
auf amerikaniſche Intervention auszutragen.“ 

Nachdem Sauerwein erklärt, daß ihm der Standpunkt des 
Präſibdenten Rooſeveli logiſch erſcheine und durchaus nichts Be⸗ 
unruhigendes enthalte, fährt er jort: 

„Die Stellungnahme der Vereiniaten Staaten iſt jedoch da⸗ 
durch intereſſant, daß ſie in dem zweiten Teil der Botſchaft 
moderiert und ſichtlich abgeſchwächt iſt. Der Präſident erklärt, 
daß die kriegeriichen Autokratien. wenn ſie auch ihre Ambitio⸗ 
nen durch das Bedürfnis nach Expanſionen verſchleiern, zum 
alten Glauben an das Recht des Schwertes und zur Konzep⸗ 
tion zurückgekehrt ſind, daß ſie als einzige ausérkoren ſind, eine 
„Miſſion zu erfüllen“. In dieſen Worten hat Präſident Rooſe⸗ 
velt ein Urteil über die Konflikte geſprochen, die die Welt von 
heute bewegen. Wenn übrigens im Laufe eines Konfliktes dem 
Präſidenten und dem Kongreß freigeſtellt wird, dieſe Stellung⸗ 
nahme zu verändern, wobei ſie ſich von den höchſten Intereſſen 
der Vereinigten Staaten leiten laſſen ſollen, ſo weiß ich wirk⸗ 
lich nicht, was man von dieſem Lande mehr verlangen kann. 
Ich bin Zeuge, daß Rooſevelt, als er zur Macht gelangte, eine 
aktivere Konzeption beſaß, daß er ſich mehr in die Weltange⸗ 
legenheiten einzumengen beabſichtigte. Nach ſchweren Enttäu⸗ 
ſchungen und nach der Entſtehunga von vielen komplizierten 
Konflikten ſchraubte er ſeine Abſichten zurück. Die Vernunft 
modifizierte ſeine Konzeptionen. Was ſeine ſittliche Stellung⸗ 
nahme betrifft, dia eines Tages ſeine politiſchen Anſchauungen 
Lert üut⸗en kann, bin ich überzeugt, daß ſie ſich nicht verän⸗ 

ert hat. 

„Die Trennungslinie“ 
Die „Gazeta Polſta“ beſchäftigt ſich unter der Ueberſchrift 

„Die Trennungslinie“ mit Beſonderheiten ver innerpolitiſchen 
Situation Polens. Seit dem Tode Piljudſkis ſeien in Polen 
„gewiſſe Veränderungen“ eingetreten. In der vergangenen Pe⸗ 
riode 1926—1935 habe eine Trennungslinie beſtanden zwiſchen 
denen, die glaubten, Polen werde unter der Führung Pil⸗ 
ſudſkis zu einer Großmacht, und denen, die daran zweifelten, 
wobei die Zahl ver letzteren immer geringer wurde. Es jei eine 
Periode der Sammlung des Volkes um die Idee eines mächti⸗ 
gen Polen, das auf der Grundlage der Vernunft aufgebaut und 
regiert worden ſei. Seit dem Tode Pilſudſtis ſei ein gewiſſes 
Schwanken in dieſer piychiſchen Einſtellung zu vermerlen. haupt⸗ 
ſäüchlich in Kreiſen der Intellektuellen. Das Verſchwinden der 
Autorität des großen Marſchalls habe bei einigen Leuten Zwei⸗ 
jel an der Möglichkeit einer Stabiliſierung der Verhältniſſe aus⸗ 
gelöft. Es gebe dabei keine Unterſchiede zwiſchen dem Ton der 
Erklärungen des am rechten Flügel ſtehenden Prinz Januſs 
Radziwill und des raditaliſierenden Senators Lechnicki. Die 
Trennungslinie unterfcheide alſo nicht nach den politiſchen Ziel⸗ 
ſetzungen, ſondern ſie teile die Leute nach ihrem Glauben und 
Charalter. Dieſer Prozeß gebe immer weiter, und früher oder 
ipäter werden ſich auf einer Seite der Barrikade diejenigen be⸗ 
finden, die das nach Mai entſtandene Polen liquidieren möch⸗ 
ien, und auf der anderen Seite der Barrikaden diejenigen, die 

beſtrebt ſind, es zu ſtärken und in die Höhe zu bringen. Das 

Blatt ſchließt mit der Verſicherung, daß der Kampf mit den 
letzteren nicht leicht ſein werde. 

Propaganda für vermehrten Vrotverbrauch 
Eine neue beviſenpolitiſche Maßnahme in Deutſchland 

Im Zuge der Maßnaßmen, die darauf abzielen. die Er⸗ 
nährung des deutſchen Volkes im deviſenvolitiſchen Inter⸗ 
elle möglichſt ohne ausländiſche Einfuhren zu beſtreiten, ſoll 
jetzt anſcheinenb eine große Propaganda für vermehrten 
Brotverbrauch in Deutſchland einſetzen Die in der Reichs⸗ 
arbeitsgemeinſchaft für Volksernährung befindlichen Ver⸗ 
treter der beteiligten Reichsbehörden und Dienſtſtellen der 
Partei uſw. haben nämlich nach umfangreichen Beſprechun⸗ 
gen über die Fragen der Broternährung eine Entſchließung 
gefaßt, in der es u. a. beißt:⸗ 

„Das Brot ſpielt auch heute noch in der Volksernährung 
eine ſehr wichtige Rolle. Gegenüber der Vorkriegszeit iſt der 
Brotverbrauch nicht unbedeutend zurückgegangen. Das hängt 
zum großen Teil mit der infolge der andersgearteten Ar⸗ 
beitsverbältniſſe und ⸗zeiten auch veränderten Lebensweife 
zuſammen. An die Stelle des Brotes find teilweiſe anbere 
Nahrungsmtttel geireten, die aus dem Elnslande bezogen 
werben. Daher iſt es notmendig, den Brutrerbrauch wieder 
zu ſteigern. Die Reichsarbeitsgemeinſchaft für Volksernäh⸗ 
rung hat die Frage der Brotverſorgung in volksgeſundheit⸗ 
licher Beziehung eingebend erörtert. Da zuweilen nach Auf⸗ 
faſſung der Verbraucherſchaft die Güte des Brotes zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt, hält es bie Reichsarbeitsgemeinſchaft für 
erforderlich, der Verbeſſerung des Brotes erhböhte Aufmerk⸗ 
famkeit zu ſchenken. Es fragt ſich nur welche Lebensmittel⸗ 
einfuhren durch verſtärkten Broutkonſum erſpart werden 
ſollen. Denn Brot allein macht es doch noch nicht. Zum 
Brot gehört doch menigſtens Margarine. und deren Rob⸗ 
ſtoffe. ebenſo wie alle anderen Fette, müſſen doch zu einem 
ſehr erheblichen Teile aus dem Auslande bezogen werden, 
ganz zu ſchweigen von dem Brotbelaa, wenn ſich leider auch 
meite Kreiſe der deutſchen Arbeitnehmerſchaft kaum noch 
einen ſolchen leiſten können. Es iſt alſo nicht recht erfichtlich, 
welchen volkswirtſcßaltlichen Wert der Kampf für vermehr⸗ 
ten Broikonſum haben ſollte. 

  

Die überſeriſchen Beziehungen der Neyublit Benezuela. 
Nach einem vom Konſulat von Venezuela in Dan⸗ 
3ig erhaltenen Kabis⸗Lelegramm des Venesolaniſchen Kanz⸗ 
lers enihält das Programm der neuen, Regierung von Vene⸗ 
Lels⸗ weitgehende Carantien für die Entwicklung von Han⸗   

  

Die Einbrecherjagd im Steſſenspart 
Im Hemd aus dem Krankenhaus geflüchtet 

Am 8. Rovember des vorigen Jahres bemerkten zwei 
Schupobeamte, die im Steffenspark Streife machten, daß zwei 
Männer, die, mit Paketen unter dem Arm, ihnen entgegen⸗ 
kamen, plötzlich kehrtmmachten und davonlieſen. Die Schupo⸗ 
beamten rieſen ihnen nach, ſie ſollten ſtehen bleiben, andern⸗ 
ſalls würde geſchoſſen. Da die Flüchtigen nicht ſtehen blieben, 
gaben die Schupobeamten auch mehrere Schüſſe ab. Einer von 
den beiden Männern wurde ſpäter mit einer Schußwunde am 
Bein auf einen Wege des Steffensparks liegend vorgefunden. 
Wie bald jeſtgeſtellt war, hatten die beiden Männer einen Ein⸗ 
bruch in die Erfriſchungshalle am Olivaer Tor ausgeführt 
und eine recht große Beute gemacht. 

Der angeſchoſſene Mann wurpe zunächſt ins Krankenhaus 
gebracht, doch iſt er trotz ſeiner Wunde ansgerütkt. 

Erſt nach Tagen gelang es, den Begleiter des angeſchoſſenen 
Mannes feſtzuſtellen. 
Beide ſtanden nun am heutigen Dienstag vor dem Schöſ⸗ 
jengericht, wo ſie ſich wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls 
än verantworten hatten. Es handelt ſich um den 37 Jahre 
alten Arbeiter Karl Gronau und den 28 Jahre alten Arbei⸗ 

Feike. Gronau iſt ſchon mehrfach vorbeſtraft, dar⸗ 
unter mit 6 Jahren Zuchthaus, die er im November 1934 
verbüßt hatte. Gegen Gronau hat auch damals ein Verfah⸗ 
ren wegen Sicherungsverwahrung geſchwebt. Das Schöffen⸗ 
gericht, das über dieſen Antrag auf Sicherungsverwahrung 
zu befinden hatte, hatte dem Ankrag ſtattgegeben. Die Be⸗ 
rufung des Gronau vor der Strafkammer hatte jedoch Er⸗ 
folg. Die Strafkammer hob das Urteil des Schöffengerichts 
auf, ſo das Gronau im November 1934 in Freiheit kam. Der 
Zweitangeklagte Feike iſt ebenfalls vorbeſtraft. 

In der heutigen Schöffengerichtsverhandbung wurde 
ein intereſſantes Bild von den Vorgängen aufgerollt, die ſich 
am Abend des 8. November abgeſpielt haben. 

Der 8. November war nämlich der Geburtstag 
des Gronau. 

Mehrere Bekannte waren zu ihm zu Beſuch gekommen, dar⸗ 
unter der Zweitangeklagte Willi Feike. Sie tranken erſt in 
der Wohnuna des verheirateten Gronau, und dann gingen 
Gronau und Feike los, um noch in einigen Lokalen zu 
zechen. Gronau erzählte, daß ſie die Abſicht gehabt haben, 
nach Langfuhr zum Tanzen zu gehen. Sie gingen zu Fuß. 
Gronau war ſo angetrunken, daß er ſich im Steffenspark 
auf eine Bank ſebte und einſchlief. Als er eine Zeit ge⸗ 
ſchlafen hatte, kam Feike zurück und hatte Pakete unter dem 
Arm. Feike erzählte, daß er einen Einbruch verübt habe, 
Gronau ſolle ihm tragen helfen. Das hat Gronau dann auch 
getan. Als ſie ein kurzes Stückchen gegangen waren, trafen 
ſie die beiden Schupobeamten, die ihnen zuriefen, daß ſie 
ſtehen bleiben ſollten. Feike rief Gronau, nachdem dieſer 
einen Durchſchuß am linken Oberſchenkel erhalten hatte, zu, 
er ſolle ruhig auf dem Wege liegen bleiben. Die Schupo⸗ 
beamten würden venken, der iſt angeſchoſſen, der läuft uns 
nicht mehr weg. Dadurch hätte Feike die Möglichkeit, ſich zu 
verſtecken. Das tat er denn auch. 

Er verſteckte ſich hinter einer Bank, auf der ein 
Liebespaar ſaß. 

Die Schupobeamten wollten das Pärchen anſcheinend nicht 
ſtören und gingen an der Bank vorbei. Gronau, der ange⸗ 
ſchoſſen war, wurde ins Krankenhaus gebracht. Er kam auf 
die Station 8, die zu ebener Erde liegt. Dort war er kein 
Unbekannter mehr, denn bei der Verbüßung einer Zucht⸗ 
hausſtrafe hatte er einen Löffel verſchluückt und war 
in dieſe Station eingeliefert worden. 

Der Aufenthalt im Krankenhaus gefiel Gronau nicht. 
In der Nacht ſtand er auf, nahm eine Decke, und trotz ſeiner 
Verwundung flüchtete er aus dem Krankeuhaus, 
nur mit einem Hemd bekleidet. Er lief barfuß über die 
Berge. In Zigankenberg klopfte er an ein Haus und ſagte 
zu dem Hausbewohner, daß er aus dem Krankenhaus ge⸗ 
flüchtet ſei, weil man ihn operieren wolle und dieſe Opera⸗ 
tion ablehne. Der Mann, bei dem Gronau angeklopft hatte, 
gab ihm auch eine Hoſe und eine Jacke. Barfuß ging Gronau 
dann nach Ohra, wo er bei der Mutter Feikes zunächſt 
Unterkunft fand. 

Nach einiger Zeit hat ſich Gronan dann der Polizei geſtellt. 

Auf der Wache aber hat er wieder einen Gegenſtand ver⸗ 
ſchluckt. Es war ein irdener Topfhenkel, den er heute noch 
in ſeinem Magen beherbergt, und der ihm, wie er erzählt, 
große Beſchwerden verurfacht. 

Feite, der zweite Angeklagte, iſt dann auch verhaſtet wor⸗ 
den. Er hat ein Geſtändnis abgelegt, das im weſentlichen von 
den Ausſagen des Gronau abweicht. Insbeſondere hat er er⸗ 
klärt, daß er wohl in das Erfriſchungshäuschen am Olivaer 
Tor eingeſtiegen iſt, daß Gronau aber draußen ſtand und über 
200 Tafeln Schokolade in Empfang nahm. In der heutigen 
Verhandlung widerruft Feike ſein Geſtändnis. Er will den 
Einbruch ganz allein ausgeführt haben. Feile will ſeinen 
Freund Gronau vor der drohenden Sicherungsverwahrung 
reiten. 

(Bei Schluß der Redaktion dauert die Verhandlung noch an.) 

Unſer Weiterbericht 
Vorhber ſage für morgen: Wolkig, teils heiter, ver⸗ 

einzelt noch Schneeſchauer, mäßige bis friſche, jedoch lang⸗ 
ſam abflauende Nordweſt⸗ bis Norôwinde, leichter Froſt. 

U10 usſichten für Donnerstag: Wolkig, teils heiter, 
älter. 
Maximum des letzten Tages: 30 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: — 22 Grad. 

Danziger Schiffsl'ſir 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

wed. D. „Barbro“, 15. 1. fällig, Pam; norweg. D. 
„Hunbvpaag“, 15, 1. fällig, Pam: ſchweöd. D. „Plate“, 15. 1. 
jällig, Als: biich. D. „ Traber“, 15. 1. ſällig, Afotra; 
otſch. D. „Beruhard Olumenjeld“, 15. 1. fällia, Akotra; 
ſchwed. D. ⸗Pelle“, 13. 1. von Soelvesborg. Artus; ſinn. D. 
„Charterhagne“, 15. 1. von Eslo, Artus; eſtl. D. Saturn“, 
15. 1. fällig. Artus; brit. Tank⸗D. „Antboxity“, 13. 1., abends, 
Holtenau paſſiert, von Ommiden, leer, Bergenſte; brit. D. 
Merw, 14. j. fällig, von Aarhns (Danemark), leer, Ber⸗ 
genſke, finn. D. „Eanator⸗, 14 1. fällig, Güter von Süd⸗ 
amerika, Bergenſke: lett. D. „Ausma“, 15. 1. fällig. Sodt⸗ 
mann. 

Aulammenſtloß zwiſchen Antebns und Milchfubrwerk. 
Geitern morgen, zwiichen 8 und 9 Ubr., erfolgte karz hinter 
Hoßenſtein zwiſchen dem Autobus der Linie Stüblan— 
Danzig und einem Milchfuhrwerk ein heſtiger Inſammen⸗ 
itoß. Der Milchwagen wurde dabei in den Chanfſeegraben 
gedrängt und der Kutſcher vom Wagen geworſen. Er wurde 
in verlehiem Zuſtande nacb dem Krankenbans gebracht. 
Bei dem Autobus wurde der Kübler eingedrückt und eine 

     

  

  

  

  

und ausländiſchen Beziehungen in überfeeiſchen Ländern. 1 Fenſterſcheibe zertrümmert. 

** 
V. 

Sohlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 14. Jannar 1936 

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
A. Ochlen I. Rinder 

a) vollflelſchtae, V aee bem,lete Wüchten, Soölacwerth, „ 2. fültere „ „.„.. . . .... — fleiſchſae volltieiſchtce. „ „ — 
ésr — umn 2** S — 

z‚) füngere volfleiſchige höchſten Schlachtwert — 8 W woülieüicise uberPenSceniſflert.., S— 
iſchi[ge . · 2„„„„ 2—E3 0. aß — ·2„** 24-2 

à Itingere vollwertige böchſten I ü— 50 Jonſtiae nollfleifchtae wüer Ansrm leler, 2 29—35 ekleiſchige ···w„‚rt24—-2 d gerind genäbrte . 2 15—21 
D. Färſen (Kalbinnen) 

aJ vollfleiſchige ausge t 5 Saſe entemeibee, bechlen Schnatwerd — oi kleiſchigae „ —3 
d) aering aenäbrte 2: · -2 

U. Freſfer 
käßia genäbrtes Jungvieb „ „ „ „ „„ „„ 

II. Kälber 
A. Sonderklaſſe 

„Dyppellender beiter Maſt.. „ „„ „„ „„ „„ • 

2. Aſcheße Maßſlg 2] beſte, aſtkälber E — b, mütler Moeſfalber ü.. ü „ .-1 oh geringere Külber. . „ „ „ 40-48 d) geringe Kälber „1 16-2 

I1I. Schale 
a) Maſtlämmer und lüngere Maſtt 

J. Weidemaſt —.— Maltbammel *„* * — 

9) Müitere Miggißimier, Aidre Maltbamimel:2 : 288 mittlere aſtlämmor, tere altbammel .. 32—36 
oh fette, vollflelichige Mutterſchafre d) aering genäbrted Schafoieb · „ 5 — 

IV. Schweine 

a) Fettſchweine aber 300 Pfund Lehendgewicht 
D) Leheieine eeint vonen.2fs Amins 
Lebendaewichhhhtt.... 55—5 

e) vollfleiſchige Schweine 
1. von ca. 321 bis 240 Piund Lebendgewicht . 52—53 
2.von ca. 200 bis 220 Pfund Lebendgewicht . 50—51 

d) vollfleiſche icweine von ca. 150 bis 200 Pfund 

    

       

Lebendgewich. % Ka: vun- Gr,? V-0 
e) e Eude wichtine von ca. 120 bis 160 fund 

ehendgewicht „ae — 
29 fleiſchiae Schweine unter 120 Pinid Lebendoewichl — 

Bacon-Schmt ** * * „ „ „ „„ 40—523 
acon⸗Schwein —2* — V3—45 Bertraastchweige 5* * „*„ „ „ 0—46 

  

Auftrieb: 6 Ochſen, 43 Bullen, 70 Kühe, g1 Färſen, 1 Freſ⸗ 
ſer, zuſammen 151 Rinder; 561 Kälber, 80 Schafe, 1 Ziege, 
1551. Schweine. 

Außerdem wurden in der Woche noch aufgétrieben: 
2 Ochſen, 64 Bullen, 7 Kühe, 4 Färſen, 18 Kälber, 53 Schweine, 
879 Bacons. 
„Marktverlanf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine ge⸗ 

räumt. 
Bemerkungen: Die Erzeugerpreiſe liegen bei Rindern 

und Schweinen 4 bis 6 Gulden unter den notierten Groß⸗ 
handelspreiſen. Ausgeſuchte Rinder und Kälber 2 bis 4 
Gulden über Notiz. Die von den Fleiſchexn bei Schweinen 
zu zahlenden Preiſe ſind die notierten. Freiſtaatvieh⸗Ein⸗ 
trieb Montags bis 9 Uhr abends. 

Der Marktbeanftragte. 

Geſprüch in der MRollſtube 
70 Gulden Geldſtrafe 

Der Schnellrichter Amtsgerichtsrat Prohl ſetzte geſtern 
die Verhandlung gegen das öojährige Fräulein Hedwig K. 
fort. Die Angeklagte ſtand ſchon am Freitag in der Anklage⸗ 
bank unter der Anklage, ſich gegen die 8s 130 Abſatz 2 und 
Uga vergangen zu haben. Die Schnellgerichtsverhaudlung 
wurde am Freitag unterbrochen, um auf Ankrag des Ver⸗ 
kaben Rechtsanwalt Friedrich einen weiteren Zeugen zu 
aden. 
Den Grund zur Anklage bildete ein Geſpräch im Privat⸗ 

öimmer einer Wäſcherolle. Durch die Anweſenheit eines oſt⸗ 
preußiſchen Beſuchers angeregt, kam das Geſpräch bald auf 
die Politik. Während der Belucher 

die Zuſtände im Deutiſchen Reiche 
über den grünen Klee lobte, war das angeklagte Fräulein 
anderer Meinung. Es hatte von ſeinen Verwandten aus 
derſelben Gegend des öfteren Briefe bekommen und darauf⸗ 
bin Fette und Geld geſchickt. Dem Beſucher wurde deshalb 
entgegnet: „Wenn man den Lenten nicht Pakete ſchicken 
würde, dann würden ſie buchſtäblich verhungern.“ Man 
unterhielt ſich auch über die Vorgäuge am 30. Juni 1933, bei 
denen ein großer Teil von bis dahin angeſehenen SA.⸗ und 
ſonſtigen Führern erſchoſſen wurde. Einen weiteren Ge⸗ 
jprächsſtofk bildete die Kirche im Zuſammenhang mit dem 
Nationalſozialismus. Als letzten Trumpf ſpielte der Beſuch 
gaus Oſtpreußen, der übrigens der Sohn der Rollfrau iſt, 
ſeine Meinung mit den Worten aus: 

„Wir haben Deutſchland vor dem Bolſchewismus gerettei.“ 

Die Angeklagte, die immer erregter wurde, wies darauf hin, 
daß in Deuiſchland niemals bolſchewiſtiſche Zuſtände ge⸗ 
herrſcht hätten. Die heutigen Zuſtände wären aber ſchlimmer 
als Bolichewismus. Das Fräulein wurde auf Grund dieſer 
Auslaſſungen verbaftet. 

In der geſitrigen Verbandlung wurde zunächſt der neu 
geladene Zeuge vernommen. Es war Dr. Zabel, bei dem die 
Angeklagte ſeit Jahren in Behandlung ſteht. Er erklärte, 
daß die Frau krank ſei. — 

Der Vertreter der Anklage, Aſleſſor Hoffmann, hielt 
trotzdem die Heffentlichkeit für gegeben. Seiner Meinung 
nach beſtand ſie ſchon darin. daß ja jedermann zu dem Raum 
Zutritt hatte. Auf fünf Monake Gefängnis müßte eigentlich 
Ler Strafantrag lauten. Nur die Krankheit der Angeklagten 
halte ihn hiervon ab. Sein Antrag lautete auf einen 
Monat Gefängnis. — 

Dr. Friedrich, als Verteidiger der Angeklagten, wies nach, 
daß die Unterhaltung nicht öffentlich geführt wurde. Des⸗ 

dalb müſſe von der Anklage nach 130 Abſatz 2 Freiſpruch 
erfolgen. Der § 9‚8Ma beſtraft unwahre Nachrichten. Die An⸗ 
geklagte habe aber keine unwabren Nachrichten verbreitet, 
ſondern ſich nur ein Urieil erlaubt. Auch in dieſem Falle 
müßte Freiſpruch erfolgen. 

Der Schnellrichter Amtsgerichtsrat Prohl ſprach die An⸗ 
geklagte von der Anklage des 5 130 Abfatz 2 frei. Sie babe 
ſich aber nach § O8a ſtrafßar gemacht. Mikdernd ſalle für ſie 
ins Gewicht, daß ſie bisher unbeſtraft und kranx ſei. Das 

Urteil lautete auf 70 Gulden Gelddſtrafe. 

  

  

Danziser Staudesamt vom 11. Jannar 
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Um die Sotwjiet⸗Acileihen 
Oie im allgemeinen recht gut orientierte „Prager, Preſſe“ 

weiß über die Sowjetanleihen in Frankreich und Krhlarg⸗ 

jolgendes zu berichten: „Immer mehr verbichten ſich die Nach⸗ 

richten, welche im Zufammenbange mit dem Abſchluß des 

franko⸗ſowjetiſtiſchen Handelsabtommens auch von dem Ab⸗ 

ſchluß einer Anleihe zwecls Finanzierung der franzöſiſchen 

Lieſerungen an USSR. wiſſen wollen. Zugleich kommt die 

Nachricht, daß auch in London die Anleibebeſtrebungen be⸗ 

ſtimmie Formen anzunehmen beginnen. Die⸗ Nachrichten hier⸗ 

über ſind bisher recht unllar. Doch iſt es ſicher: 1. daß der 

Anſtieg der englijchen Lieferungen an uUSSg. die Eiferſucht 

der franzöſüſchen Schwerinduſtrie hervorgerufen hat, die ſich 

nicht nur im ſteten Nückſtand gegen die Entwicklung Englands 

ſieht, ſondern unter den vielen Märkten, die ſie verloren hat. 

auch den Sowjetmarkt auf die Verluſtliſte ſetzen mußte; 

2. ebenſo ſicher iſt es, daß die Sowietregierung eine wirkliche 

Ankeihe verlangen wird und nicht eine bloße Finanzierungs⸗ 

anleihe, wie das bisher bei den Sieferungen an die Sowiet⸗ 

union üblich geweſen iſt. Wenn es den Sowjets gelingen ſollte, 

dicſes Prinzip auch in Paris durchzuſetzen, dann wäre der 

jahrelange Finanzbovkott der Sowictunion endgültig ge⸗ 

brochen, da die Sowjetanleihen ficherlich beſſere Anlagewerte 

repräſentieren, als die Anleihen mancher, mit den Zahlungen 

im Kückſtande befindlicher Sinaten in Europa.“ 

Daß jedenfalls auf engliſcher Seite die Anleibepläne 

auch eine feſtere Form anzunehmen ſcheinen, zeigt die Mel⸗ 
dung des „News Chroniclel, daß die britiſche Regierung 

iich mit den Vorſchlägen befaßt, die die Handelsbeziehungen 

zwiſchen England und Rußland durch Gewährung kurz⸗ 

friſtiger Kredse vecr Surtt eine Auleibe Ebeleben 
wollcu. Das Blatt bebauptei. daß zwiſe e 
Möglichkeiten in einer nächſte Woche fiattfindenden Kabinett⸗ 

ſitzung entſchieden werden wird, und bemerkt, daß nach 

Schätungen der City die Anleibe die Sowietrußland even⸗ 
tuell bewilliat werden foll, 20 Mill. Pfund Sterling be⸗ 
tragen würde. 

Taß Rußland dem engliſchen Geldmarkte durchaus kredit⸗ 

würdig erſcheint, beweiſt die Tatſache, daß nach Neldungen 

aus London ſowictruſfiiche Wechſel in England beute nicht 

mehr mit 25 bis 30 Proß., wie dics noch vor zwei Jabren 

der Fall war, diskontiert werden, ſondern mit 6 bis ?7 Proz- 

Dem Wettrennen der europäiijchen Inönitrieſtaaten, 

Sowjetußland eine Anleihe zu gewäbren, Ichließßt lich jetzt 
auch Deſterreich an. Von den beteiliaten Stellen wird der 

Plan einer Kußland⸗Anleibe nach Art des tichechoflowati⸗ 

ichen Kredits und der in Frankreich zur Diskuſßon febenden 

Anleihe ſtubiert. Auf Grund der ſeit mebreren Jahren 
in Kraft befindlichen Ausfallbaftung des Dundes und der 
Länder foll ein Modus gefunden werden., um eine Anleihe 

emiktieren zu Einnen, aus örren Erlös die unlanb⸗-Erporie 
ſofort zu bezablen wären, ſo daß der Cxvorteur nicht erit 

auf den Ablauf der weitgeſteckten Zahlungsfriſten zu warten 

hätte. 
Dieſe genenwärtige Auleibelonkurrers erklärt ſich aus I 

den Spekulationen auf Aunlanbaufträge. die jelbiwerütänd⸗ 

lich in erüer Linie in den Ländern placiert werben würden, 

die Rußland durch Anleibeacwäbrung unterſtützen. Um was 
für Voſten es ſich dabei bandelt. aciat die Tatiache, dasß 

die ſowletruffüſchen Cilenbabnen in der lecten Zeit aiemlich 

große Einkäauſe von Halbiabrikaten im Ansland läfiarn, die 
mit der Inbetricbſetzung ncucr Baggonſabrifen in IISSA. 
in Zuſammenbang ſteben dürften. Der größte Siejerant int 

Eugland, das kürzlich Aufträge für 21 51 To. Halbiabrikaie 
im Werie von 2.4 Mitl. Aubel erbielt. Kieinere Aujträgt 

gingen auch nach Frankreich. Belgien, den Berrinigten Staa⸗ 

ten und der Tichechoſlowateĩ. 
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übrig, als der Polizel das Geheimnis ſeiner Doppelexiſtenz zu] 

enthüllen. — 
Francvis Scheur, der ſich 13 Jasre lang als Ausländer aus⸗ 

gegeben und unter einem ſpaniſchen Namen in Frankreich 

elebt hatte, wurde vom Parifer Kriegsgericht zu zwei Jahren 

efängnis verurteilt. 

Glũückliches Schweden 
Unter der ſozialdemotratiſchen Regierung iſt Schweden ein 

glückliches Eiland inmitten der Weltwirtſchaftskriſe geblieben. 

Auch im Jahre 1935 hat der wirtſchaitliche Auiſtieg weiter an⸗ 

gehalten. Die induſtrielle Erzeugung hat ſich 1935 um etwa 

10 Prozent erhöht. Das bedeutet, daß die Inbup̃rieerzeugung 

höher als je geweſen iſt. So bat ſich z. B. in der ſogenannten 

Werkſtattinduſtrie der Auſſchwung weiter ſorigeſest, in der 

Zelluloſeinduſtrie iſt die Produktion um einige Prozent ge⸗ 

ftiegen. Für die Papierinduſtrie wird die Erhöhung des Pro⸗ 

dulkionsumfanges auf eiwa 10 Prozent veranichlagt. Im Erz⸗ 

bergbau iſt eine bedeutende Erhöhung der Produktion einge⸗ 

treten. Innerhalb der ausgeſprochenen Inlandsinduſtrien iſ 

zunächſt von Intereſſe, daß die Bautätigkeit in Schweden noch 

lebhafter geweſen iſt als 1934. Infolgedeſfen haben ſich auch 

Produltion und Abſatz der typiichen Zubringerinduſtrie wie 

Holz, Zement, Ziegel, Glas uſw. qut enwickelt. Recht be⸗ 

achtenswert if im Zuſammenhange biermit auch die Steige⸗ 

rung in der Möbelinbuſtrie, in der Indufirie feinerer Por⸗ 

bellan⸗ und Gluswaren, ein Zeichen einer nicht unweſentlichen 

efferung der allgemeinen Kaufkraft. In der Textilinduſtrie 

iſt dagegen wirderum eine kleine Abichwächung eingetreten, 

hauptfächlich wohl als Folge der hohen Textilwareneinfuhr 

1944 und der gleichzeitig flart erböbien iniändiſchen Erzengung. 

Hier wie in anderen für den Inlandsabiatz arbeitenden Ge⸗ 

werben kommt noch dazu, daß der ſtarle einheimiſche Wett⸗ 

bewerb die Preiſe teilweiſe geienkt bat. ſo daß eine Verringe⸗ 

rung der Gewinnſpanne vielfach unausbleiblich geweien iſt. 

tockholmer Zeitungen haben führende Kauileute verichie- 

pener Geichäitszweige und Indufrieunternebmungen über ibre 

Meinungen bezüͤglich des vergangenen Jobres und der Zu⸗ 

Iunftsausfichten beiragt. Am bemertenswerteſten iſt danach die 

Steigerung des Verbrauchs im Inlande. Der Einzelhandel hat 

ſich gedeihlich ſorteniwickelt, und der Kredit habe cine gaeſundere 

Grundlage, das iſt die Meinung des Leiters des bedentendſten 
Kreditprüfungsinſtituts. Ueber eine bejonders gute Nachfrage 

wird aus der Auto⸗, der Kadio und der Klabier⸗Induſtrie be⸗ 
richtet. Als fichtbarſter Ausbruck der berbeſſerten jinanziellen 

Lage der kauſenden Bevöllerungsichichten wird angeführt, daß 

das Barzahlungsgeſchait ſtärker bervorgetreten iſt und das 

Teilzahlungsgeicheſt jich glatter absewickelt bat. Die Leiter der 

verſchiedenen Exportvereinigungen heben hewor, daß in den 

erßden zehn Monaten des Jahres 1935 die Ausiubrumijätze um 

ein Dritiel höber geweſen ſind ala 1332 Im allaemeinen wer⸗ 

den die Ausſichten für das Jahr 1936 als gut bezeichnet. 

Insbeſondere die günſtigen Urteile über das Inlands⸗ 

geichãft zeigen, daß bie ſozialiſtiſche Negierungstätigłeit iür die 

Arbeiterichaft ante Erfolge gehabt Hat. Sie bat die Söhne und 

bamit den Lebensſtandard geboben. Schweden blübt unier 

jozialiſtijcher Füährung. 

    

Polizribericht vom 14. Jannar. Fefigenommen: 21 Per⸗ 

ſonen. darunter 10 wegen Diebſtahls, 6 wegen Eniziehuna, 
1wegen Paßvergehens. 1 wegen Schmuggeins, 1 wegen Ge⸗ 

werbennzucht, 1 wegen Trunfenheii, i in Polizeibafl. — Ge⸗ 

funden in Danzig: Füllfedertalter mit Goldieder, 1 Raar 

branne Leberhandichnhe. 1 recherr, grauer,. wollener Hanbichnh. 

1 Einderſchuh, Größe 0, 1 Kinberfilzichnh, 1 dunile Hand⸗ 

taſche, euihaltend Geld nud brei Schlüffrl. 10 Glühbirnen.— 

Berloren: 1 rote Srieijiaſche, enihaltend 40 Dollar, 100 Zloty 

umd Ausweis fär Bilheim Uizulle, 1 Fallfederbalter. 1 gol- 

dene Armbanduhr rit Sederarmband. 1 fiſberue Schnupf⸗ 

   

  

     iuhaksdoje, gez. X K. 

Ein Vermögen auf dem Kehrichthaufen 
Vor einigen Wochen wurde auf den penſtonterten Eiſenbahn⸗ 

beamten Guzinfti in Sturcz⸗Abbau in Pommerellen ein Raub⸗ 
überjall verübt, wobei er ſelbſt und ſeine Angehörigen von den 
Banditen mißhandelt und angeblich 9000 Zloth geraubt wur⸗ 
den. Als die Einbrecher kurze Zeit darauf ermittelt wurden, 
war man ſehr überraſcht, als man bei ihnen nur noch eine ver⸗ 

hältnismäßig kleine Summe baren Geldes vorfand. Im Zu⸗ 

ſammenhang mit der noch laufenden Unterſuchung fand man 

dieſer Tage neben altem Zeitungspapier in der Scheune Bank⸗ 
noten im Werte von 5700 Zloty. 

Der Schiffsverkehr im Gdingener Hafen 
Eingang. Am 12, Januar: Dän. MS. . Fanö, (64) von Beile 

mit 123 To. Schroit, Pam: Daän, D. Svauböolm (ici von Man⸗ 
cheiter und Livervool, mit 77 Te: Slückgnt. Keinholbz, boll. D. 
Godie- 1480 von Rotterdam mit 1348 Te., Schrott, Rummel 
Burion; Poln. D. Hebur 8, (1253 von Söclo. Polroß; däß, Res. 

S ü . D. „e Et un 01 „am mi . 

Siudoul Prowe; ſcwed. D. „B. D. Börieſton“ (928) von London, 

D. „Wel, (ioss) ven Drammen, Bam: 
'oln, Lolres: Poin. D. Lste 
Gütern. Volbrit: nörih, MeS. 

85 2889), von Kopenbagen mif 1ia6 To, Baumwoll« und 
Stäckcut. Bergenſte: ichw. D. ..Eson“ (‚ol) von Ralmßd mit 79 Lo. 
Stückgut. Behnke & S 8 „S. „Sera-. Rummel & Burton: Mes. 
„Pairicia“, Rummel K. Burton: poln. D. „Kobur 4 (106% Volros. 

2. J. ld Maerſt, (1189 

E 

Ausgang. Am 12. Januar: Män. D.. 
nacth Sarpsbord mit 2059 To. Kohlen, Polroh, engl. D. .,Ci 

riltol 4845) nach dem. GOiſneich ſten mit 430 To. Bunkerkoblen, 
Vam; eſtl. H. Marpi- (805) nach Esvik mit 1300 To. Koblen. BPam;: 

ichm. D. „Greia (764) nach Grimebv, mit 543 Stös. Golz. Rummef 
S. Burtan ichwed. do. itelixvan (8 Aaß, S 019. mit A8 
To. Kohlen. Bexaenſte; Ssag. D. . Raßie Siebier, (2210, Reinbolb: 
ichweh D. „Falken (179) Bealugg Wolfka; engl. D. „Sorden (1607 
0 X 40. Jor mit ch e. S. Eoroia (8. cd Holmiund mit 

m 18. Jonnar: Schwed. D. . Svluia“ na, dalmſund m 
21900 To. Kohlen, Bergenſte, no, Jöni“ (820 

  

   

  

nd mit 510 To, Koblen. Bergenfke: poin. D.. . 6252J 
olrob: dän. D. „Georgia (1322J. Meinhold: ſchwed. MS. Li 

GBerge EE & Ailaczvekti: di. D. „Carſten Ruß' (676) naäch Danzia 

  

Nenregelungen für Hebammen, Dentiſten und Apotbeker. 
Das Geſetzblatt vom 13. Jawuar enthält eine Dentiſten⸗ 
Orönung, eine Hebammen⸗Ordnung und eine Neufaffung 
des Geſetzes vom 19. 3. 29 über die Altersverſorgung der 
Sebammen. In einer Sonderausgabe des Staatsanzeigers 
nem 13. Januar werden eine Dienſtanweiſung für die im 
Freiſtaat tätigen Hebammen. Vorſchriften über die Aus⸗ 
Pildung, ſtaatliche Prüfung und Fortbildung der Hebammen 
jowie eine Prüfungsordnung für Avpotheker veröffentlicht. 

  

   

  

   

  

   

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 14. Januar 1936 

13. 1. 14. 1. 13 1. 14. 1. 

Thborn.. . . 4 1.97 1.95 ů Montauerſpitze ＋1.60 4 1.58 
Fordon .＋ 1.92 ＋1.90 Pieckel.... I.70 1.,69 
ulm 1.85 Dirſchau ＋1.74 

Graudenz Einlage. ＋2.58 
Kurzebrack Schiewenhor 2,80 

Kralau —, —, Nowu Sacz ＋＋, 
Zawichoſt. ·„ Przempll..—. —, 
VWarſchau ,„ ＋ Wuczkom. E. , 
Plockk ＋ Pultuffk K, ＋ 

    

Verantwortlich für die Redaktion: Franz Adomat: für 
Inſerate: Anton Fooken, beide in Danzig. Druck und 
Berlag: Vuchdruckerei u. Verlaasanſtalt A. Fooken. Danzig 

  

   

  

     
    

Am II- Iannar. nachmittags 3 URr. ent- 
Schleif sanit und goiteeben, versehen mit 
den heihigen Sterbesak-amenten. nack Eerzem. 
dualxullem, mit großer Gedald ertragenem 
Leiden., memne gekebte. nunvergeßhche, auf- 
opfemnde Matier. unsere lede Scheester, 
Schwaxern und Tantr. die Witve 

Len Sebolewsä 
im 74. Lebensiahre- 

Drses xrist mit der Biite am ei Av&Æ Maria 
Smerzerfüällt 2= 

Frkeln Bolctt 

DauzIx, den 14. Janaar 186 

Rerabens Miifwoch früh, 7 LUET, in der St.— 
Beerdixam Mintwoch nachm 

   
   
   

   

   

  

   
   

  

    

   

  

    
    

  

   

    

   

  

   

  

   

  

   

  

  

  

    

     

   

              

   

    

Möpliertes -Simmer] Möblieries LSimmer Fobrrap 
G. lpermieit. Lerrnſmit ſep. Eingang. en Kübiien. 
Melterveſſe 11. 1 Xr. Sfüighsicht⸗ As üet At 1 . 

ere en —aeer 2. Jiramer mii Küche,] geſucht. Angebote n. Schlafsimmner. 
Bab. feilw, möbliert. n die „ Wnees 80 an die Expedr. Woggen⸗ iabt b. 2. 

(guarten. 8 unges, in Ardeit 
unt. 157 d. d. Exp. ſendes Säüer Eüunn Dillal Biliigl 

undſ ndliestes Zimnacc] Ziär, Kleiderichrgnf, 

        

undfm. Küchenant,, 1 

,ee 135 zu Lermieten 
Vs erfr. P,. . Peiers 

5 ne 8. 1. 

Leeresz Kabineit 
bei alleinſiebender 
Ditwe zu vermieten. 
Sant 48—55. 
TAre 8. 3 Tr. res 

Balkon⸗Zimmer 
bI. vD-Afutronte 

ngebolc unter 151 
an die Erpedition. 

Zelteres kinderloſes 
Et 
muü, Kuche 1. 8 Voden, 

— Guld. 

Wabag,-Salan. 
ü 
nieb. Büſett n, Staa: 
Püür. Divl.⸗Schrelbt. 
3 • 2l. Gaskocher 

Stanbfanser, 
Nux u. G. m. 

Siegengcie Arr. 14. 
Laden. 

    

  

     
    
    

        

    

    

lugebote unter 152 
an die Erpedition. 

  

  

Sasbadesfen und 

    
      

P 2 ‚ Danne zu verkanfen 
Tel- 1, Etage, inusbliertes Mablen 

pbne Küchentenns. —.— —.— 
im Seutrum, An9. 

Kiindt Ciaben 
2 Treppen. 

1 blaner Ainderwas. 
anfen. At 

Unt. 124 d. 5. Ers- 

unt. 156 a. d. Srp. 

Deniſche Dosse. 
Iungtier⸗ vert. 

      

     
  emmſtber Wea 12., 

'et f. güche 
für 12 an verkanf. 

Scrur, 
Breitnaſſe 154. II. 

    
  

  

D 
Lirde- Schreiden allet 

—* 2. 22 — Gunceferktsr. 
12. 1. Soſenonße 2. 2 Tr. 

Art 29. 1. erüremie 
Damenartthanbnbr 

1˙9. 
Klama. 

  

  

  

         vexknufen Sie sofort dureh 
  

  

eine kleine Anxeige in der 

»Danziger Volksstimme“ 
    
  


